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Zusammenfassung 

Mit dem für den Klimaschutz unerlässlichen Kohleausstiegs steht die Lausitz als traditionelle 

Braunkohleregion vor einer umfassenden Transformation der regionalen Wirtschaft. Als traditio-

nelle Bergbauregion können vorhandene Infrastrukturen, eine differenzierte Energiewirtschaft, vor-

handene Forschungs- und Ausbildungseinrichtungen sowie für die Energiewende nutzbare Flä-

chen den Umbau zur Energiewendewirtschaft begünstigen. Gleichzeitig geschieht der Ausstieg aus 

der fossilen Energiewirtschaft in einer strukturschwachen Region mit seit langem im bundesdeut-

schen Vergleich unterdurchschnittlichen Indikatoren für Wachstum, Beschäftigung und Pro-Kopf-

Produktivität.  

Im Rahmen des vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) geförderten Verbund-

projektes Dekarbonisierung der Lausitz (DecarbLau) wurden in dieser Studie die endogenen Ent-

wicklungspotenziale der Energiewendewirtschaft in der Lausitz untersucht, sowie die daraus ent-

stehenden regionalwirtschaftlichen Chancen als Beitrag für einen positiven Strukturwandel. Im Vor-

dergrund stand dabei zunächst die Entwicklung von zwei Szenarien für das Betrachtungsjahr 2040 

für die Technologien Windenergie, Photovoltaik, Bioenergie, Wärmepumpen sowie für die energeti-

sche Gebäudesanierung von Wohngebäuden. Für diese Technologien wurde mit Blick auf das Jahr 

2040 ein Entwicklungsszenario auf Basis der zum Zeitpunkt der Studienerstellung geltenden län-

derspezifischen politischen Ausbauziele erstellt (Current Policies-Szenario). Diesem wurde ein pro-

gressiveres Szenario gegenübergestellt (Klimaneutral 2045), welches mit Blick auf das Betrach-

tungsjahr 2040 einen notwendigen regionalen Beitrag zur Erreichung der bundesweiten Klimaneut-

ralitätsziele leistet. Im Ergebnis zeigt sich, dass die Lausitz zur Erreichung der Klimaneutralität ins-

besondere im sächsischen Teil noch mehr Windenergie-, insgesamt aber deutlich mehr Photovol-

taikpotenziale aufweist. Hier ist, ähnlich wie bei den Wärmepumpen, in etwa eine Verzehnfachung 

des Status quo möglich, während die Bioenergie tendenziell unverändert bleibt. Im Bereich der 

energetischen Gebäudesanierung sollte in etwa eine Verdreifachung der Sanierungsrate ange-

strebt werden, um den notwendigen Beitrag des Gebäudesektors zu erreichen.  

Bei der Ermittlung regionalwirtschaftlicher Effekte wurde für das Klimaneutral 2045-Szenario ange-

nommen, dass hier auch deutlich mehr regionale Akteure (Kommunen, Unternehmen sowie Bürge-

rinnen und Bürger) an den Investitionen und den weiteren Abschnitten der untersuchten Wert-

schöpfungsketten beteiligt werden können als heute. Somit kann die generierte Wertschöpfung in 

der Region gehalten und wirksam werden. Unter dieser Voraussetzung können im Jahr 2040 rund 

450 Mio. Euro an Wertschöpfung generiert werden, maßgeblich durch Photovoltaikanlagen, gefolgt 

von Windenergieanlagen und Maßnahmen der energetischen Gebäudesanierung. Neben den Bür-

gerinnen und Bürgern (durch Beschäftigteneinkommen) und Unternehmen vor Ort (durch Gewinne) 

können auch die Standortkommunen durch Steuern und auch durch Gewinnbeteiligungen maß-

geblich von dieser Wertschöpfung profitieren. Damit dies gelingt, müssen den Bürgerinnen, Bür-

gern und Kommunen jedoch erst durch entsprechende Rahmenbedingungen auf Bundes- und Lan-

desebene die Möglichkeiten geschaffen werden, sich stärker finanziell zu beteiligen. Sowohl die 

Mitbestimmung als auch die finanzielle Beteiligung der Bevölkerung und der Kommunen sehen wir 

als kritischen Erfolgsfaktor an, um die erforderlichen Flächen bereitstellen, Investitionen anstoßen 

und damit zugleich auch zur Akzeptanz vor Ort beitragen zu können. 
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Abstract 

The exit from coal in the traditional mining region of Lusatia, a pivotal measure for climate change 

mitigation, will structurally transform the regional economy. Lusatia’s post-mining legacy, including 

existing infrastructure, a differentiated energy industry, research and educational centres, and po-

tential land for renewable energy projects can facilitate the creation of a successful energy transi-

tion industry in an otherwise structurally weak region with below-average indicators for growth, em-

ployment and per-capita productivity compared to other German regions. 

As part of the joint project Decarbonisation in Lusatia (DecarbLau), funded by the German Federal 

Ministry for Education and Research (BMBF), this study analyses opportunities for locally directed 

development of the energy transition industry, its potential for a positive impact on the regional 

economy and a long-term contribution to the structural transformation of the region. The study in-

troduces two distinct development scenarios leading up to the year 2040 that address the potential 

of wind energy, photovoltaics, biomass, heat pumps and the energetic refurbishment of residential 

buildings. The first scenario, Current Policies, is based on the federal and regional energy and cli-

mate regulations in place at the time of writing. The more progressive of the two scenarios,  

Climateneutral 2045, depicts the regional efforts necessary to adequately support federal climate 

neutrality targets. Our analysis shows that in order to achieve climate neutrality, the region of Lusa-

tia in general and the Saxon part in particular will need to unlock the greater potential of wind en-

ergy, but even more so that of photovoltaics. The installed photovoltaic capacity can potentially 

grow tenfold, similar to heat pumps, while the deployment of biomass stays roughly the same. For 

an adequate contribution to German climate neutrality in the area of energetic building refurbish-

ment, the annual rate of refurbishment in the study region of Lusatia needs to triple.  

When calculating the impact on the regional economy, the Climateneutral 2045 scenario is 

grounded in the assumption that regional actors like municipalities, companies, and citizens will 

assume a significantly higher share of the investments and the subsequent participation in other 

aspects along the value chain. In doing so, the value added can be kept within the region and al-

lowed to take effect locally. A value added impact of around 450 million euros can thereby be cre-

ated, predominantly with photovoltaics, but also with wind turbines and residential property energy 

refurbishment. Along with benefits to individual workers (via income through employment) and local 

companies (via profits), municipalities can benefit from the energy transition industry’s value added 

through tax revenues and also through direct participation in profits. To realise these potentials, the 

regulatory framework at both the state and federal levels needs to facilitate options for financial 

participation. Overall, we consider the financial and procedural participation of local citizens and 

municipalities to be essential success factors for the provisioning of land, attraction of sufficient in-

vestment, and  also for public acceptance of the energy transition in Lusatia.  

  



 
ENERGIEWENDE IN DER LAUSITZ |  VII 

Die Autorinnen und Autoren 
 

Prof. Dr. Bernd Hirschl, Leiter Forschungsfeld „Nachhaltige Energie- 

wirtschaft und Klimaschutz“ am IÖW und parallel Professur Manage-

ment regionaler Energieversorgungsstrukturen an der BTU, Schwer-

punkte: Entwicklung und interdisziplinäre Analyse energie- u. klimapoli-

tischer Strategien und Instrumente 

Kontakt: Bernd.Hirschl@ioew.de 

 

Katharina Heinbach, bis Frühjahr 2022 wissenschaftliche Mitarbeiterin 

Forschungsfeld „Nachhaltige Energiewirtschaft und Klimaschutz“ (IÖW), 

Dipl.-Geoökologin, ökonomische Bewertung von Energiewendetechno-

logien, regionalökonomische Effekte 

 

Dr. Steven Salecki, wissenschaftlicher Mitarbeiter Forschungsfeld 

„Nachhaltige Energiewirtschaft und Klimaschutz“ (IÖW), Volkswirt 

(M.Sc.), Systemanalyse, energiewirtschaftliche Modellierung, kommu-

nale Wertschöpfung durch erneuerbare Energien 

Kontakt: Steven.Salecki@ioew.de 

 

Annika Bode, akademische Mitarbeiterin Fachgebiet MarEs (BTU), 

Wirtschafts- u. Sozialwissenschaftlerin (M.A.); Photovoltaik und Wind-

energie, sozial-ökologische Transformationskonflikte  

Kontakt: Annika.Bode@b-tu.de 

 

Dr. Bruna Leuner, akademische Mitarbeiterin Fachgebiet MarEs 

(BTU), Wirtschafts- u. Sozialwissenschaftlerin (M.Sc.), nachhaltige Nut-

zung von Biomasse, Wirtschaftsstrukturen in der Lausitz 

Kontakt: Bruna.Leuner@b-tu.de 

 

Janis Bergmann, wissenschaftlicher Mitarbeiter Forschungsfeld „Nach-

haltige Energiewirtschaft und Klimaschutz“ (IÖW), Wirtschaftsingenieur 

(M.Sc.), ökonomische Bewertung von Energiewendetechnologien, Wär-

mewende, sozial-ökologische Zielkonflikte 

Kontakt: Janis.Bergmann@ioew.de 

 

Jan Wiesenthal (geb. Knoefel), wissenschaftlicher Mitarbeiter For-

schungsfeld „Nachhaltige Energiewirtschaft und Klimaschutz“ (IÖW), 

Betriebswirt (M.Sc.), Partizipation in der Energiewende, polyzentrische 

Energiesysteme und deren Modellierungen 

Kontakt: Jan.Wiesenthal@ioew.de 

 

Unter Mitarbeit von: 
 

Doreen Großmann und Frank Buchholz 

Akademische Mitarbeitende im Fachgebiet Management regionaler 

Energieversorgungsstrukturen an der BTU bis 2021 

 

Michelle Biallowons 

Studentische Mitarbeiterin Forschungsfeld „Nachhaltige Energiewirt-

schaft und Klimaschutz“ (IÖW) seit 2021 



 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
VIII  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
124  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
VIII  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
VIII  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 

Inhaltsverzeichnis 

1 Einführung und Grundlagen ........................................................................... 1 

1.1 Motivation, Ausgangslage und Projektkontext ............................................................................ 1 

1.2 Die Untersuchungsregion Lausitz ............................................................................................... 2 

1.2.1 Geografie und Verwaltungsstruktur ............................................................................. 3 

1.2.2 Bevölkerungsentwicklung ............................................................................................ 3 

1.2.3 Wirtschaftsstruktur und -daten ..................................................................................... 5 

1.2.4 Energieverbrauch in der Lausitz .................................................................................. 7 

2 Status quo, Potenziale und Szenarien relevanter 

Energiewendetechnologien .......................................................................... 11 

2.1 Methodik und Technologieauswahl ........................................................................................... 11 

2.1.1 Technologieauswahl und Status quo-Analysen ......................................................... 11 

2.1.2 Potenzialanalysen ...................................................................................................... 13 

2.1.3 Szenarioanalysen ...................................................................................................... 14 

2.2 Windenergie .............................................................................................................................. 15 

2.2.1 Status quo .................................................................................................................. 16 

2.2.2 Potenziale .................................................................................................................. 18 

2.2.3 Szenarien ................................................................................................................... 26 

2.2.4 Fazit und Empfehlungen ............................................................................................ 31 

2.3 Photovoltaik ............................................................................................................................... 38 

2.3.1 Status quo .................................................................................................................. 38 

2.3.2 Potenziale .................................................................................................................. 43 

2.3.3 Szenarien ................................................................................................................... 47 

2.3.4 Fazit und Empfehlungen ............................................................................................ 64 

2.4 Bioenergie ................................................................................................................................. 68 

2.4.1 Zur Ermittlung und Abgrenzung der energetischen Biomassenutzung ..................... 68 

2.4.2 Status quo .................................................................................................................. 71 

2.4.2.1 Biomasse ............................................................................................................ 71 

2.4.2.2 Bioenergie .......................................................................................................... 80 

2.4.3 Potenziale .................................................................................................................. 87 

2.4.4 Szenarien ................................................................................................................... 95 

2.4.5 Fazit und Empfehlungen ............................................................................................ 97 

2.5 Energetische Gebäudesanierung ............................................................................................ 101 

2.5.1 Status quo ................................................................................................................ 101 

2.5.1.1 Bestand an Wohngebäuden in der Lausitz ...................................................... 101 

2.5.1.2 Sanierungszustand und -raten ......................................................................... 114 

2.5.2 Potenziale ................................................................................................................ 119 

2.5.3 Szenarien ................................................................................................................. 121 

2.5.4 Fazit und Empfehlungen .......................................................................................... 124 

2.6 Wärmepumpen zur dezentralen Wärmeversorgung ............................................................... 127 

2.6.1 Status quo ................................................................................................................ 127 

2.6.2 Potenziale ................................................................................................................ 133 

2.6.3 Szenarien ................................................................................................................. 135 

2.6.4 Fazit und Empfehlungen .......................................................................................... 141 



 
ENERGIEWENDE IN DER LAUSITZ |  IX 

2.7 Gesamtschau: Energiewendeszenarien für die Lausitz ........................................................... 143 

3 Regionalökonomische Effekte der Szenarien im Jahr 2040 .................... 148 

3.1 Status quo der Energiewendewirtschaft in der Lausitz ............................................................ 148 

3.2 Methodische Vorgehensweise und Eingangsdaten ................................................................. 152 

3.2.1 Begriffsabgrenzung „regionale Wertschöpfung“ ....................................................... 152 

3.2.2 Erneuerbare Energien .............................................................................................. 154 

3.2.2.1 Modell zur Ermittlung von Wertschöpfung und Beschäftigung durch EE-
Technologien ..................................................................................................... 154 

3.2.2.2 Vorgehensweise bei der Hochrechnung der regionalökonomischen Effekte 
durch EE-Technologien im Jahr 2040 .............................................................. 155 

3.2.2.3 Eingangsdaten .................................................................................................. 156 

3.2.3 Energetische Sanierung / Energieeffizienzmaßnahmen .......................................... 158 

3.2.3.1 Modell zur Ermittlung von Wertschöpfung und Beschäftigung durch 
energetische Gebäudesanierungsmaßnahmen ................................................ 158 

3.2.3.2 Vorgehensweise bei der Hochrechnung der regionalökonomischen Effekte 
durch energetische Sanierung im Jahr 2040 .................................................... 159 

3.2.3.3 Eingangsdaten .................................................................................................. 160 

3.3 Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekte .......................................................................... 161 

3.3.1 Gesamteffekte im Überblick ..................................................................................... 161 

3.3.2 Spezifische Effekte erneuerbarer Energien .............................................................. 167 

3.3.3 Spezifische Effekte energetischer Gebäudesanierung ............................................ 172 

3.4 Kontextualisierung und Diskussion der Ergebnisse ................................................................. 177 

3.4.1 Ergebnisse und weitere Potenziale im Kontext der Energiewende .......................... 177 

3.4.2 Sensitivitätsbetrachtungen ....................................................................................... 180 

3.5 Fazit und Empfehlungen .......................................................................................................... 183 

4 Kurzfassung ................................................................................................ 188 

5 Literaturverzeichnis .................................................................................... 198 

6 Anhang ........................................................................................................ 215 

6.1 Weiterführende Daten zum Abschnitt 2.5 „Energetische Gebäudesanierung“ ........................ 215 

6.2 Vorgehensweise der Bestandsaufnahme der Energiewendewirtschaft .................................. 236 

6.3 Annahmen zur regionalen Ansässigkeit zur Berechnung regionalökonomischer Effekte ....... 241 

 



 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
X  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
124  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
X  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
X  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 

Abbildungsverzeichnis 
 

 

Abb. 1-1: Lage der Lausitz und die Untersuchungsregion Lausitz im Forschungsvorhaben 

(deutscher Teil) ....................................................................................................... 3 

Abb. 1-2: Bevölkerungsentwicklung 1990 bis 2019 im Vergleich (1990=1) ........................... 4 

Abb. 2-1: Windstromerzeugung in den Planungsregionen der Lausitz 2018 und im Jahr 

2040 in den beiden Zielszenarien ......................................................................... 32 

Abb. 2-2: Installierte Leistung PV in der Lausitz nach Technologien 2018 und im Jahr 2040 

in den beiden Zielszenarien .................................................................................. 64 

Abb. 2-3: Flächennutzung in der Lausitz 2018 ..................................................................... 72 

Abb. 2-4: Landwirtschaftlich genutzte Flächen in der Lausitz 2018 ..................................... 72 

Abb. 2-5: Anbau nachwachsender Rohstoffe in Deutschland (2005-2018) ......................... 74 

Abb. 2-6: Flächennutzung in Deutschland 2017 .................................................................. 75 

Abb. 2-7: Anbaufläche Feldfrüchte in der Lausitz 2018 ....................................................... 76 

Abb. 2-8: Getreidesorten in der Lausitz 2018 ....................................................................... 76 

Abb. 2-9: Holzeinschlag in Deutschland nach Bundesländern in 2018................................ 78 

Abb. 2-10: Verwendung der Holzrohstoffe nach Nutzergruppen in Deutschland .................. 78 

Abb. 2-11: Anteil installierter Leistung der Biogasanlagen in der Lausitz .............................. 83 

Abb. 2-12: Ausgangsstoffe für Biokraftstoffe 2019 in Deutschland. ....................................... 84 

Abb. 2-13: Energiepflanzenpotenzial in Sachsen (links) und Brandenburg (rechts) 2020..... 90 

Abb. 2-14: Absatz Wärmepumpen Deutschland (2011-2018) ............................................. 128 

Abb. 2-15: Einordnung der Szenarien zum Wärmepumpenbestand in Studienlandschaft .. 136 

Abb. 2-16: Szenariowerte Installierte Leistung Feldbestand Heizungswärmepumpen Lausitz 

nach Technologien 2018 und im Jahr 2040 in den beiden Zielszenarien .......... 140 

Abb. 2-17: Szenariowerte Installierte Leistung Feldbestand Heizungswärmepumpen in der 

Lausitz nach Technologien und Leistungsklassen im Jahr 2040 ....................... 141 

Abb. 3-1: Aktivitäten der Hersteller und Dienstleister im Bereich Bioenergie in der Lausitz 

(Status quo 2018, ohne Handwerk) .................................................................... 149 

Abb. 3-2: Aktivitäten der Hersteller und Dienstleister im Bereich Windenergie in der Lausitz 

(Status quo 2018, ohne Handwerk) .................................................................... 150 

Abb. 3-3: Aktivitäten der Hersteller und Dienstleister im Bereich PV-Freiflächenanlagen in 

der Lausitz (Status quo 2018 ohne Handwerk) .................................................. 151 

Abb. 3-4: Aktivitäten der Hersteller und Dienstleister im Bereich PV-Dachanlagen in der 

Lausitz (Status quo 2018 ohne Handwerk) ........................................................ 152 

Abb. 3-5: Bestandteile der Wertschöpfung auf regionaler Ebene nach der 

Wertschöpfungsdefinition in den Modellen des IÖW .......................................... 153 

Abb. 3-6: Regionale Wertschöpfung im Jahr 2040 in der Lausitz gemäß der Szenarien 

Current Policies und Klimaneutral 2045, nach Energiewendebereichen ........... 163 

Abb. 3-7: Regionale Wertschöpfung durch ausgewählte Energiewendebereiche im Jahr 

2040 in der Lausitz nach Wertschöpfungsbestandteilen .................................... 164 

Abb. 3-8: Kommunaler Anteil an der regionalen Wertschöpfung durch ausgewählte 

Energiewendebereiche im Jahr 2040 in der Lausitz nach 

Wertschöpfungsbestandteilen ............................................................................ 166 

Abb. 3-9: Regionale Wertschöpfung und Beschäftigung durch ausgewählte EE-

Technologien im Jahr 2040 in der Lausitz nach Wertschöpfungsstufen ............ 168 

Abb. 3-10: Regionale Wertschöpfung die energetische Sanierung von Wohngebäuden im 

Jahr 2040 in der Lausitz nach Wertschöpfungsbestandteilen und 

Sanierungsszenarien .......................................................................................... 173 



 
ENERGIEWENDE IN DER LAUSITZ |  XI 

Abb. 3-11: Regionale Wertschöpfung durch die energetische Sanierung von Wohngebäuden 

im Jahr 2040 in der Lausitz nach Landkreisen und Sanierungsszenarien .......... 175 

Abb. 3-12: Regionale Wertschöpfung durch die energetische Sanierung von Wohngebäuden 

im Jahr 2040 in der Lausitz nach Gewerken und Sanierungsszenarien ............. 176 

Abb. 3-13: Regionale Wertschöpfung durch ausgewählte Energiewendebereiche in der 

Lausitz im Jahr 2040 und für die Varianten „V 100%“, „V 0% EK“ und „V 100% 

EK“ ....................................................................................................................... 181 

Abb. 3-14: Beschäftigung durch ausgewählte Energiewendebereiche in der Lausitz im Jahr 

2040 und für die Varianten „V 100%“, „V 0% EK“ und „V 100% EK“ .................. 182 

Abb. 4-1: Regionale Wertschöpfung im Jahr 2040 in der Lausitz gemäß der Szenarien 

Current Policies und Klimaneutral 2045, nach Energiewendebereichen ............ 195 

 

 

 

Tabellenverzeichnis 
 

 

Tab. 1-1: Bevölkerungs- und Erwerbstätigenstand (bundesweit, Brandenburg und Sachsen, 

Lausitzkreise bzw. kreisfreie Städte). Stand 31.12.2019 ........................................ 5 

Tab. 1-2: Bruttowertschöpfung und sozialversicherungspflichtig Beschäftigte (bundesweit, 

Brandenburg und Sachsen, Lausitzkreise bzw. kreisfreie Städte) 2018 Quellen: 

Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen (2019a), Amt für Statistik Berlin 

und Brandenburg (2019a), Statistische Ämter des Bundes und der Länder 

(2021a). ................................................................................................................... 7 

Tab. 1-3: Bezugsgrößen zur Bildung der Strombilanz für Region Lausitz nach Top-Down 

Ansatz ...................................................................................................................... 8 

Tab. 1-4: Entwicklung Stromverbrauch nach Sektoren (1990, 2010, 2018) in GWh .............. 8 

Tab. 1-5: Geschätzter Endenergieverbrauch (alle Sektoren und Strom) in der Region 

Lausitz in den Jahren 2010 und 2018 ..................................................................... 9 

Tab. 2-1: Ausbaustand der Windenergie in der Region Lausitz, 31.12.2018 ....................... 18 

Tab. 2-2: Vergleich der Ausbauzahlen der Onshore-Windenergie bis 2045 aus aktuellen 

Energiesystemstudien ........................................................................................... 20 

Tab. 2-3: Wind-Ausbaupotenziale gemäß veröffentlichter Regionalstudien ......................... 21 

Tab. 2-4: Wind-Ausbaupotenziale gemäß Regionalstudien und bundesweiter Studien....... 22 

Tab. 2-5: Referenz-WEA-Typen für zwei Windkraftausbauszenarien für die Lausitz 2040 . 26 

Tab. 2-6: Current Policies-Szenario Wind in den Planungsregionen Lausitz-Spreewald (L-

S), Oberlausitz-Niederschlesien (O-N) und in der gesamten Lausitz ................... 29 

Tab. 2-7: Klimaneutral 2045-Szenario Wind in den Planungsregionen Lausitz-Spreewald (L-

S) und Oberlausitz-Niederschlesien (O-N) ............................................................ 31 

Tab. 2-8: Vergleich der Szenarien Current Policies und Klimaneutral 2045 für die zwei 

Lausitzer Planungsregionen Lausitz-Spreewald (L-S) und Oberlausitz-

Niederschlesien (O-N) ........................................................................................... 33 

Tab. 2-9: Ausbaustand der Photovoltaik in der Region Lausitz, 31.12.2018 ........................ 42 

Tab. 2-10: PV-Ausbauzahlen bis 2045 aus aktuellen Studien im Vergleich ........................... 43 

Tab. 2-11: PV Ausbaupotenziale gemäß veröffentlichter Regionalstudien ............................ 44 

Tab. 2-12: PV-Ausbaupotenziale gemäß Regionalstudien und bundesweiten Studien ......... 45 

Tab. 2-13: Current Policies-Szenario PV in Brandenburg und Lausitz-Spreewald (L-S) ....... 49 

Tab. 2-14: Current Policies-Szenario PV in Sachsen und der Planungsregion Oberlausitz-

Niederschlesien (O-N) ........................................................................................... 50 

Tab. 2-15: Entwicklung der Photovoltaik im Current Policies-Szenario bis 2040 ................... 51 



 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
XII  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
124  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
XII  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
XII  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 

Tab. 2-16: Mittlerer Zubau der Photovoltaik im Current Policies-Szenario bis 2040 ............. 52 

Tab. 2-17: Bruttoflächen (in m2) von Dächern und Fassaden in Lausitz-Spreewald (L-S) und 

Oberlausitz-Niederschlesien (O-N) ....................................................................... 56 

Tab. 2-18: Installierbare BIPV-Anlagengröße auf Wohn- und Nichtwohngebäuden ............. 57 

Tab. 2-19: Verteilung der BIPV-Modulfläche auf ausgewählte Anlagenklassen in Lausitz-

Spreewald (L-S) und Oberlausitz-Niederschlesien (O-N)..................................... 58 

Tab. 2-20: BIPV-Flächenpotenzial und installierbare Leistung in der Lausitz........................ 59 

Tab. 2-21: PV-Flächenpotenziale und installierbare Leistung auf Lausitzer Freiflächen ....... 61 

Tab. 2-22: Bestand und Zubau der Photovoltaik im Klimaneutral 2045-Szenario im 

Betrachtungsjahr 2040 .......................................................................................... 63 

Tab. 2-23: Untersuchte Biomassen und Bewertung nach Nutzung und Fläche .................... 70 

Tab. 2-24: Status quo der Bioenergieanlagen in der Lausitz 2018 ........................................ 86 

Tab. 2-25: Verwendete Studien zur Ermittlung der Biomasse-/Bioenergie-Potenziale in der 

Lausitz ................................................................................................................... 88 

Tab. 2-26: Technische Bioenergiepotenziale in der Lausitz .................................................. 95 

Tab. 2-27: Bioenergieanlagen-Szenarien in der Lausitz ........................................................ 99 

Tab. 2-28: Bestand an Wohngebäuden in der Lausitz nach Landkreisen und Gebäudetypen

 ............................................................................................................................ 103 

Tab. 2-29: Bestand an SFH-Wohngebäuden in der Lausitz im Jahr 2011 nach 

Baualtersklassen des Zensus 2011 .................................................................... 104 

Tab. 2-30: Baualtersklasseneinteilungen und Überschneidungen nach der Systematik des 

Zensus 2011 und nach der IWU-Gebäudetypologie .......................................... 105 

Tab. 2-31: Bestand an SFH-Wohngebäuden in der Lausitz im Jahr 2011 nach 

Baualtersklassen der IWU-Gebäudetypologie .................................................... 106 

Tab. 2-32: Anzahl und Art der Nutzung der Wohnungen in der Lausitz .............................. 107 

Tab. 2-33: Wohnfläche je Gebäudetyp im gesamten Bundesgebiet .................................... 108 

Tab. 2-34: Bestand an Wohnflächen (m²) in der Lausitz nach Landkreisen/ Gebäudetypen

 ............................................................................................................................ 109 

Tab. 2-35: Bestand an Wohnflächen in der Lausitz im Jahr 2011 nach Baualtersklassen .. 111 

Tab. 2-36: beheizte Wohnfläche und wohnflächenspezifische Gebäudehüllflächen in SFH-

Gebäuden ........................................................................................................... 112 

Tab. 2-37: Gesamte Dachflächen im Gebäudebestand nach Landkreisen und Gebäudetypen 

aufsummiert über alle Baualtersklassen ............................................................. 114 

Tab. 2-38: Anteil der bis 1990 erbauten EZFH mit nach 1990 energetisch sanierten Bauteilen 

im brandenburgischen Teil der Lausitz im Jahr 2014 ......................................... 115 

Tab. 2-39: Durchschnittliche jährliche Sanierungsraten der bis 1990 erbauten Ein- und 

Zweifamilienhäuser ............................................................................................. 116 

Tab. 2-40: Durchschnittliche jährliche Sanierungsraten der bis 2011 erbauten Gebäude in 

den neuen Bundesländern in den Jahren 2013 bis 2015 ................................... 116 

Tab. 2-41: Anteil der bis 1990 erbauten EZFH mit nach 1990 energetisch sanierten Bauteilen 

in der Planungsregion Lausitz-Spreewald im Jahr 2018 .................................... 117 

Tab. 2-42: Anteil der bis 1990 erbauten MFH mit nach 1990 energetisch sanierten Bauteilen 

in der Planungsregion Lausitz-Spreewald im Jahr 2014 .................................... 117 

Tab. 2-43: Anteil der bis 1990 erbauten MFH mit nach 1990 energetisch sanierten Bauteilen 

in der Planungsregion Lausitz-Spreewald im Jahr 2018 .................................... 118 

Tab. 2-44: Anteil der bis 1990 erbauten MFH mit nach 1990 und bis zum Jahr 2001 

energetisch sanierten Bauteilen in der Planungsregion Lausitz-Spreewald ...... 118 

Tab. 2-45: Im Jahr 2018 noch unsanierte Gebäudehüllflächen in der Lausitz nach 

Landkreisen und Gebäudebauteilen ................................................................... 119 



 
ENERGIEWENDE IN DER LAUSITZ |  XIII 

Tab. 2-46: Im Jahr 2018 noch unsanierte Gebäudehüllflächen und nochmals 

sanierungsbedürftige Gebäude mit Sanierungsaktivitäten vor 2001 in der Lausitz 

nach Landkreisen und Gebäudebauteilen ........................................................... 120 

Tab. 2-47: Sanierungsraten im Current Policies-Szenario und im Klimaneutral 2045- 

Szenario im Jahr 2040 differenziert nach Gebäudetypen ................................... 123 

Tab. 2-48: Im Jahr 2040 sanierte Gebäude im Current Policies-Szenario und im Klimaneutral 

2045-Szenario ..................................................................................................... 123 

Tab. 2-49: Bestand Heizungswärmepumpen 2018 nach Regionen ..................................... 130 

Tab. 2-50: Zubau Heizungswärmepumpen 2018 nach Regionen ........................................ 131 

Tab. 2-51: Zubau Heizungswärmepumpen [Anlagen] 2018 Lausitz nach Einsatzfeld ......... 131 

Tab. 2-52: Installierte Leistung Heizungswärmepumpen 2018 in der Lausitz - Zubau und 

Bestand ................................................................................................................ 132 

Tab. 2-53: Potenziale von Heizungswärmepumpen nach Gebäudetypen ........................... 134 

Tab. 2-54: Szenariowerte Zubau Heizungswärmepumpen bundesweit in 2020, 2030 und 

2040 [Anzahl Anlagen] ........................................................................................ 137 

Tab. 2-55: Szenariowerte jährlicher Zubau Heizungswärmepumpen Lausitz in 2020, 2030 

und 2040 [Anzahl Anlagen] ................................................................................. 137 

Tab. 2-56: Szenariowerte Feldbestand Heizungswärmepumpen Lausitz im Jahr 2040  

[Anzahl Anlagen] ................................................................................................. 138 

Tab. 2-57: Durchschnittliche Leistungszahlen von Heizungswärmepumpen nach 

Technologien 2020, 2030 und 2040 .................................................................... 138 

Tab. 2-58: Szenariowerte Anzahl Anlagen Zubau und Feldbestand Heizungswärmepumpen 

Lausitz nach Technologien im Jahr 2040 ............................................................ 139 

Tab. 2-59: Szenariowerte Installierte Leistung Zubau und Feldbestand 

Heizungswärmepumpen Lausitz nach Technologien im Jahr 2040 .................... 139 

Tab. 2-60: Übersicht ausgewählter Energiewendepotenziale in der Lausitz: Status quo im 

Jahr 2018 und Szenarioergebnisse für das Betrachtungsjahr 2040 ................... 146 

Tab. 2-61: Erneuerbare Stromerzeugung mit Windenergie- und Photovoltaikanlagen in der 

Lausitz in 2018 sowie in 2040 unter verschiedenen Szenariobedingungen ....... 147 

Tab. 3-1: Bestand und Zubau bei den betrachteten EE-Technologien im Jahr 2040......... 156 

Tab. 3-2: Im Jahr 2040 sanierte Gebäudehüllflächen im Current Policies-Szenario und im 

Klimaneutral 2045-Szenario ................................................................................ 160 

Tab. 3-3: Regionale Wertschöpfung und Beschäftigung durch ausgewählte 

Energiewendebereiche im Jahr 2040 in der Lausitz (Szenarien Current Policies 

und Klimaneutral 2045) ....................................................................................... 162 

Tab. 3-4: Regionale Wertschöpfung und Beschäftigung durch ausgewählte 

Energiewendebereiche im Jahr 2040 in der Lausitz nach 

Wertschöpfungsbestandteilen ............................................................................. 164 

Tab. 3-5: Kommunaler Anteil an der regionalen Wertschöpfung durch ausgewählte 

Energiewendebereiche im Jahr 2040 in der Lausitz ........................................... 166 

Tab. 3-6: Current Policies-Szenario: Regionale Wertschöpfung und Beschäftigung durch 

ausgewählte EE-Technologien im Jahr 2040 in der Lausitz nach 

Wertschöpfungsstufen ......................................................................................... 170 

Tab. 3-7: Szenario Klimaneutral 2045: Regionale Wertschöpfung und Beschäftigung durch 

ausgewählte EE-Technologien 2040 in der Lausitz nach Wertschöpfungsstufen

 ............................................................................................................................. 171 

Tab. 3-8: Regionale Wertschöpfung nach Wertschöpfungsbestandteilen sowie 

Beschäftigung durch energetische Sanierung von Wohngebäuden im Jahr 2040 

in der Lausitz ....................................................................................................... 173 

Tab. 3-9: Regionale Wertschöpfung und Beschäftigung durch die energetische Sanierung 

von Wohngebäuden im Jahr 2040 in der Lausitz nach Landkreisen .................. 174 



 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
XIV  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
124  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
XIV  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
XIV  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 

Tab. 3-10: Regionale Wertschöpfung und Beschäftigung durch die energetische Sanierung 

von Wohngebäuden im Jahr 2040 in der Lausitz nach Gewerken ..................... 176 

Tab. 4-1: Übersicht ausgewählter Energiewendepotenziale in der Lausitz: Status quo im 

Jahr 2018 und Szenarioergebnisse für das Betrachtungsjahr 2040 .................. 191 

Tab. 4-2: Erneuerbare Stromerzeugung mit Windenergie- und Photovoltaikanlagen in der 

Lausitz in 2018 sowie in 2040 unter verschiedenen Szenariobedingungen ...... 192 

Tab. 6-1: Bestand an TH-Wohngebäuden in der Lausitz im Jahr 2011 nach 

Baualtersklassen des Zensus 2011 .................................................................... 216 

Tab. 6-2: Bestand an MFH-Wohngebäuden in der Lausitz im Jahr 2011 nach 

Baualtersklassen des Zensus 2011 .................................................................... 217 

Tab. 6-3: Bestand an AB-Wohngebäuden in der Lausitz im Jahr 2011 nach 

Baualtersklassen des Zensus 2011 .................................................................... 218 

Tab. 6-4: Bestand an TH-Wohngebäuden in der Lausitz im Jahr 2011 nach 

Baualtersklassen der IWU-Gebäudetypologie .................................................... 219 

Tab. 6-5: Bestand an MFH-Wohngebäuden in der Lausitz im Jahr 2011 nach 

Baualtersklassen der IWU-Gebäudetypologie .................................................... 220 

Tab. 6-6: Bestand an AB-Wohngebäuden in der Lausitz im Jahr 2011 nach 

Baualtersklassen der IWU-Gebäudetypologie .................................................... 221 

Tab. 6-7: Durchschnittliche Wohnungsgrößen in SFH-Wohngebäuden im Bundesgebiet im 

Jahr 2011 nach Baualtersklassen der IWU-Gebäudetypologie .......................... 222 

Tab. 6-8: Durchschnittliche Wohnungsgrößen in TH-Wohngebäuden im Bundesgebiet im 

Jahr 2011 nach Baualtersklassen der IWU-Gebäudetypologie .......................... 223 

Tab. 6-9: Durchschnittliche Wohnungsgrößen in MFH-Wohngebäuden im Bundesgebiet im 

Jahr 2011 nach Baualtersklassen der IWU-Gebäudetypologie .......................... 224 

Tab. 6-10: Durchschnittliche Wohnungsgrößen in AB-Wohngebäuden im Bundesgebiet im 

Jahr 2011 nach Baualtersklassen der IWU-Gebäudetypologie .......................... 225 

Tab. 6-11: Wohnflächen in SFH-Wohngebäuden in der Lausitz im Jahr 2011 nach 

Baualtersklassen der IWU-Gebäudetypologie .................................................... 226 

Tab. 6-12: Wohnflächen in TH-Wohngebäuden in der Lausitz im Jahr 2011 nach 

Baualtersklassen der IWU-Gebäudetypologie .................................................... 227 

Tab. 6-13: Wohnflächen in MFH-Wohngebäuden in der Lausitz im Jahr 2011 nach 

Baualtersklassen der IWU-Gebäudetypologie .................................................... 228 

Tab. 6-14: Wohnflächen in AB-Wohngebäuden in der Lausitz im Jahr 2011 nach 

Baualtersklassen der IWU-Gebäudetypologie .................................................... 229 

Tab. 6-15: beheizte Wohnfläche und wohnflächenspezifische Gebäudebauteilflächen in TH-

Gebäuden ........................................................................................................... 230 

Tab. 6-16: beheizte Wohnfläche und wohnflächenspezifische Gebäudebauteilflächen in 

MFH-Gebäuden .................................................................................................. 231 

Tab. 6-17: beheizte Wohnfläche und wohnflächenspezifische Gebäudebauteilflächen in AB-

Gebäuden ........................................................................................................... 232 

Tab. 6-18: Gesamte Flächen der obersten Geschossdecke als Teil der Gebäudehülle im 

Gebäudebestand nach Landkreisen und Gebäudetypen aufsummiert über alle 

Baualtersklassen................................................................................................. 233 

Tab. 6-19: Gesamte Außenwandflächen als Teil der Gebäudehülle im Gebäudebestand nach 

Landkreisen und Gebäudetypen aufsummiert über alle Baualtersklassen ........ 234 

Tab. 6-20: Gesamte Flächen des unteren Gebäudeabschlusses (unterkellert) als Teil der 

Gebäudehülle im Gebäudebestand nach Landkreisen und Gebäudetypen 

aufsummiert über alle Baualtersklassen ............................................................. 235 

Tab. 6-21: Gesamte Flächen Fenster als Teil der Gebäudehülle im Gebäudebestand nach 

Landkreisen und Gebäudetypen aufsummiert über alle Baualtersklassen ........ 236 



 
ENERGIEWENDE IN DER LAUSITZ |  XV 

Tab. 6-22: Bewertungsschema zur Abschätzung des Anteils der Energiewendeaktivitäten am 

Umsatz und den Beschäftigten bei Mischunternehmen ...................................... 240 

Tab. 6-23: Annahmen zur regionalen Ansässigkeit von Unternehmen und 

Eigenkapitalgeberinnen und -Gebern bei der Wertschöpfungskette (WSK) Wind 

Onshore ............................................................................................................... 241 

Tab. 6-24: Annahmen zur regionalen Ansässigkeit von Unternehmen und 

Eigenkapitalgeberinnen und -Gebern bei der WSK PV-Freiflächenanlagen ...... 242 

Tab. 6-25: Annahmen zur regionalen Ansässigkeit von Unternehmen und 

Eigenkapitalgeberinnen und -Gebern bei der WSK PV-Dachanlagen bis 10 kWp

 ............................................................................................................................. 242 

Tab. 6-26: Annahmen zur regionalen Ansässigkeit von Unternehmen und 

Eigenkapitalgeberinnen und -Gebern bei der WSK PV-Dachanlagen > 10 kWp bis 

300 kWp ............................................................................................................... 243 

Tab. 6-27: Annahmen zur regionalen Ansässigkeit von Unternehmen und 

Eigenkapitalgeberinnen und -Gebern bei der WSK PV-Dachanlagen > 300 kWp

 ............................................................................................................................. 243 

Tab. 6-28: Annahmen zur regionalen Ansässigkeit von Unternehmen und 

Eigenkapitalgeberinnen und -Gebern für WSK Biogas (Vor-Ort-Verstromung) bis 

150 kWel ............................................................................................................... 244 

Tab. 6-29: Annahmen zur regionalen Ansässigkeit von Unternehmen und 

Eigenkapitalgeberinnen und -Gebern für WSK Biogas (Vor-Ort-Verstromung) > 

150 kWel - 750 kWel ............................................................................................. 244 

Tab. 6-30: Annahmen zur regionalen Ansässigkeit von Unternehmen und 

Eigenkapitalgeberinnen und -Gebern für WSK Biogas (Vor-Ort-Verstromung) > 

750 kWel ............................................................................................................... 245 

Tab. 6-31: Annahmen zur regionalen Ansässigkeit von Unternehmen und 

Eigenkapitalgeberinnen und -Gebern bei der WSK Biogasaufbereitungsanlagen

 ............................................................................................................................. 246 

Tab. 6-32: Annahmen zur regionalen Ansässigkeit von Unternehmen und 

Eigenkapitalgeberinnen und -Gebern bei der WSK Holzheizkraftwerke ............. 247 

Tab. 6-33: Annahmen zur regionalen Ansässigkeit von Unternehmen und 

Eigenkapitalgeberinnen und -Gebern für WSK holzbefeuerte 

Zentralheizungsanlagen bis 100 kWth ................................................................. 247 

Tab. 6-34: Annahmen zur regionalen Ansässigkeit von Unternehmen und 

Eigenkapitalgeberinnen und -Gebern bei der WSK Wärmepumpen bis 150 kWth

 ............................................................................................................................. 248 

 

 



 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
XVI  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
124  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
XVI  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
XVI  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 

Abkürzungen und Einheiten 

BbgWindAbgG Brandenburgisches Windenergieanlagenabgabengesetz 

BB  Brandenburg 

BGA  Biogasanlage 

BWF  beheizte Wohnfläche 

BIPV  Bauwerkintegrierte Photovoltaik 

EE  Erneuerbare Energien 

EEG  Erneuerbare-Energien-Gesetz 

EG  Eignungsgebiete 

EU  Europäische Union 

EZFH  Ein- und Zweifamilienhaus 

GEG  Gebäudeenergiegesetz 

GW  Gigawatt 

GWEA  Großwindenergieanlagen 

h  Stunde 

ha  Hektar 

HKW  Heizkraftwerke 

JAZ  Jahresarbeitszahl 

kW  Kilowatt 

KSG  Bundes-Klimaschutzgesetz 

KWEA  Kleinwindenergieanlagen 

L-S  Lausitz-Spreewald (brandenburgischer Teil der Lausitz) 

LK  Landkreis 

MaStR  Marktstammdatenregister 

MFH  Mehrfamilienhaus / Multi-Family-House 

MW  Megawatt 

MWAE  Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Energie des Landes Brandenburg 

NaWaRo  Nachwachsende Rohstoffe 

O-N  Oberlausitz-Niederschlesien (sächsischer Teil der Lausitz) 



 
ENERGIEWENDE IN DER LAUSITZ |  XVII 

OVG  Oberverwaltungsgericht  

SFH  Single-Family-House 

SN  Sachsen 

t  Tonne 

TM  Trockenmasse 

Tsd  Tausend 

TW  Terrawatt 

VG  Vorranggebiete  

PPA  Power Purchase Agreement 

PV  Photovoltaik 

PtH  Power-to-Heat 

VZÄ  Vollzeitäquivalente 

WEA  Windenergieanlagen 

WDVS Wärmedämmverbundsystem 

WSK  Wertschöpfungskette 
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1 Einführung und Grundlagen 

1.1 Motivation, Ausgangslage und Projektkontext 

Die Energiewende und der Weg zur sogenannten Klimaneutralität1 ist für die meisten Regionen in 

Deutschland und Europa – egal ob industriell oder durch Dienstleistungen geprägt – eine sehr 

große Herausforderung. Eine besondere Situation weisen bisherige sogenannte Kohleregionen 

(Reviere) auf, da hier nicht nur eine starke technologische Prägung und Abhängigkeit von fossilen 

Brennstoffen und damit verbundenen Wertschöpfungsketten existiert, sondern diese häufig auch 

durch kulturelle und identitätsstiftende Aspekte erweitert wird, die den Umstieg erschweren können 

(Burdack et al. 2016; Müller und Steinberg 2020). Zudem handelt es sich häufig ebenfalls um struk-

turschwache Regionen, die bereits weitreichend durch vorgelagerte Entwicklungen wie eine De-

Industrialisierung infolge der Globalisierung oder den Zerfall des sogenannten Ostblocks (in 

Deutschland die Wiedervereinigung), durch Urbanisierung und Landflucht oder durch die damit 

häufig in Verbindung stehende politische Destabilisierung geprägt sind.  

Gleichzeitig gibt es jedoch eine Reihe von Voraussetzungen, die den Umstieg von einer fossilen 

Kohleregion zu einer klimaneutralen Energiewenderegion auch begünstigen können. Hierzu 

zählen vorhandene Infrastrukturen, eine ausgeprägte und differenzierte Energiewirtschaft und teil-

weise auch weitere vorteilhafte Standortfaktoren wie wissenschaftliche und/oder Ausbildungsein-

richtungen. Diese komplexen Gegebenheiten finden sich auch in der Region Lausitz2, die in dieser 

Studie als Fallregion im Vordergrund steht. Der aus Klimaschutzsicht erforderliche und politisch 

beschlossene Kohleausstieg trifft hier auf eine strukturschwache Region mit über lange Zeit unter-

durchschnittlichen Indikatoren für Wachstum, Beschäftigung und Pro-Kopf-Produktivität im bundes-

deutschen Vergleich, die bereits nach der Wende einen massiven Strukturbruch zu verarbeiten 

hatte (Müller und Steinberg 2020; Ragnitz et al. 2022). 

Die vorliegende Studie wurde im Rahmen der Fördermaßnahme Ökonomie des Klimawandels 

(Phase 2) vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) gefördert und entstand im 

Verbundprojekt „DecarbLau: Mobilisierung endogener Entwicklungspotenziale für den Struktur-

wandel – Dekarbonisierung einer Braunkohleregion“.3 Im gesamten Verbundvorhaben DecarbLau 

 

1  Der Begriff der Klimaneutralität beschreibt einen Zustand, der sich nicht (mehr) auf den (menschengemachten) Klima-

wandel auswirkt (Hirschl et al. 2021; dena 2021). Dies wird insbesondere durch ein Gleichgewicht zwischen Treib-

hausgasemissionsquellen und -senken erreicht. Den größten Anteil an Treibhausgasen (THG), die u. a. auch Methan 

und Lachgas umfassen, weisen CO2-Emissionen aus der Verbrennung fossiler Brennstoffe auf. Klimaneutralität geht 

jedoch noch über eine CO2- und Treibhausgasneutralität hinaus, da das Konzept auch weitere klimawirksame Effekte, 

etwa Luftverschmutzung, Wolkenbildung oder die Rückstrahlung der Erdoberfläche enthält, die jedoch überwiegend 

noch nicht zuverlässig erfasst und bilanziert werden können (ebda.), weshalb Klimaneutralität sich im Regelfall in den 

meisten Studien auf THG-Neutralität oder vereinfacht auf CO2-Neutralität bezieht.  

2  Wenn hier und nachfolgend von der „Region Lausitz“ die Rede ist, dann ist immer der deutsche Teil der Lausitz ohne 

den polnischen Teil jenseits der Neiße gemeint (zur Geografie und regionalen Eingrenzung siehe auch Kapitel 1.2).  

3  Das Verbundvorhaben DecarbLau wurde von 2019 bis 2022 durchgeführt und von der Brandenburgischen Techni-

schen Universität Cottbus-Senftenberg (BTU, Prof. Dr. Stefan Zundel) geleitet. Weitere Partner waren neben mehre-

ren Fachgebieten der BTU das Leibniz-Institut für Wirtschaftsforschung Halle (IWH), die Technische Universität Dres-

den sowie das Institut für ökologische Wirtschaftsforschung (IÖW) in Berlin. Die vorliegende Studie ist das Ergebnis 

des gemeinsamen Teilprojektes des IÖW mit dem Fachgebiet Management regionaler Energieversorgungsstrukturen 
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ging es um die Analyse endogener Potenziale der Lausitz in den Bereichen Wirtschaft und Innova-

tion sowie um die Identifikation von Aktivierungspotenzialen. Die vorliegende Studie untersucht, 

inwiefern nachhaltige und zukunftsfähige Perspektiven basierend auf vorhandenen regionalen Po-

tenzialen dem Verlust von Arbeitsplätzen in den durch die fossilen Brennstoffe geprägten Industrie-

zweigen zielgerichtet entgegengesetzt werden können. In der vorliegenden Studie standen diesbe-

züglich explizit die Entwicklungspotenziale der Energiewendewirtschaft im Vordergrund. So wurde 

im Koalitionsvertrag der seit 2021 auf Bundesebene amtierenden sogenannten „Ampel“-Regierung 

festgeschrieben, den Anteil Erneuerbarer Energien (EE) am Strommix Deutschlands von ehemals 

65 auf 80 Prozent bis 2030 zu erhöhen (SPD et al. 2021). Zudem wurde der voraussichtliche Brut-

tostrombedarf im Jahr 2030 auf 680-750 TWh angepasst (vgl. mit 580 TWh im EEG 2021). Die Er-

schließung dieser Potenziale wird aktuell nach der politisch beschlossenen Energiewende massiv 

mit Fördermitteln von EU-, Bundes- und Landesebene gefördert – zusätzlich zu den allgemeinen 

Strukturwandelförderungen für die vom Kohleausstieg betroffenen Regionen (Ragnitz et al. 2022).  

Zentrale Fragestellungen dieser Studie sind folglich:  

− Welche sind die relevanten Energiewendetechnologien und -bereiche für die Lausitz?  

− Wie könnten sich diese unter Berücksichtigung der zukünftig zu erwartenden Rahmenbedin-

gungen, aber auch unter Beachtung von regionalen Standortspezifika entwickeln?  

− Welche regionalökonomischen Effekte können sich ergeben, wenn ein möglichst hoher Anteil 

an regionaler Beteiligung bei der Umsetzung und an den Investitionen erreicht wird?  

− Welche Rahmenbedingungen sind erforderlich, um eine möglichst hohe regionale Wertschöp-

fung der Energiewende vor Ort sicherzustellen?  

Die Ausgangsthese dieser Studie ist dabei, dass die anstehende Transformation für eine Region 

wie die Lausitz bei richtiger Ausgestaltung der – insbesondere finanziellen – Beteiligung an der 

Energiewende unter Ausnutzung ihrer Kompetenzen und Kapazitäten mehr Chancen als Risiken 

birgt, und auf diese Weise der Wandel von einer „fossilen Energieregion“ in eine zukunftsfähige 

„Energiewenderegion“ gelingen kann.  

1.2 Die Untersuchungsregion Lausitz 

Im nachfolgenden Abschnitt wird die Untersuchungsregion Lausitz in Bezug auf die für diese Stu-

die maßgeblichen Merkmale und relevanten Indikatoren kurz eingeführt. Dabei beschreiben die 

Abschnitte 1.2.1 bis 1.2.3 die geografische Lage sowie Strukturdaten der Region als Grundlage für 

die erschließbaren Potenziale verschiedener Energiewendebereiche. Im nachfolgenden Abschnitt 

1.2.4 wird die Entwicklung und die Größenordnung des regionalen Energieverbrauchs untersucht, 

um eine Bezugsgröße für Aussagen über Versorgungs- und Exportpotenziale maßgeblicher erneu-

erbarer Energieträger in der Lausitz ableiten zu können. Die detaillierte Beschreibung standortspe-

zifischer Bedingungen für die ausgewählten Energiewendebereiche Windenergie, Photovoltaik, Bi-

oenergie, energetische Gebäudesanierung und Wärmepumpen erfolgt jeweils für die einzelnen 

Technologien und Maßnahmen in den nachfolgenden Kapiteln. 

 

der BTU unter der Leitung von Prof. Dr. Bernd Hirschl. Zur Webseite des Förderschwerpunkts: www.fona.de/de/mass-

nahmen/foerdermassnahmen/oekonomie-des-klimawandels-phase-2.php (letzter Zugriff am 15.5.2022). 
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1.2.1 Geografie und Verwaltungsstruktur 

Der deutsche Teil der Region Lausitz4 setzt sich aus insgesamt 235 Gemeinden in Südbranden-

burg und Ostsachsen zusammen (siehe Abb. 1-1). Im brandenburgischen Teil der Lausitz, der Pla-

nungsregion Lausitz-Spreewald, liegen die vier Landkreise Dahme-Spreewald, Elbe-Elster, 

Oberspreewald-Lausitz, Spree-Neiße sowie die kreisfreie Stadt Cottbus. Im sächsischen Teil der 

Lausitz, der Planungsregion Oberlausitz-Niederschlesien, liegen die Landkreise Bautzen und 

Görlitz. Alle Landkreise, sowie die Stadt Cottbus als einziges Oberzentrum der Region, werden als 

ländlich klassifiziert (Frondel et al. 2018). 

1.2.2 Bevölkerungsentwicklung 

Die Region Lausitz ist eine dünn besiedelte Region. Durchschnittlich lebten in der Lausitz im Jahr 

2019 98 Einwohnerinnen und Einwohner pro km² Gebietsfläche, während die Bevölkerungs-

dichte Deutschlands mit 233 Einwohnerinnen und Einwohner pro km² Gebietsfläche mehr als dop-

pelt so hoch ist (siehe Tab. 1-1). Dabei sind die Landkreise im brandenburgischen Teil der Lausitz 

ungefähr halb so dicht besiedelt wie die beiden sächsischen Landkreise.  

 

4  In dieser Studie beschränkt sich die „Region Lausitz“ auf den deutschen Teil der Region Lausitz. Der polnische Teil 

der Lausitz wurde in diesem Forschungsvorhaben nicht berücksichtigt. 

 

Abb. 1-1: Lage der Lausitz und die Untersuchungsregion Lausitz im Forschungsvor-

haben (deutscher Teil) 

Quelle: NordNordWest (2016), Wirtschaftsregion Lausitz GmbH (2022) 



 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
4  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
124  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
4  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
4  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 

Die Lausitz ist von einem starken Bevölkerungsrückgang betroffen, der voraussichtlich bis 2035 

anhält (Frondel et al. 2018). Seit 1990 ist die Gesamtbevölkerung um etwa 20 Prozent zurückge-

gangen, von rund 1,4 Millionen auf rund 1,1 Millionen im Jahr 2019 (Frondel et al. 2018; Statisti-

sches Landesamt des Freistaates Sachsen 2019c; Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 2020). 

Abb. 1-2 zeigt den signifikanten Bevölkerungsrückgang in der Lausitz seit 1995. Anders als in den 

Bundesländern Brandenburg und Sachsen, in denen die Bevölkerung in der letzten Dekade gestie-

gen bzw. stabil geblieben ist, sinken die Bevölkerungszahlen in der Lausitz weiter. Lediglich im un-

mittelbar an Berlin angrenzenden Landkreis Dahme-Spreewald ist die Bevölkerung leicht gewach-

sen. Die Zahl der Einwohnerinnen und Einwohner der Stadt Cottbus ist zwischen 2007 und 2015 

nahezu konstant geblieben (Seibert et al. 2018). 

In der Lausitz nimmt insbesondere die Zahl der jüngeren Menschen unter 40 Jahren ab, die seit 

2000 um mehr als ein Drittel gesunken ist (Frondel et al. 2018). Das RWI prognostiziert, dass der 

Bevölkerungsanteil der über 60 Jährigen in der Lausitz im Jahr 2035 rund 45 Prozent betragen 

wird, verglichen mit einem geschätzten Anteil von 36 Prozent im Bundesdurchschnitt (Frondel et al. 

2018). Wie in Tab. 1-1 zu sehen, wirkt sich dies schon heute auf den Anteil der Personen im er-

werbsfähigen Alter aus, der in der Lausitz 60 Prozent betrug im Vergleich zu einem gesamtdeut-

schen Anteil der 15-64 Jährigen von 65 Prozent. 

 

  

 

Abb. 1-2: Bevölkerungsentwicklung 1990 bis 2019 im Vergleich (1990=1)  

Quelle: Eigene Darstellung auf Basis von Statistische Ämter des Bundes und der Länder 

(2021f), Amt für Statistik Berlin-Brandenburg (2022a), Statistisches Landesamt des Freistaates 

Sachsen (2019c) 
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Tab. 1-1: Bevölkerungs- und Erwerbstätigenstand (bundesweit, Brandenburg und Sach-

sen, Lausitzkreise bzw. kreisfreie Städte). Stand 31.12.2019 

Gerundete Werte; Quelle: eigene Berechnung auf Grundlage der Daten von Statistische Ämter des 

Bundes und der Länder (2021f; 2019), Amt für Statistik Berlin-Brandenburg (2020), Statistisches 

Landesamt des Freistaates Sachsen (2021) und Statistisches Bundesamt (2020a) 

Gebiet 
Anzahl der 
Einwohnenden 

Fläche  
[km2] 

Bevölkerungs-
dichte  
[je km2  
Gebietsfläche] 

Anteil Pers. im 
erwerbsf. Alter  
[15 bis 64 Jahre] 

Deutschland 83.166.711 357.588 233 65 % 

Brandenburg 
(BB) 2.521.893 29.654 85 62 % 

Sachsen (SN) 4.071.971 18.450 221 61 % 

Lausitz  1.147.870 11.727 98 60 % 

Cottbus (BB) 99.678 165 604 63 % 

Dahme-Spree-
wald (BB) 170.791 2.274 75 62 % 

Elbe-Elster (BB) 101.827 1.900 54 61 % 

Oberspreewald-
Lausitz (BB) 109.371 1.223 89 60 % 

Spree-Neiße 
(BB) 113.720 1.657 69 61 % 

Bautzen (SN) 299.758 2.396 125 59 % 

Görlitz (SN) 252.725 2.111 120 58 % 

1.2.3 Wirtschaftsstruktur und -daten 

Mit der Wiedervereinigung geriet der ehemalige Industriestandort Lausitz in eine wirtschaftliche 

Randlage und wird als periphere oder sehr periphere Region eingestuft, die schwer erreichbar ist 

(Frondel et al. 2018). Einzige Ausnahme ist der nördliche Teil des Landkreises Dahme-Spreewald, 

der sich durch seine Nähe zu Berlin auszeichnet, aber keine „hinreichende Strahlkraft“ für die Re-

gion entwickeln kann (ebda., 196). 

Nagel und Zundel (2021) haben die Wirtschaftszweige in den beiden Lausitzer Planungsregionen 

näher betrachtet. Demnach sind einige Teilregionen bedeutend für Unternehmen in der Glas-, Tex-

til-, Kunststoff- und Chemie- sowie Lebensmittelindustrie und der Energiewirtschaft. Letztere ist er-

heblich vom Braunkohleabbau und der damit verbundenen Energieerzeugung geprägt. Auch der 

Tourismus entwickelt sich als zukunftsfähiger Wirtschaftszweig positiv, allerdings nicht flächende-

ckend in der gesamten Region, sondern eher als geografisch begrenzter Cluster. 
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Lage- und Raumtyp der Lausitz könnten sich negativ auf die Innovations- und Entwicklungsfähig-

keit auswirken, wenn Kosten- bzw. Lohnnachteilen für Unternehmen bzw. Fachkräfte nicht hin-

reichend entgegengewirkt wird (Frondel et al. 2018). Einem massiven Strukturbruch, den die Re-

gion bereits nach der Wende in den 1990er Jahren erlebt hat, muss deshalb im Kontext des Aus-

stiegs aus der Braunkohle vorgebeugt werden. Damit sich die Region zu einer innovativen Wirt-

schaftsregion entwickelt und der jungen Bevölkerung einen attraktiven und lebenswerten Arbeits- 

und Wohnort bietet, werden aktuell gezielte strukturpolitische Maßnahmen aus Finanzhilfen des 

Bundes gemäß Investitionsgesetz Kohleregionen (InvKG) vom 08. August 2020 auf den Weg ge-

bracht, die zum Teil mit Landesmitteln kofinanziert sind. Dazu zählen die verkehrsinfrastrukturelle 

Vernetzung der Lausitz mit den Arbeitsmarktzentren Berlin, Leipzig, Dresden und dem polnischen 

Breslau, sowie die Stärkung von Wissenschaft und Forschung in der Region etwa durch die ge-

zielte Ansiedelung von Instituten und Forschungsgruppen mehrerer Großforschungseinrichtungen 

oder den Lausitz Science Park, in dem zukünftig rund 1.500 Forschende mit Unternehmen aus der 

Region vernetzt werden sollen. Die Lausitz als traditionelle Braunkohleregion bietet zudem durch 

die bestehende Infrastruktur sowie die energiewirtschaftlichen und -technischen Kompetenzen und 

Kapazitäten von einer größeren Anzahl regionaler Unternehmen, Organisationen und zwei Hoch-

schulen sehr gute Ausgangsbedingungen für die Transformation zur Energiewenderegion (Rich-

wien et al. 2018). 

Eine weitere wichtige regionalwirtschaftliche Strukturkennzahl ist die Bruttowertschöpfung als 

zentraler Indikator der Wirtschaftskraft. Wie in Tab. 1-2 aufgezeigt wird, erreicht die Lausitz in 

Summe über alle Landkreise und Städte im Jahr 2018 eine Bruttowertschöpfung in Höhe von ca. 

30,4 Mrd. Euro, von denen ca. 44 Prozent auf den sächsischen Teil entfallen. Erst mit einer Be-

zugsgröße kann diese Kennzahl in ihrer Höhe allerdings richtig eingeordnet werden. Mit 212.830 

sozialversicherungspflichtig Beschäftigten entfallen 49 Prozent auf den sächsischen Teil der Lau-

sitz. Daraus ergibt sich eine Bruttowertschöpfung pro beschäftigter Person in Höhe von 

62.648 Euro im sächsischen Teil und von 77.709 Euro im brandenburgischen Teil. Der Anteil der 

sozialversicherungspflichtig Beschäftigten an der Bevölkerung variiert in den Lausitzkreisen zwi-

schen 32 Prozent im Kreis Spree-Neiße und 45 Prozent in der Stadt Cottbus. In der Gesamtregion 

Lausitz gibt es mit 38 Prozent relativ weniger sozialversicherungspflichtig Beschäftigte im Vergleich 

zu Deutschland (39 Prozent) und Sachsen (40 Prozent), und relativ mehr Beschäftigte mit Sozial-

versicherungspflicht im Vergleich zu Brandenburg (34 Prozent). Gemessen an den jeweiligen Brut-

towertschöpfungszahlen (pro beschäftigter Person) der Bundesländer Sachsen und Brandenburg 

gehört der sächsische Teil der Lausitz eher zum wirtschaftsschwächeren Teil des Freistaates, wäh-

rend der brandenburgische Teil leicht über dem Durchschnitt des Bundeslandes liegt. Beide Teile 

der Lausitz, sowohl in ihrer Einzel- und Gesamtbetrachtung, liegen weit unterhalb des bundeswei-

ten Durchschnitts von 92.310 Euro Bruttowertschöpfung pro beschäftigter Person. Insgesamt ist 

die Region Lausitz hinsichtlich ihres Lage- und Raumtyps, der demografischen Entwicklung sowie 

der unterdurchschnittlichen Wirtschaftskraft im bundesweiten Kontext als strukturschwach zu be-

schreiben. 
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Tab. 1-2: Bruttowertschöpfung und sozialversicherungspflichtig Beschäftigte (bundes-

weit, Brandenburg und Sachsen, Lausitzkreise bzw. kreisfreie Städte) 2018 

Quellen: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen (2019a), Amt für Statistik Berlin und 

Brandenburg (2019a), Statistische Ämter des Bundes und der Länder (2021a). 

Gebiet 
Sozialversiche-
rungspflichtig  
Beschäftigte 

Anteil sozialver-
sicherungs-
pflichtig Be-
schäftigte an 
Bevölkerung 

Bruttowert- 
schöpfung 
[Mio. Euro] 

Bruttowert- 
schöpfung /  
beschäftigte 
Person  
[Euro] 

Deutschland 32.632.568 39 % 3.012.300 92.310 

Brandenburg 
(BB) 

849.148 34 % 64.800 76.312 

Sachsen (SN) 1.619.155 40 % 112.000 69.172 

Lausitz  433.403 38 % 30.397 70.135 

Cottbus (BB) 45.873 45 % 3.191 69.562 

Dahme-Spree-
wald (BB) 

62.535 37 % 5.052 67.961 

Elbe-Elster (BB) 33.681 33 % 2.289 99.528 

Oberspreewald-
Lausitz (BB) 

41.439 37 % 2.930 70.706 

Spree-Neiße 
(BB) 

37.045 32 % 3.687 80.787 

Bautzen (SN) 120.367 40 % 7.171 59.577 

Görlitz (SN) 92.463 36 % 6.076 65.719 

1.2.4 Energieverbrauch in der Lausitz 

Um später vergleichende Aussagen über die Größenordnungen der zukünftigen Versorgungsmög-

lichkeiten mit erneuerbaren Energietechnologien in der Region Lausitz sowie über Exportpotenzi-

ale treffen zu können, werden hier die Energieverbrauchsdaten eingeführt bzw. abgeschätzt.  

Bei den statistischen Landesämtern Berlin-Brandenburg bzw. Sachsen werden die relevanten 

Energie- und CO2-Kennwerte lediglich auf Ebene der Bundesländer erhoben. Es liegen daher nur 

vereinzelt Kennwerte und Abschätzungen aus Studien vor, die beispielsweise im Rahmen der regi-

onalen Energiekonzepte ermittelt wurden. So betrug der gesamte Endenergieverbrauch im bran-

denburgischen Teil der Lausitz im Jahr 2010 laut dem regionalen Energiekonzept Lausitz-Spree-

wald etwa 17.422 GWh (Zschau et al. 2013b). Davon fielen 2.876 GWh bzw. 16,5 Prozent auf den 

Stromverbrauch, 9.359 GWh bzw. 53,7 Prozent auf Raum- und Prozesswärme und 5.187 GWh 

bzw. 29,8 Prozent auf den Verbrauch von Kraftstoffen (ebda.) Im sächsischen Teil der Lausitz, der 

Region Oberlausitz-Niederschlesien, betrug der Endenergieverbrauch im Jahr 2010 laut dem regio-

nalen Energie- und Klimaschutzkonzept 14.955 GWh, wovon 2.648 GWh bzw. 17,7 Prozent auf 

den Energieträger Strom zurückzuführen sind. 
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Für eine Einschätzung des regionalen Stromverbrauchs im Betrachtungsjahr 2018 wird mangels 

Datenverfügbarkeit ein Top-Down Ansatz angewendet: Anhand verschiedener Anteile der Land-

kreise bzw. der kreisfreien Stadt Cottbus am jeweiligen Bundesland wird der Endenergieverbrauch 

im Stromsektor für die Gesamtregion Lausitz hergeleitet: Als Bezugsgrößen werden das Bruttoin-

landsprodukt, die Anzahl der Erwerbstätigen und die Anzahl der Einwohnerinnen und Einwohner 

betrachtet (s. o.), die gleich gewichtet werden. Wie Tab. 1-3 zeigt, wird demgemäß angenommen, 

dass sich ein Anteil der brandenburgischen bzw. sächsischen Lausitz am Stromverbrauch im Land 

Brandenburg bzw. im Freistaat Sachsen von rund 25 Prozent bzw. 13 Prozent ergibt. 

Tab. 1-3: Bezugsgrößen zur Bildung der Strombilanz für Region Lausitz nach Top-Down 

Ansatz 

Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder (2019; 2021b) 

 
Brutto- 
inlands-
produkt 

Anzahl 
Erwerbstätige 

Anzahl  
Einwohnende 

Durchschnitt 

Anteil der brandenburgischen 
Lausitz an Brandenburg 

26 % 25 % 24 % 25 % 

Anteil der sächsischen Lausitz 
an Sachsen 

12 % 13 % 14 % 13 % 

Tab. 1-4: Entwicklung Stromverbrauch nach Sektoren (1990, 2010, 2018) in GWh 

Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an LAK (2021) 

Anmerkung: Werte in Klammern: mangels Daten Vorjahreswert verwendet; Industrie umfasst Berg-

bau, Gewinnung von Steinen und Erden und verarbeitendes Gewerbe; GHD umfasst Gewerbe, 

Handel, Dienstleistungen und übrige Verbraucher 

Jahr 
Bundes-
land 

Industrie Verkehr Haushalte GHD Gesamt 

1990 

Branden-
burg (BB) 

5.118 249 2.750 3.222 11.339 

Sachsen 
(SN) 

9.324 324 5.246 5.962 20.856 

2010 

BB 6.398 661 3.365 3.257 13.681 

SN 8.720 479 5.289 5.722 20.210 

2018 

BB 6.994 545 3.591 3.288 14.418 

SN 10.688 (492) 5.305 4.968 21.452 

 

Tab. 1-4 schlüsselt die Entwicklung des Stromverbrauchs (Endenergieverbrauch des Energieträ-

gers Strom) in den Bundesländern Brandenburg und Sachsen in den Jahren 1990, 2010 und 2018 
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auf.5 Die Aufschlüsselung nach Sektoren in Tab. 1-4 zeigt, dass der Stromverbrauch seit 1990 ge-

stiegen ist. Seit 2010 steigt der Stromverbrauch vor allem in der Industrie, und stärker in Sachsen 

als in Brandenburg. In den Sektoren GHD und Verkehr zeichnet sich demgegenüber für 2018 noch 

keine zunehmende Elektrifizierung durch Sektorkopplung. 

Wie Tab. 1-5 zeigt, liegt der anteilige Stromverbrauch nach dem oben gewählten Top-Down Ansatz 

im brandenburgischen Teil der Lausitz etwa 15 Prozent über dem ermittelten Verbrauch im regio-

nalen Energiekonzept, während der Wert nach Zschau et al. (2013a) und der geschätzte Ver-

brauch nach Top-Down Ansatz für den sächsischen Teil der Lausitz etwa identisch ist. Entspre-

chend wird für die Schätzung für das Jahr 2018 ein 15-prozentiger Abschlag für die Region Lau-

sitz-Spreewald angenommen. Damit beträgt der geschätzte Stromverbrauch in der Lausitz im Jahr 

2018 rund 5.760 GWh. Wie in Tab. 1-5 zu sehen ist, fallen davon 3.060 GWh auf die brandenburgi-

sche Planungsregion Lausitz-Spreewald und rund 2.700 GWh auf die sächsische Planungsregion 

Oberlausitz-Niederschlesien.  

Tab. 1-5: Geschätzter Endenergieverbrauch (alle Sektoren und Strom) in der Region Lau-

sitz in den Jahren 2010 und 2018  

Gerundete Werte; Eigene Berechnung auf Basis der oben beschriebenen Top-Down Methode, so-

wie unter Berücksichtigung der Prognosen von Zschau et al. (2013a) und Scheuermann et al. 

(2012a). 

 
 

 

Lausitz-Spree-
wald (BB) 

Oberlausitz-Nie-
derschlesien 
(SN) 

Lausitz (gesamt) 

Ermittelter Endenergieverbrauch (alle 
Sektoren) in 2010 nach regionalen 
Energiekonzepten [in GWh] 

17.422 14.955 32.377 

Ermittelter Stromverbrauch in 2010 
nach regionalen Energiekonzepten 
[in GWh]  

2.876  2.648 5.524 

Geschätzter Stromverbrauch in 2010 
nach Top-Down Ansatz (ohne 15% 
Abschlag für L-S) [in GWh] 

2.907 

(3.420) 
2.627 

5.534 

(6.047) 

Geschätzter Stromverbrauch in 
2018 [in GWh] 

3.060 2.700 5.760 

 

Im Vergleich dazu haben nach schriftlicher Auskunft der Energieagentur Brandenburg die Endener-

gieverbrauchssektoren im brandenburgischen Teil der Lausitz im Jahr 2018 nur 2.672 GWh über 

die Stromnetze bezogen (WFBB 2019). Damit liegen sowohl der in 2010 ermittelte Stromverbrauch 

von Zschau et al. (2013a) als auch der nach Top-Down Ansatz hergeleitete Stromverbrauch (inklu-

sive 15 Prozent Abschlag) in 2018 höher. Dies kann auf unterschiedliche methodische Abweichun-

gen zurückgeführt werden, beispielsweise können die Eigenverbräuche industrieller Betriebe hier 

 

5  Für die Berechnung des Stromverbrauchs wurden Stromaustausch (zuzüglich Strombezug und abzüglich Stromliefe-

rung) und Stromverluste (Umwandlungsverluste bei Stromerzeugung und Leitungsverluste) von der Bruttostromerzeu-

gung abgezogen. 
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möglicherweise nicht bzw. unterschiedlich erfasst sein. Auf Basis der erhaltenen Ergebnisse gehen 

wir hier folglich vereinfacht von einer Spannweite von 5.500 bis 6.000 GWh als Größenordnung für 

den heutigen Stromverbrauch aus, von dem rund 3.000 GWh auf den brandenburgischen Teil und 

rund 2.700 GWh auf den sächsischen Teil entfallen.6  

 

  

 

6  In den hier untersuchten Regionalen Energiekonzepten wurden seinerzeit ebenfalls Abschätzungen für die zukünfti-

gen Energieverbräuche getroffen. Im Energiekonzept für Lausitz-Spreewald wurde bereits damals angenommen, 

dass der Stromverbrauch bis 2025 aufgrund der Sektorenkopplung trotz der sinkenden Bevölkerung steigen wird; 

nach Zschau et al. (2013a) sollte er in 2025 auf rund 3.300 GWh ansteigen. Dieses Ergebnis kann aus heutiger Sicht 

als durchaus plausibel, wenn gleich konservativ angesehen werden. Dagegen wurde im Regionalen Energie- und 

Klimaschutzkonzept für Oberlausitz-Niederschlesien von Scheuermann et al. ((2012a) bis 2020 gemäß der damals 

geltenden Energiestrategie der Bundesregierung von 2010 ein leicht reduzierter Endenergieverbrauch von 13.798 

GWh prognostiziert, mit einem ebenfalls leicht reduzierten Stromverbrauch von 2.394 GWh. 
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2 Status quo, Potenziale und Szenarien 

relevanter Energiewendetechnologien 

2.1 Methodik und Technologieauswahl  

Dieser Abschnitt gibt einen Überblick über die grundsätzliche Vorgehensweise bei der Ermittlung 

des Status quo und der Potenziale ausgewählter Energiewendetechnologien sowie bei der Ermitt-

lung der Szenarien. Die detaillierte Beschreibung der Quellen und technologiespezifischen Metho-

dik erfolgt zusammen mit der jeweiligen Ergebnisdarstellung und Diskussion in den sich hieran an-

schließenden Technologiekapiteln.  

Bei den Analysen zur Technologieverbreitung und den jeweiligen Potenzialen konnte nur in selte-

nen Fällen auf regionale Daten und Studien zurückgegriffen werden. Dies ist einerseits dadurch 

bedingt, dass die Lausitz keine eigene Gebietskörperschaft darstellt und sich zudem über zwei 

Bundesländer erstreckt. Andererseits sind die hier im Vordergrund stehenden Technologien bzw. 

Untersuchungsgegenstände (wie die Bioenergie, unterschiedliche Photovoltaiktechnologien oder 

aber die energetische Sanierung) bisher nicht in der Form in öffentlichen Statistiken erfasst, dass 

diese auf kommunaler oder regionaler Ebene für die hier vorliegenden Fragestellungen ausgewer-

tet werden können.  

Die meisten umfassenderen Datenerhebungen und Analysen für die Region Lausitz lagen im Zeit-

raum der Erarbeitung bereits mehrere Jahre zurück. Als maßgebliche Literaturquellen sind hier un-

ter anderem das regionale Energiekonzept (REK) Lausitz-Spreewald (Zschau et al. 2013a), das 

regionale Energie- und Klimaschutzkonzept (REKK) für die Planungsregion Oberlausitz-Nieder-

schlesien (Scheuermann et al. 2012b) oder aber der Projektbericht „Erneuerbare Energien-Vorha-

ben in den Tagebauregionen“ (Richwien et al. 2018) zu nennen. Vor diesem Hintergrund wurde 

neben der Literatur- und Datenauswertung öffentlich verfügbarer Daten und Quellen zum einen 

eine Reihe von Befragungen und Interviews bei zuständigen Stellen und Fachpersonen aus Poli-

tik und Verwaltung (Regional- und Landesebene) sowie aus der Energie(wende-)wirtschaft durch-

geführt. Zum anderen erfolgten Abschätzungen zur Abbildung der heutigen und zukünftigen Situa-

tion in der Region Lausitz auf der Basis von übertragbaren überregionalen Studien (Status quo-

Analysen und Szenarien). Dabei hatten erste Priorität Studien und Daten von der jeweiligen Lan-

desebene (Sachsen und Brandenburg), an zweiter Stelle wurden nationale Studien herangezogen 

und anhand von ausgewählten regionalen Indikatoren auf die Untersuchungsregion übertragen. 

Dies erfolgte, wo möglich und methodisch sinnvoll, differenziert für die brandenburgische bzw. 

sächsische Lausitz.  

2.1.1 Technologieauswahl und Status quo-Analysen 

Im Rahmen der vorliegenden Studie erfolgte zunächst eine Eingrenzung der zu untersuchenden 

Energiewende-Technologien und Energieeffizienzmaßnahmen in der Lausitz. Maßgeblich dafür 

waren die Kriterien der technischen und regionalökonomischen Relevanz für die Lausitz so-

wie die Bearbeitbarkeit im Rahmen des Projekts. Während die technische Relevanz sich zunächst 

auf das heutige und möglicherweise in Zukunft entwickelnde Technologiespektrum sowie die jewei-

ligen Ausbau- bzw. Entwicklungszahlen (z. B. installierte Anlagen, sanierte Gebäude, regionalöko-

nomische Relevanz entlang der Wertschöpfungsketten o. ä.) bezieht, umfasst das zweite Kriterium 

Aspekte wie Datenverfügbarkeit, die Komplexität und Heterogenität eines Themenfeldes, der Zu-
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gang zu Akteuren oder auch bereits vorhandene Modellierungen für die anstehenden Arbeits-

schritte, was jeweils die Anzahl der zu untersuchenden Technologie/ Effizienzmaßnahmen beein-

flusst.  

Vor diesem Hintergrund wurden auf der Basis einer breiten Literaturrecherche7 und unter Berück-

sichtigung der oben genannten Kriterien fünf Technologien/ Effizienzmaßnahmen ausgewählt, die 

sich zum Teil wiederum in verschiedene Anwendungen auffächern, von denen erneut eine Aus-

wahl nach den o. g. Kriterien getroffen wurde. Ausgewählt wurden somit die nachfolgenden, für die 

Energiewende in der Lausitz relevanten Technologien/ Effizienzmaßnahmen, die nach unserer Ein-

schätzung eine signifikante regionalökonomische Bedeutung entfalten können:  

− Onshore-Windenergie 

o Ohne Betrachtung von Kleinwindanlagen, welche zukünftig ggf. auch Potenziale auf-

weisen können, jedoch voraussichtlich mit deutlich geringeren Anteilen. 

− Photovoltaik (gebäudeintegriert sowie Freifläche inklusive Floating- und Agri-PV) 

o Erhält den Vorzug vor der Solarthermie, welche ebenfalls Potenziale aufweist (dezent-

ral und in der Fernwärme), die jedoch meist deutlich geringer eingeschätzt werden. 

− Bioenergie (Fokus auf Biogas, Biomethan, Holz-HKW und Kleinfeuerungsanlagen)  

o Es gibt viele weitere Bioenergieanwendungen; für die Bereiche der Strom- und Wär-

meerzeugung werden hier die (aktuell) bedeutendsten adressiert. Biokraftstoffe wer-

den angesichts der aktuellen Kontroversen und der damit unklaren Entwicklungsper-

spektive ausgeklammert.  

− Wärmepumpen (erdgekoppelt und Luft-Wärmepumpen) zur dezentralen Wärmeversorgung in 

Gebäuden 

o Ohne größere Wärmepumpen, die ebenfalls sehr große Potenziale aufweisen, insbe-

sondere in der Fernwärme. Diese sind jedoch aufgrund großer Diversität der verwen-

deten Umweltenergie und heterogenerer Anwendungsbedingungen schwierig zu mo-

dellieren.  

− energetische Gebäudesanierung (klassische energetische Dämmmaßnahmen bezogen auf 

den regionalen Gebäudebestand).  

Viele weitere Energiewendetechnologien können darüber hinaus für die Lausitz relevant werden, 

wie beispielsweise die Elektromobilität, Energiespeicher und wasserstoffbasierte Power-to-X-Tech-

nologien (PtX). Für die Erstgenannten gilt jedoch, dass ein Großteil der Wertschöpfung durch die 

industrielle Produktion erfolgt, deren Ansiedelung in der Lausitz sicherlich wünschenswert ist, je-

doch nur bedingt durch regionale Politik und Rahmensetzung beeinflusst werden kann. Demgegen-

über können bei den oben ausgewählten Technologien im Regelfall auch unter Ausklammerung 

der industriellen Produktion hohe Wertschöpfungspotenziale entlang der mitunter langen Wert-

schöpfungsketten in der Region entstehen (hierzu ausführlicher in Abschnitt 3.2).  

 

Für die Wasserstoff-/PtX-Anwendungen gilt, dass diese aktuell jenseits von Pilotvorhaben noch 

nicht weitergehend „beobachtet“ werden können (Problematik der Datenverfügbarkeit), dass sie 

 

7  Neben eigenen Vorarbeiten zu spezifischen Technologien und Dienstleistungen im Bereich Energiewende wurden 

hierfür technologieübergreifende Literaturquellen ausgewertet, darunter die Technologieberichte im strategischen 

Leitprojekt „Trends und Perspektiven der Energieforschung“ des BMWi (2021) oder der EEG-Erfahrungsbericht 

(BMWK 2022). 
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eine große Heterogenität und damit eine schwer zu modellierende Komplexität aufweisen, und 

dass die regionale Verfügbarkeit von einer Reihe überregionaler, infrastruktureller Entscheidungen 

abhängen wird. Dennoch wird aufgrund der vermutlich großen Potenziale in den genannten Zu-

kunftstechnologien, die im Rahmen dieser Studie nicht näher betrachtet werden, eine eingehen-

dere Untersuchung dringend empfohlen.  

Grundlegend für die Ermittlung der erschließbaren Potenziale bei Energiewendetechnologien und 

Energieeffizienzmaßnahmen ist die Abbildung des Status quo. Als Basisjahr für die Erfassung des 

Ist-Zustands wurde im Projektverbund das Jahr 2018 festgelegt. Das bedeutet, dass das Projekt-

team für den Stichtag 31.12.2018 den Ausbaustand einzelner EE-Technologien sowie den Gebäu-

debestand und Sanierungszustand erfasst bzw. abgeschätzt hat.  

2.1.2 Potenzialanalysen 

Der Potenzialbegriff wird in der Literatur nicht einheitlich definiert. In der Regel wird mit Blick auf 

die Nutzung regenerativer Energien jedoch zwischen dem theoretischen, technischen, wirtschaftli-

chen / ökonomischen, ökologischen und erschließbaren / realisierbaren8 Potenzial unterschieden 

(Ehrlich 1998; Hirschl et al. 2011; Kaltschmitt et al. 2013). In einzelnen Studien werden die Potenzi-

alebenen auch kombiniert; so betrachten etwa Lütkehus et al. (2013) das technisch-ökologische 

Potenzial. 

Das theoretische Potenzial beschreibt das in einem abgegrenzten Gebiet und Zeitraum theore-

tisch physikalisch nutzbare (Energie-)Angebot. Limitierende Faktoren sind hier im Regelfall ledig-

lich die physikalischen Nutzungsgrenzen (Kaltschmitt et al. 2013). Technische, ökologische, struk-

turelle und administrative Faktoren werden nicht berücksichtigt, weshalb das theoretische Potenzial 

für eine Beurteilung der Realisierbarkeit ungeeignet ist (Ehrlich 1998). 

Das technische Potenzial ist die Teilmenge des theoretischen Potenzials, die mit heute verfügba-

rer Technik realisiert werden kann. Es berücksichtigt ausschließlich technische Restriktionen auf 

Angebots- und Nachfrageseite, z. B. Umwandlungsverluste bei der Nutzenergiegewinnung (Kalt-

schmitt et al. 2013). 

Für die Umsetzbarkeit eines Vorhabens ist das wirtschaftliche Potenzial als Teilmenge des tech-

nischen Potenzials relevant (Kaltschmitt et al. 2013). Hier werden zusätzlich energiewirtschaftliche 

Aspekte berücksichtigt und der Frage nachgegangen, welcher Anteil des technischen Potenzials 

wirtschaftlich genutzt werden kann. Relevant sind hier beispielsweise die fossilen bzw. konventio-

nellen Referenztechnologien sowie das Niveau der Energiepreise (Ehrlich 1998; Kaltschmitt et al. 

2013). Bei der Betrachtung der Wirtschaftlichkeit spielen auch immer die politischen Rahmenbedin-

gungen eine Rolle, welche die Ermöglichung von Geschäftsmodellen maßgeblich beeinflussen.  

Das ökologische Potenzial stellt den Teil des technischen Potenzials dar, der unter Berücksichti-

gung ökologischer Restriktionen zum Beispiel in (Natur)Schutzgebieten nutzbar ist (Lütkehus et al. 

2013).9 

 

8  Die hier aufgeführten Begriffspaare werden in der Literatur jeweils synonym verwendet. 

9  Das ökologische Potenzial wird insbesondere im Kontext von Biomassepotenzialanalysen auch als „nachhaltiges 

Potenzial“ bezeichnet (Thrän et al. 2012) 
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Das erschließbare oder realisierbare Potenzial stellt den zu erwartenden tatsächlichen Beitrag 

einer regenerativen Energiequelle zur Energieversorgung dar und ist im Regelfall eine Teilmenge 

des technischen, wirtschaftlichen und ökologischen Potenzials, das weitere Restriktionen und Ein-

grenzungen umfasst (Kaltschmitt et al. 2013; Lütkehus et al. 2013). Wesentlich für die Erschlie-

ßung der Potenziale sind beispielsweise Herstellerkapazitäten, Nutzungs- bzw. Abschreibungszeit-

räume von bereits vorhandenen Anlagen zur Energieerzeugung und -nutzung sowie rechtliche und 

administrative Hürden, Informationsdefizite und Akzeptanzprobleme in Bezug auf bestimmte Ener-

giequellen oder Technologien aber auch Anreize wie Fördermaßnahmen oder Informationskam-

pagnen (Kaltschmitt et al. 2013; Hirschl et al. 2011). 

Die Darstellung der Potenziale von Energiewende-Technologien und Energieeffizienzmaßnahmen 

in der Lausitz konzentriert sich auf die technischen und wirtschaftlichen Potenziale. Diese werden 

in einem nächsten Schritt mit dem derzeitigen Ausbaustand verglichen und vor dem Hintergrund 

standortabhängiger und -unabhängiger Restriktionen diskutiert. Unter den spezifischen Vorausset-

zungen der beiden entwickelten Szenarien (siehe nachfolgenden Abschnitt für eine allgemeine Ein-

führung sowie spezifische Erläuterungen in den Abschnitten 2.2 bis 2.6) werden schließlich die un-

ter den jeweiligen Annahmen als realisierbar eingeschätzten Potenziale abgeleitet.  

Grundsätzlich ist zu beachten, dass in die Potenzialanalysen eine Reihe von Annahmen wie zum 

Beispiel Ausschlusskriterien in Bezug auf die Flächennutzung, Flächennutzungsquoten, Raumbe-

darfe der Technologien sowie Anforderungen an den Standort einfließen. Dies schränkt die Ver-

gleichbarkeit der ermittelten Potenziale in den einzelnen Energiewendebereichen ein. Darüber hin-

aus verändern sich diese Annahmen im Verlauf der Zeit, bedingt etwa durch technologische Ent-

wicklungen oder energiewirtschaftliche Rahmenbedingungen. Zudem können sich technologiespe-

zifische Flächenbedarfe durch gekoppelte, hybride Konzepte zukünftig deutlich reduzieren. Solche 

Mehrfachnutzungen einer Fläche (beispielsweise durch gekoppelte Wind- und Agri-PV-Anlagen mit 

Biomasseproduktion) sind nicht nur flächeneffizient, sondern sparen auch Infrastrukturen wie Um-

spannwerke und Netzanschlüsse ein.  

2.1.3 Szenarioanalysen 

Inwiefern die technisch-ökonomischen Potenziale der Lausitz im Bereich Energiewendewirtschaft 

in den nächsten Jahren und Jahrzehnten erschlossen werden, hängt von verschiedenen Parame-

tern ab. In diesem Forschungsvorhaben werden mögliche Entwicklungspfade der Energiewende-

wirtschaft in der Lausitz anhand von zwei relevanten Szenarien abgebildet. Der Möglichkeitsraum 

innerhalb der zwei Szenarien ist dabei normativ ausgerichtet bzw. wird von verschiedenen Zielvor-

gaben flankiert.10 Dabei orientiert sich das grundsätzliche Design der beiden Szenarien an gängi-

gen Konzeptionen vieler Szenariostudien: Im Regelfall wird ein (konservatives) Referenz- oder Bu-

siness-as-usual-Szenario einem ambitionierteren Zielszenario gegenübergestellt.  

In unserem Fall beziehen wir das „konservativere“ Szenario auf die zum Zeitpunkt der Berichter-

stellung gültigen Energiestrategien und die energiepolitische Rahmensetzung für Brandenburg und 

Sachsen (Szenario Current Policies). Dieser politische Rahmen war zum Zeitpunkt der Studiener-

stellung noch nicht auf Klimaneutralität ausgerichtet.  

 

10  Zu theoretischen Grundlagen und zur praktischen Konzeption von Energieszenarien siehe auch Grunwald et al. 

(2016).  
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Dementsprechend stellen wir diesem Current Policies-Szenario eine ambitioniertere Entwicklung 

unter Berücksichtigung von aktuell diskutierten Klimaneutralitätsanforderungen gegenüber (Szena-

rio Klimaneutral 2045), die wir auf die Lausitz übertragen.  

Die Basis hierfür ist kein gesamtwirtschaftliches, Energiesystem- oder Treibhausgasmodell der 

Lausitz – derartige Modelle liegen derzeit für die Lausitz nicht vor und wären auch nur mit erhebli-

chem Aufwand erstellbar (zur Problematik der regionalen Datenverfügbarkeit siehe oben). Zudem 

bliebe auch bei Existenz solcher Modelle die Entscheidung zu treffen, welchen spezifischen Beitrag 

die Lausitz mit welcher Technologie zur überregional zu erreichenden Klimaneutralität leisten kann 

und sollte. Zur Beantwortung dieser Frage wurden im Rahmen der hier vorgenommenen Szenario-

analysen aktuelle überregionale Studien herangezogen, die sich mit technologiespezifischen sowie 

sektorübergreifenden Anforderungen und Datengerüsten zur Erreichung der Klimaneutralität bis 

spätestens 2045 (in der Regel auf nationaler Ebene) befasst haben. Dabei beziehen sich diese 

Studien auf das seit dem Jahr 2021 gemäß EU-Klimaschutzgesetz sowie Bundesklimaschutzge-

setz gültigen gesetzlichen Zieljahr 2045 für das Erreichen der Klimaneutralität. Diese (nationalen, 

in Teilen länderspezifischen) Zielwerte wurden zum einen in Beziehung gesetzt zu geeigneten regi-

onaler Indikatoren, zum anderen zu den regionalspezifischen technisch-ökonomischen Potenzia-

len.  

Maßgeblich für die Wahl des Betrachtungsjahrs war der energie- und klimapolitische Meilenstein, 

bundesweit bis 2038 aus der Kohle auszusteigen. Zum Zwecke der besseren Vergleichbarkeit zu 

bestehenden Energieversorgungsszenarien, die im Regelfall in Fünf- oder Zehnjahresintervalle ge-

gliedert sind, wurde im Rahmen dieser Studie das Betrachtungsjahr 2040 ausgewählt. Für die 

bessere Nachvollziehbarkeit der Szenarioparameter erfolgt ihre detaillierte Betrachtung in den 

technologiespezifischen Kapiteln 2.2 bis 2.6, die im Anschluss an diesen Abschnitt folgen. Für jede 

der betrachteten Technologien/ Energieeffizienzmaßnahmen wurden abschließend auf der Basis 

der Zielwerte des Szenarios Klimaneutral 2045 Empfehlungen für Maßnahmen formuliert, um die 

Weichen für eine beschleunigte Energiewende in der Lausitz als Beitrag zum Erreichen der Kli-

maneutralität zu stellen. 

2.2 Windenergie  

Windenergie gilt – zusammen mit der Photovoltaik – als tragende Säule der dekarbonisierten Ener-

gieversorgungssysteme der Zukunft (Falkenberg et al. 2021; SMEKUL 2021; Luderer et al. 2021; 

Sterchele et al. 2020; dena 2021). Windenergie bzw. Windstrom wird mit Windenergieanlagen 

(WEA) an Land (Onshore) und auf dem Meer (Offshore) gewonnen. Häufig werden mehrere WEA 

als Windpark in einem gemeinsamen Netzverknüpfungspunkt gebündelt. Um den Windenergieaus-

bau an Land zu stärken, sollen einerseits neue Standorte für WEA ausgewiesen werden, anderer-

seits sollen beim sogenannten „Repowering“ ältere WEA an einem bestehenden Standort durch 

moderne und leistungsstärkere Anlagen ersetzt werden (Hengstler et al. 2021). Aktuell erreichen 

neu installierte Onshore-WEA Nabenhöhen und Rotorblattdurchmesser von jeweils über 100 Meter 

und Leistungen von mittlerweile über 3 MW. So hat die durchschnittliche, im Jahr 2018 zugebaute 

WEA an Land eine Anlagenleistung von rund 3,23 MW, einen Rotordurchmesser von 118 m und 

eine Nabenhöhe von 132 m (Hengstler et al. 2021). Offshore werden derzeit bereits mehr als dop-

pelt so hohe Leistungen entwickelt und projektiert (Hengstler et al. 2021). Kleinwindenergieanlagen 

mit geringeren Leistungen bis 75 kW können für den Eigenverbrauch und aufgrund des deutlich 

geringeren Genehmigungsaufwands interessant sein. In der nachfolgenden Zusammenstellung 

und Analyse werden der Ausbaustand und die Potenziale der Windenergie an Land in der Lau-
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sitz dargestellt. Dabei können mögliche Zukunftstechnologien wie Kleinwindenergieanlagen mit ho-

rizontaler und vertikaler Achse oder Flugwindkraftanlagen zur Stromerzeugung aus Höhenwind11 

aufgrund fehlender Daten nicht berücksichtigt werden und es bleibt abzuwarten, inwieweit diese 

Technologien sich durchsetzen können (Thiele et al. 2021). 

2.2.1 Status quo 

Allgemeine Entwicklung in Deutschland 

Vor dem Hintergrund der EEG-Novellierungen 2014 und insbesondere 2017 durchlebte der Wind-

kraftausbau bundesweit eine wechselhafte Entwicklung. Während in der Zeit von 2014 bis 2017 im 

Onshore-Marktsegment durchschnittlich 4 GW pro Jahr neu installiert worden sind, brach der Markt 

infolge der neuen Ausschreibungsregelungen sowie einer Vielzahl von Klagen und Planungs-

restriktionen auf nahezu ein Viertel (1.078 MW Brutto) im Jahr 2019 ein (BWE 2021a). Seit der 

Novelle des Erneuerbare-Energien-Gesetzes (EEG) 2017 müssen Windkraft- und Photovoltaikan-

lagen mit einer installierten Leistung größer 750 kW bei Ausschreibungen einen Zuschlag erhalten, 

bevor sie errichtet werden dürfen. Im Rahmen des Ausschreibungsverfahrens wird auch der Preis 

für die 20-jährige, garantierte Vergütungshöhe ermittelt. Mit dem Beginn der Ausschreibungen hat 

der Anteil überregional agierender, großer Investoren zugenommen, während der Leistungsanteil 

regionaler Bürgerenergieakteure bei Onshore-WEA gesunken ist (Weiler et al. 2021).  

Seit dem Jahr 2020 erfolgte wieder ein leichter Anstieg auf einen Onshore-Bruttozubau von 

1.431 MW, der im Jahr 2021 um weitere 35 Prozent auf 1.925 MW angewachsen ist (BWE 2022). 

Allerdings ist dieses Zubautempo unzureichend, um mit den Klimazielen der Bundesregierung 

und dem wachsenden EE-Strombedarf Schritt zu halten (BWE 2022). Gemäß aktueller Studien 

und Forderungen von Branchenverbänden müsste der jährliche Windenergie-Bruttozubau bun-

desweit mindestens 5.000 MW (5.600-7.700 MW) betragen, um den zukünftigen Strombedarf in 

Deutschland zu decken und die verschärften Klimaschutzziele auf Bundesebene zu erreichen 

(BDEW 2021b; BWE 2021c; Luderer et al. 2021; Prognos et al. 2021). Seit Beginn des Jahres 

2021 fallen darüber hinaus immer mehr WEA aus der 20-jährigen EEG-Vergütung. Inwieweit die 

aktuell von der Bundesregierung vorgeschlagenen Regeln für sogenannte Post-EEG-Anlagen ei-

nen wirtschaftlichen Weiterbetrieb ermöglichen, ist derzeit noch unklar. Ein wichtiger Faktor für den 

Weiterbetrieb im Rahmen der Direktvermarktung ist auch die Entwicklung der Börsenstrompreise, 

die nach einem coronabedingten Verfall im Jahr 2020 auf ein Rekordhoch im August 2021 gestie-

gen sind (rbb24 2021; Deutsche WindGuard GmbH 2021a, 13). Mit den Ende 2021/Anfang 2022 

angesichts der Gaspreisexplosion ebenfalls stark angestiegenen Strombörsenpreisen ist die Wirt-

schaftlichkeit zwar kurzfristig gegeben; dennoch braucht es auch auf die längere Sicht hierfür 

stabile Rahmenbedingungen.  

Politische Rahmenbedingungen, Bezug zu Akzeptanz und regionaler Wertschöpfung  

Insgesamt ist der Windenergiezubau in Deutschland (Onshore und Offshore) aufgrund von langen 

und komplexen Planungs- und Genehmigungsverfahren (u. a. Konflikte mit Naturschutz, Ab-

standsregeln, unklare Planungsgrundlagen) bei gleichzeitigem Personalmangel in den Behörden 

seit einigen Jahren bundesweit stark zurückgegangen (Bett et al. 2021; Deutsche WindGuard 

GmbH 2020a; Deutsche WindGuard GmbH 2020b). Ein weiteres Hemmnis ist seit einigen Jahren 

 

11  In Brandenburg entwickelt etwa das Start-up Enerkite Flugwindkraftanlagen als automatisierte, mobile Drachensys-

teme (www.enerkite.de, letzter Zugriff am 02.02.2022) 
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außerdem die teilweise Akzeptanzproblematik vor Ort und/oder fehlende Anreize für die lokale 

Bevölkerung (Hübner et al. 2020a; IÖW et al. 2020). Um die mangelnde Akzeptanz vor Ort zu er-

höhen, hat die Bundesregierung mit § 6 der EEG-Novelle 2021 einen freiwilligen Mechanismus 

eingeführt, nach dem Standortkommunen bis zu 0,2 Cent pro kWh von den Anlagenbetreibern er-

halten können. Je nach Bauhöhe und Standortbedingungen12 kann eine moderne Windenergiean-

lage der 5 bis 6 MW-Klasse mit einem 70 Prozent Referenzertrag Zuwendungen von bis zu 30.000 

Euro pro Jahr generieren (UKA 2021). Inwieweit diese freiwillige Maßnahme tatsächlich in der 

Breite umgesetzt wird und die Akzeptanz bzw. kommunale Eigenaktivitäten im Rahmen der regio-

nalen Planungsprozesse pro Windkraftanlage erhöhen kann, bleibt abzuwarten. Als „härteres“ In-

strument mit Vorbildcharakter gilt das in 2019 eingeführte Brandenburger Windenergieanla-

genabgabengesetz (BbgWindAbgG), mit dem umliegende Kommunen einen rechtlichen Anspruch 

auf eine Zahlung von 10.000 € pro Jahr und WEA haben. Da es den Landesgesetzgebungen laut 

EEG 2021 grundsätzlich erlaubt ist, weitergehende Regelungen zur Bürgerbeteiligung und für die 

Akzeptanz von EE-Vorhaben zu treffen, ist das BbgWindAbgG mit der freiwilligen Zahlung nach 

§ 6 Abs. 2 EEG 2021 kombiniert anwendbar (Landesregierung Brandenburg 2021).  

Zudem können Standortkommunen über Gewerbesteuererträge, deren Anteil im Jahr 2021 von 

70 Prozent auf 90 Prozent erhöht wurde, an der Wertschöpfung von Betreibergesellschaften teilha-

ben. Zusätzlich verbessert bzw. verstetigt sich die Wertschöpfung dadurch, dass von nun an auf 

die installierte Leistung und nicht mehr auf das Sachanlagevermögen abzüglich Abschreibungen 

abgestellt wird. Allerdings wird es auch weiterhin einzelne Anlagen(parks) geben, die aufgrund von 

Abschreibungen und anderen bilanziellen Vorgängen keine Gewerbeerträge ausweisen. In diesen 

Fällen reduziert sich die regionale Wertschöpfung auf Pachtzahlungen für private oder kommu-

nale Flächen an Grundstückseigentümerinnen und –Eigentümer bzw. die Kommune (Salecki und 

Hirschl 2021). 

Entwicklungen in der Lausitz 

Analog zur Entwicklung auf Bundesebene ist auch in Brandenburg und Sachsen der Windenergie-

zubau infolge der Einführung von Ausschreibungen nach EEG 2017 massiv eingebrochen (BWE 

2021b). Neben den oben angesprochenen bundesweiten Hemmnissen gibt es in der Lausitz zu-

sätzliche landesrechtliche und regionalplanerische Hürden. Ein Beispiel hierfür ist das für die Bran-

denburger Region Lausitz-Spreewald seit 7. Oktober 2020 geltende Windkraftmoratorium, 

wodurch die Genehmigung raumbedeutsamer Windenergieanlagen für zwei Jahre in der gesamten 

Planungsregion (vier Landkreise sowie die kreisfreie Stadt Cottbus) vorläufig unzulässig ist (GL BB 

2020). Für die sächsische Region Oberlausitz-Niederschlesien kann festgehalten werden, dass die 

Fortschreibung des Regionalplans und damit eine Aktualisierung der Flächenausweisung seit nun-

mehr 7 Jahren andauert (RPV O-N 2021). Aufgrund der Kopplung von Wind-Vorranggebieten mit 

der Wirkung von Eignungsgebieten ist zudem bis zum heutigen Tag die Errichtung von WEA au-

ßerhalb der festgesetzten Gebietskulissen ausgeschlossen (Zaspel-Heisters 2015).  

Der Ausbaustand der Windenergie für das Berichtsjahr 201813 in den beiden Planungsregionen 

Lausitz-Spreewald im Land Brandenburg und Oberlausitz-Niederschlesien im Freistaat Sachsen 

wird in Tab. 2-1 vergleichend dargestellt. Die Region Lausitz-Spreewald hat Ende 2018 mit 

1,85 Prozent der Regionalfläche ungefähr ähnlich viel Fläche für WEA wie das Land Brandenburg 

 

12  Von WEA betroffene Kommunen sind nach § 6 EEG 2021 alle, deren Gebiet im 2,5 km Radius um die Turmmitte ei-

ner WEA liegt. Bei mehreren betroffenen Kommunen wird der Betrag flächenanteilig verteilt (UKA 2021). 

13  Stichtag für die Angaben ist der 31.12.2018. 
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ausgewiesen (1,9 Prozent der Landesfläche Ende 2017 (Bons et al. 2019)). In der sächsischen Re-

gion Oberlausitz-Niederschlesien betrug demgegenüber der Anteil der Flächen für die Windener-

gienutzung Ende 2018 nur 0,22 Prozent der Gesamtfläche. Insgesamt liegt Sachsen beim Ausbau 

der Windenergie mit einem Flächenanteil von 0,2 Prozent deutlich hinter den übrigen Flächenlän-

dern zurück (Bons et al. 2019; Deutsche WindGuard GmbH 2021b). Im Vergleich dazu betrug der 

bundesweite Anteil der ausgewiesenen oder im Ausweisungsprozess befindlichen Flächen für die 

Windenergienutzung Ende des Jahres 2017 circa 0,9 Prozent, wobei diese Zahl mit Unsicherheiten 

behaftet ist (Bons et al. 2019).14 

Tab. 2-1: Ausbaustand der Windenergie in der Region Lausitz, 31.12.2018 

Quelle: Mitteilung vom Ministerium für Wirtschaft und Energie Brandenburg (MWE 2019) am 

22.8.2019 sowie vom Regionalen Planungsverband Oberlausitz-Niederschlesien (RPV O-N) am 

19.08.2019.  

Anmerkung: Bei den mit einem * gekennzeichneten Leistungs- und Stromerzeugungsangaben in 

Klammern handelt es sich um WEA, die in Windvorrang- bzw. Eignungsgebieten (VRG/EG) gemäß 

Regionalplan 2010 errichtet wurden. 

Planungs- 
region 

Anzahl 
errichtete 
WEA  
gesamt 

Anzahl  
Wind-
VRG/ 
Wind-EG 

Installierte 
Leistung  
[in MWp] 

Strom- 
erzeugung  
[in GWh/a] 

Gesamt- 
fläche der 
Wind-EG  
[in km²] 

Anteil der 
Wind-EG 
an  
Regions- 
fläche 

Lausitz-Spree-
wald (7220 
km²) 

862 41 1.766 3.268 133,8 1,85 % 

Oberlausitz-
Niederschle-
sien (4496 km²) 

213  
(*158) 

23 
339,8  

(*264,4) 
536  

(*423) 
9,94 0,22 % 

Lausitz  
gesamt 

1.075 64 2.105,8 3.804 143,74 1,23 % 

2.2.2 Potenziale 

Ausbauziele, Potenziale und Szenarien für Deutschland 

Auf Bundesebene wurden im Jahr 2019 mit dem Klimaschutzgesetz sowie dem Klimaschutzpro-

gramm 2030 maßgebliche energiepolitische Ziele festgelegt. Zudem befinden sich seit dem Bund-

Länder-Windgipfel im Herbst 2019 eine Vielzahl von Maßnahmen zur Förderung des stark einge-

brochenen Windenergieausbaus in Entwicklung, von denen jedoch viele vor der EEG-Novelle 2021 

nicht umgesetzt worden sind (Deutscher Bundestag 2020). Die Ausschreibungsvolumina zur Errei-

chung der EE-Ausbaupfade werden auf bundespolitischer Ebene festgelegt. Auch für die Onshore-

 

14  Verschiedene Restriktionsfaktoren haben in den letzten Jahren dazu geführt, dass eine ausgewiesene Fläche nicht 

oder nur partiell mit Windenergieanlagen bebaut wird. Dazu gehören Einwände der Flugsicherung oder des Militärs, 

pauschale Abstandsregeln, artenschutzrechtliche Bedenken, oder Konflikte zwischen Projektverantwortlichen und 

Grundstückseigentümerinnen und -eigentümern (Bons et al. 2019; SRU 2022). Dies spricht dafür, zukünftig höhere 

Flächenanteile auszuweisen, um den Anteil nicht realisierbarer Projekte mit zu berücksichtigen.  
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Windenergie ist der Zubau-Pfad für die 2020er Jahre mittels flankierender Zielmarken im Zwei-Jah-

res-Takt definiert. Demnach soll nach den bisherigen Plänen der Bundesregierung die installierte 

Leistung bei Onshore-Wind von rund 54 GW in 2020 auf 71 GW in 2030 steigen, um das im EEG 

2021 verankerte Ziel zu erreichen, den Anteil von EE-Strom am Bruttostromverbrauch bis zum Jahr 

2030 auf 65 Prozent zu heben (§ 1 Absatz 2 Satz 1 EEG 2021). Dies entspricht einem jährlichen 

Zubau von durchschnittlich etwa 1,7 GW. Diese Ausbauziele sind vor dem Hintergrund des Fit for 

55-Pakets der Europäischen Kommission sowie des verschärften Bundes-Klimaschutzgesetzes 

(KSG) deutlich nach oben zu korrigieren. Im neuen Koalitionsvertrag der rot-grün-gelben Bundes-

regierung wird diesbezüglich auf das Ziel verwiesen, 2 Prozent der Landesflächen für Windenergie 

an Land auszuweisen und insgesamt bis 2030 den Strom zu 80 Prozent aus erneuerbaren Ener-

gien bereitzustellen (SPD et al. 2021). 

Das bundesweite Flächen- und Leistungspotenzial der Windenergie an Land beträgt einer 

Studie des Umweltbundesamtes (UBA) aus dem Jahr 2013 zufolge 49.361 km2 bzw. 13,8 Prozent 

der Landesfläche der Bundesrepublik (Lütkehus et al. 2013). Auf den geeigneten Flächen lassen 

sich rund 1.190 GW Windenergieleistung installieren, die bei mittleren Volllaststunden etwa 

2.900 TWh/a Windstrom erzeugen (ebda.). Bei der Potenzialermittlung von Lütkehus et al. (2013) 

wurden keine Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen durchgeführt, und ausschließlich technische und 

ökologische Restriktionen berücksichtigt, die nicht der Einzelfallbetrachtung bedürfen. Da beson-

dere Artenschutzbelange aufgrund der nötigen Einzelfallprüfung nicht Teil der Potenzialermittlung 

sind, ist das technisch-ökologische Potenzial wesentlich geringer (ebda.). Das realisierbare Aus-

baupotenzial für Onshore-Wind, das von genehmigungs- und planungsrechtlichen ebenso wie von 

gesellschaftlichen und politischen Entscheidungen beeinflusst wird, ist wiederum kleiner (Lütkehus 

et al. 2013). Darüber hinaus wurden in einer kürzlich erschienen Studie des Bundesamtes für Na-

turschutz (BfN) Potenziale für eine mensch- und naturverträgliche Raumbeanspruchung durch 

Onshore-Wind und weitere EE-Anlagen ermittelt (Thiele et al. 2021). Flächen des geringen Raum-

widerstands für Wind an Land nehmen, je nach Szenariovariante, zwischen 1,1 Prozent bzw. 

3.930 km2 und 2,3 Prozent bzw. 8.300 km2 der Fläche Deutschlands ein. Auf diesen Flächen las-

sen sich je nach Variante 149 bis 427 GW Leistung installieren, die zwischen 414 und 1.051 TWh/a 

Windstrom erzeugen können (ebda.). 

Ein Blick auf die Prognosen maßgeblicher, aktueller Energiesystemstudien für die Bundesrepublik 

in 2045 zeigt, dass der Bruttozubau der Windenergie an Land rund 2 bis 8 GW pro Jahr betragen 

muss (siehe Tab. 2-2), damit die CO2-Emissionsreduktionen in Deutschland bis 2030 um -65 Pro-

zent gesenkt und bis 2045 auf nettonull reduziert werden können. Die prognostizierten Ausbau-

stände für das Jahr 2045 reichen von 124 bis 221 GW (ebda.). Dabei ist die große Spannbreite auf 

unterschiedliche Annahmen bezüglich nachfrageseitiger Einsparpotenziale (bzw. der absoluten 

Höhe des Stromverbrauchs), des Einsatzes von Bioenergie und Solarenergie, des Grads der direk-

ten Elektrifizierung sowie des Imports von Strom, Wasserstoff und synthetischen Kraftstoffen zu-

rückzuführen. Zudem wird beim Vergleich der Studien deutlich, dass die Anlagenparameter  

darüber entscheiden, wie viel Windstrom erzeugt werden kann. Während die Studie des Bundes-

verbands der Deutschen Industrie (Burchardt et al. 2021) bei 180 GW Onshore-Wind mit 

440 TWh/a rechnet, ermittelt der Ariadne-Szenarienreport (Luderer et al. 2021) bei 180 GW instal-

lierter Onshore-Leistung eine Nettostromerzeugung von lediglich 206,9 TWh/a. 



 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
20  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
124  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
20  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
20  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 

Tab. 2-2: Vergleich der Ausbauzahlen der Onshore-Windenergie bis 2045 aus aktuellen 

Energiesystemstudien 

Quellen: 1Luderer et al. (2021); 2dena (2021); 3Prognos et al. (2021); 4Brandes et al. (2020); 
5Burchardt et al. (2021);. Eigene Darstellung. Gerundete Werte. *bis 2030; **ab 2030; *** Basie-

rend auf altem Klimaschutzziel. 

Ausge-
wählte 
Studien 

Ariadne 
Report: 
Deutschland 
auf dem Weg 
zur Klima-
neutralität 
20451 

Dena 
Leitstudie: 
Aufbruch 
Klima- 
neutralität2 

Klima- 
neutrales 
Deutschland 
20453 

Fraunhofer 
ISE: 
Wege zu  
einem klima-
neutralen 
Energie- 
system4 

BDI Studie: 
Klimapfade 2.0 - 
Ein Wirtschafts-
programm für 
Klima und 
Zukunft5 

Installierte 
Leistung 
[GWp] 

130 – 180 124 145 221 180 

Bruttozubau 
[GWp/a] 

5,6 – 7,7 
3,3* 

2,1** 
4,5* 
7** 

8,4 k. A. 

Nettostrom-
erzeugung  
[in TWh/a] 

151,3 – 206,9  198,6 252 500*** 440 

Potenziale in der Lausitz 

Zur Ermittlung der Windenergiepotenziale für die Lausitz werden nachfolgend überwiegend Erzeu-

gungspotenziale aus den zuletzt im Rahmen der 2012 und 2013 veröffentlichten regionalen Ener-

giekonzepten herangezogen (siehe Tab. 2-3). Das im Jahr 2013 erarbeitete Regionale Energiekon-

zept für die Planungsregion Lausitz-Spreewald (Zschau et al. 2013a) ermittelte ein Onshore-Strom-

erzeugungspotenzial von 8.294 GWh/a in der brandenburgischen Lausitz.15 Zschau et al. 

(2013a) berücksichtigen die (damals) bestehenden Normen und Gesetzgebungen sowie die wirt-

schaftliche Machbarkeit, sodass dieses Potenzial hier als technisch-ökonomisches Potenzial inter-

pretiert wird. Im Vergleich zu der Ende 2018 in der Brandenburger Lausitz bestehenden Wind-

stromerzeugung von 3.268 GWh/a (siehe voriger Abschnitt) ergibt sich damit ein Ausbaukorridor in 

der Größenordnung von ca. 5.000 GWh/a. Weit weniger ambitioniert ist das auf Basis der Branden-

burger Energiestrategie ermittelte regionale Erzeugungspotenzial in Höhe von 5.547 GWh/a, das 

im Rahmen des – mittlerweile für unwirksam erklärten – Teilregionalplan aus dem Jahr 2016 ermit-

telt wurde (Regionale Planungsgemeinschaft Lausitz-Spreewald 2016). 

Für eine erste Annäherung der Windenergie-Potenziale in der sächsischen Lausitz wurde das 

im Jahr 2012 erstellte regionale Energie- und Klimaschutzkonzept herangezogen (Scheuermann et 

al. 2012c).16 Ein Vorhaben zur Fortschreibung des regionalen Energie- und Klimakonzepts für die 

sächsische Region Oberlausitz-Niederschlesien ist derzeit nicht bekannt. Im regionalen Energie- 

 

15  Das regionale Energiekonzept wird aktuell überarbeitet; auch hier liegen zum Berichtszeitpunkt noch keine endgülti-

gen Daten vor.  

16  Zudem wurden im kommunalen Energie- und Treibhausgasbericht des Landkreises Bautzen (Will et al. 2019) der 

lokale Windkraftausbau prognostiziert. Diese Prognose reicht allerdings nur bis ins Jahr 2020. 
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und Klimaschutzkonzept ermittelten Scheuermann et al. (2012c) ein weitgehend natur- und raum-

verträgliches Flächenpotenzial von 3.688 bis 8.018 ha (in den Szenarien „Wind-Basis“ und 

„Wind+“), was hier als technisch-ökologisches Potenzial interpretiert wird. Es entspricht rund 

0,8 bzw. 1,8 Prozent der Gesamtfläche der Planungsregion. Das erwartete Stromerzeugungspo-

tenzial liegt zwischen 1.579 GWh/a (Wind-Basis) und 3.309 GWh/a (Wind+) pro Jahr (Scheuer-

mann et al. 2012c). Tatsächlich wurden bis Ende 2018 Windenergieanlagen mit Stromerzeugungs-

erträgen von insgesamt 536 GWh/a auf 0,22 Prozent der Gesamtregionsfläche errichtet (RPV O-N 

2019). Damit liegt der reale Ausbau der Windkraft bei etwa 1/3 bzw. 1/6 des von Scheuermann et 

al. (2012c) ermittelten Potenzials für die Planungsregion. 

Tab. 2-3: Wind-Ausbaupotenziale gemäß veröffentlichter Regionalstudien 

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf Scheuermann et al. (2012c), Zschau et al. (2013a) 

Region Lausitz-Spreewald (Brandenburg) 

Status quo (2018) 3.268 GWh/a 

Technisch-ökonomisches Potenzial gemäß Regionalem Ener-

giekonzept Lausitz-Spreewald (REK) 2013  
8.294 GWh/a 

Region Oberlausitz-Niederschlesien (Sachsen) 

Status quo (2018) 536 GWh/a 

Technisch-ökologisches Potenzial gemäß Regionalem Ener-

gie- und Klimaschutzkonzept (REKK) 2012  
1.579 bis 3.309 GWh/a 

Gesamtpotenzial Lausitz 9.873 bis 11.603 GWh/a 

 

Für eine Einordnung dieser (veralteten) Regionalstudien werden die zu Beginn dieses Abschnitts 

vorgestellten bundesweiten Flächenpotenzial- und Energiesystemstudien herangezogen und an 

die flächen- und bevölkerungsmäßigen Anteile der Lausitz (siehe Abschnitt 1.2.2 für Bevölkerungs- 

und Flächenanteile) angepasst. Wie Tab. 2-4 zeigt, ergibt die regionalspezifische Extrapolation der 

bundesweiten Studien nach Bevölkerungsanteil ein Nettostromerzeugungspotenzial von rund 

2.100 bis 40.600 GWh/a, während das nach Flächenanteil hergeleitete Potenzial für die Lau-

sitz deutlich höher bei rund 5.000 bis 95.120 GWh/a liegt. Im Vergleich hierzu liegt das sum-

mierte Potenzial der regionalen (Energie- und) Klimaschutzkonzepte für die Lausitz von rund 9.900 

bis 11.600 GWh/a im oberen Bereich der hier vereinfacht ermittelten Spannweite der Energiesys-

temstudien, und liegt deutlich unter den Flächenpotenzialen, die vom BfN (Thiele et al. 2021) und 

vor allem vom UBA (Lütkehus et al. 2013) ermittelt wurden. Jedoch ist dieser erste Vergleich nur 

für eine erste grobe Einordnung sinnvoll, da den Studien verschiedene Potenzialbegriffe zugrunde 

liegen. 
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Tab. 2-4: Wind-Ausbaupotenziale gemäß Regionalstudien und bundesweiter Studien 

Gerundete Werte; Eigene Berechnungen und Darstellung auf Basis von Brandes et al. (2020); 

Burchardt et al. (2021); dena (2021); Luderer et al. (2021); Lütkehus et al. (2013), Prognos et al. 

(2021); Scheuermann et al. (2012c), Thiele et al. (2021), Zschau et al. (2013a) 

Ausgewählte Studien (2012 – 2021) 
Regional(isiert)e Potenziale für  
Nettostromerzeugung in der Lausitz [in 
GWh/a] 

Umweltbundesamt Potenzialstudie  

(Lütkehus et al. 2013) 

Anteil nach Bevölkerung: 40.600 

Anteil nach Fläche: 95.120 

Regionale Energiekonzepte (summiert) 

(Zschau et al. 2013 und Scheuermann et al. 2012) 
9.873 bis 11.603 

Bundesamt für Naturschutz Potenzialstudie 

(Thiele et al. 2021) 

Anteil nach Bevölkerung: 5.796 bis 14.714 

Anteil nach Fläche: 13.580 bis 34.473 

Ariadne Report  

(Luderer et al. 2021) 

Anteil nach Bevölkerung: 2.118 bis 2.897 

Anteil nach Fläche: 4.963 bis 6.786 

dena Leitstudie 

(dena 2021) 

Anteil nach Bevölkerung: 2.780 

Anteil nach Fläche: 6.514 

Klimaneutrales Deutschland 2045  

(Prognos, Öko-Institut, Wuppertal Institut (2021) 

Anteil nach Bevölkerung: 3.528 

Anteil nach Fläche: 8.266 

Fraunhofer ISE (Update):  

(Brandes et al. 2020) 

Anteil nach Bevölkerung: 7.000  

Anteil nach Fläche: 16.400 

BDI Studie:  

(Burchardt et al. 2021) 

Anteil nach Bevölkerung: 6.160 

Anteil nach Fläche: 14.432 

 

Im nachfolgenden Abschnitt wird das realisierbare Potenzial der Onshore-Windenergie in der Lau-

sitz anhand von zwei unterschiedlich ambitionierten Szenarien neu bewertet. Für aktuelle Aussa-

gen über die realisierbaren Potenziale der Windenergienutzung in der Lausitz sind dabei u. a. fol-

gende Einflussfaktoren von Bedeutung: 

− Im Jahr 2020 hat die sogenannte Post-EEG-Phase begonnen, mit der die ersten EEG-geför-

derten Anlagen aus der Vergütung fallen. Noch ist schwer abzusehen, wie groß der Anteil der 

Altanlagen in der Lausitz ist, der danach weiter betrieben, mittels Repowering ersetzt oder 

mangels wirtschaftlicher Perspektive ersatzlos zurückgebaut wird (Falkenberg et al. 2021).Von 

den mehr als 3.870 Bestands-WEA in Brandenburg wurden bis Ende des Jahres 2020 für ins-

gesamt 429 WEA Stilllegungen angezeigt (Landtag Brandenburg 2021), im Jahr 2021 wurden 

jedoch erst 15 WEA stillgelegt (Deutsche WindGuard GmbH 2021b). Im Land Brandenburg, 

das besonders früh mit dem Ausbau der Windkraft angefangen hat, fallen bis 2026 nach Anga-

ben der Landesvertretungen des BWE und VKU fast die Hälfte der aktuellen WEA aus der 

EEG-Förderung (BWE BB und VKU BB 2021) und brauchen eine verbindliche Perspektive. Im 

ungünstigsten Fall könnte es sonst in den Jahren 2023 bis 2029 zu einem Netto-Rückbau der 

insgesamt in Brandenburg installierten WEA kommen (Falkenberg et al. 2021; MWAE 2021). 
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Dem stehen allerdings gegenwärtig die aktuell außergewöhnlich hohen Strombörsenpreise 

entgegen (siehe a. a. O.). 

− Um die Nutzung bereits etablierter Standorte durch Repowering mit einer vereinfachten Ge-

nehmigung zu ermöglichen, braucht es eine Repoweringstrategie (BWE BB und VKU BB 

2021). In Brandenburg wurden im Jahr 2021 14 WEA mit einer Gesamtnennleistung von 

57 MW repowert (Deutsche WindGuard GmbH 2021b). In Sachsen wurde im Jahr 2021 eine 

WEA zugebaut, keine einzige Anlage repowert und zwölf WEA abgebaut, sodass in Sachsen 

als einzigem Bundesland ein Netto-Rückbau in Höhe von 7 MW stattfand (Deutsche Wind-

Guard GmbH 2021b).  

− Neben der effizienten Nutzung der bestehenden Standorte und einem hohen Grad an 

Repowering müssen für einen beschleunigten Ausbau der Windenergie zusätzliche Flächen in 

den Regionalplänen ausgewiesen werden (Zschau et al. 2013a). Hierbei können Brandenburg 

und Sachsen als Flächenländer mehr WEA bauen als beispielsweise das dicht besiedelte 

Nordrhein-Westfalen. Allerdings wird der Ausbau vor dem Hintergrund langwieriger Genehmi-

gungsverfahren und regionalplanerischer Unwägbarkeiten aktuell in beiden Planungsregio-

nen erschwert. So wurde etwa in der Planungsregion Lausitz-Spreewald der Sachliche Teilre-

gionalplan Windenergienutzung im Jahr 2020 für unwirksam erklärt. In der Folge ist die Geneh-

migung raumbedeutsamer Windenergieanlagen bis Oktober 2022 in der gesamten Planungs-

region vorläufig unzulässig, es sei denn diese sind planungsrechtlich über einen kommunalen 

Bauleitplan abgesichert. 

− Einen weiteren Einfluss auf die Potenzialerschließung haben Abstandsregelungen zu Sied-

lungen. Während ihre signifikant mindernde Wirkung auf die Potenzialflächen belegt ist (UBA 

2019), ist ein positiver Zusammenhang zur lokalen Akzeptanz hingegen wissenschaftlich nicht 

belegt.17 Dennoch hat die Landesregierung in Sachsen im Januar 2022 von der Länderöff-

nungsklausel im Baugesetzbuch Gebrauch gemacht und einen 1.000 m-Mindestabstand für 

WEA zur Wohnbebauung beschlossen. Als Kompromiss wurde dem Gesetz – ähnlich wie in 

Nordrhein-Westfalen – hinzugefügt, dass der Mindestabstand bei Zustimmung der betroffenen 

Gemeinde(n) unterschritten werden darf, wenn diese einer Abweichung z. B. beim Repowering 

bestehender Anlagen zustimmen (dpa 2022). Auch das brandenburgische Kabinett hat einem 

Gesetzentwurf der Landesregierung zugestimmt, und den Mindestabstand von neuen WEA zur 

Wohnbebauung auf 1.000 Meter festzulegen. Über das Gesetz soll der brandenburgische 

Landtag im Frühjahr 2022 entscheiden (Staatskanzlei Land Brandenburg 2021).  

− Größere Teilhabemöglichkeiten von Kommunen, von Bürgerinnen und Bürgern sowie von 

Unternehmen aus der Region erscheinen essenziell für eine Erhöhung der lokalen Akzeptanz 

(Hübner et al. 2020b; IÖW et al. 2020), da nur dann auch der ökonomische Nutzen und damit 

Wertschöpfung und Beschäftigung vor Ort entstehen. Das in 2019 eingeführte Brandenburgi-

sche Windenergieanlagenabgabengesetz (BbgWindAbgG), das bereits oben näher erläutert 

wurde, hat die spätere bundesweite Regelung des § 6 EEG 2021 vorweggenommen und stellt 

damit eine wichtige Grundlage für lokale Teilhabe dar. In der aktuellen Fassung ist die EEG-

 

17  Hübner et al. (2020a, 23) schreiben hierzu: „Zwar weisen einzelne Studien in der Tat negative Zusammenhänge zwi-

schen Abstand und Akzeptanz auf, wobei aber die Abstände nur subjektiv erfasst wurden. Werden objektive Abstände 

berücksichtigt, finden sich dagegen keine oder sogar positive Zusammenhänge zwischen Wohnabstand und Einstel-

lungen – je näher die AnwohnerInnen an den Anlagen wohnten, desto positiver waren ihre Einstellungen zu diesen. 

Dieser positive Zusammenhang war schwach und sollte daher nicht überbewertet werden – macht aber deutlich, dass 

es umgekehrt keine belastbare Grundlage für einen negativen Zusammenhang gibt, wenn AnwohnerInnen bereits 

erfahren mit Windenergieanlagen sind.“ 
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Regelung zwar noch auf freiwilliger Basis eingeführt, die neue Regierungskoalition hat sich je-

doch vorgenommen, diese verbindlich auszugestalten. Darüber hinaus sollten Rahmenbedin-

gungen geschaffen werden, die es den Kommunen selbst oder ihren kommunalen Unterneh-

men, aber auch lokalen Unternehmen und Bürgerinnen und Bürgern stärker und ggf. sogar 

vorrangig ermöglichen, EE-Anlagen selbst zu errichten oder sich zumindest maßgeblich an der 

Investition zu beteiligen, da dies den Großteil der Wertschöpfung umfasst – die aus Akzeptanz-

gründen vorrangig in der Region verbleiben sollte (Salecki und Hirschl 2021).  

− Die Lausitz kann als dünn besiedelter Raum überregionale Energiedienstleistungsfunktio-

nen für die angrenzenden Ballungszentren Dresden und Berlin bzw. Gemeinden in Ost-

deutschland übernehmen und verfügt damit über zusätzliche Wertschöpfungspotenziale. So 

wurden im Jahr 2018 in der Region Lausitz-Spreewald mit 3.268 GWh im Vergleich zu einem 

Endenergieverbrauch von 2.672,2 GWh/a18 bereits mehr als 120 Prozent des in der Region 

abgesetzten Stroms mit Windenergie erzeugt.  

− Beim Ausbau der Windkraft gilt es, bestehende und neu ausgewiesene Flächen so sparsam 

wie möglich zu nutzen. Hybride Anlagenmodelle, in der beispielweise Windenergie- und PV-

Freiflächenanlagen gekoppelt werden, sind flächenschonend und nutzen die Netzinfrastruktur 

in effizienter Weise (Richwien et al. 2018). Zusätzlich können Flächenpotenziale auf ehemali-

gen Tagebauflächen erschlossen werden. Diesbezüglich ermittelt die Studie „Erneuerbare 

Energievorhaben in Tagebauregionen“ ein technisch-ökonomisches Potenzial für WEA auf 

ausgekohlten und aktiven Tagebauflächen im Lausitzer Revier in der Höhe von knapp 2 GW 

(ebda.). Für diesen Potenzialwert wird angenommen, dass die ermittelten Flächen zu 80 Pro-

zent genutzt werden, die Standortgüte mindestens 70 Prozent beträgt, bestehende Anlagen 

repowert werden und nicht in Sperrgebieten zugebaut wird. Würden die bergrechtlich gesperr-

ten Gebiete zusätzlich genutzt werden – dies betrifft insbesondere Sperrgebiete passiver Ta-

gebauflächen – kann das technisch-ökonomische Potenzial auf über 5 GW anwachsen 

(ebda.). Um die zusätzlichen Flächenpotenziale zu erschließen, sind umfassende Anpassun-

gen von Planungsrecht (Raumordnung, Landes- und Regionalplanung) und fachplaneri-

schen Rahmenbedingungen (Bergrecht, Braunkohleplanung, Braunkohlesanierungsplanung) 

notwendig. Welchen Beitrag die Nachnutzung von Tagebauflächen zur Energiewende in der 

Lausitz leisten kann, illustrieren die Windparks Forst-Briesnig I (seit Ende 2018 am Netz) und II 

(Inbetriebnahme für Ende 2023/Anfang 2024 geplant) auf den Rekultivierungsflächen des Ta-

gebaus Jänschwalde. Zudem plant die LEAG den Windpark Forst Briesnig II, mit dem bis zu 

17 WEA etwa 270.000 MWh/a Strom ins Netz einspeisen können (LEAG 2021).  

  

 

18  Daten für die Region Lausitz-Spreewald, bereitgestellt am 12.05.2021 von der Energieagentur des Landes Branden-

burg als Angebot der Wirtschaftsförderung Land Brandenburg GmbH (WFBB). 
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Textbox 1: Nutzung der Tagebauflächen in der Lausitz für erneuerbaren Energien 

Tagebauflächen in der Lausitz umfassen einerseits Flächen des Altbergbaus (passive Tagebauflä-

chen) und andererseits Flächen, die für den aktiven Bergbau genutzt werden (sollen). Während die 

Verfügungsgewalt für passive Flächen bei der LMBV GmbH liegt, sind die aktiven Flächen im Ei-

gentum der LEAG, welche mit bergrechtlich genehmigten Betriebsplänen die Auskohlung der klar 

umrissenen Tagebauflächen vornimmt (Richwien et al. 2018). Die Sanierung der Bergbaufolge-

landschaften erfolgt auf der Basis von bergrechtlichen Betriebsplänen bzw. Sanierungsbetriebsplä-

nen. Betriebspläne dienen den Zielstellungen: Prüfung, Errichtung und Führung des Bergbetriebs; 

Sanierungsbetriebspläne der Wiederherrichtung ausgekohlter Flächen für eine landwirtschaftliche, 

forstwirtschaftliche, wasserwirtschaftliche (bzw. touristische) Nachnutzung und deren erforderliche 

Wegeinfrastrukturen. Schadensabwehr und die Gewährleistung der Betriebssicherheit sind Kern-

anliegen von Betriebs- bzw. Sanierungsbetriebsplänen. Explizit nicht Gegenstand eines Betriebs-

plans bzw. Sanierungsbetriebsplans sind Regelungen zur Nachnutzung der Flächen als Erneuer-

bare-Energien-Standorte. Nicht unerhebliche Teile der Bergbau-Folgelandschaften unterliegen zwi-

schenzeitlich natur- und artenschutzrechtlichen Restriktionen, welche mit dem Ausbau von erneu-

erbaren Energien im Konflikt stehen können.  

Ob für die erforderliche Flächenbereitstellung für die Windkraftnutzung Tagebauflächen genutzt 

werden können, hängt von der zukünftigen Regionalplan- und Sanierungsrahmenplanfortschrei-

bung ab. Hier müssten explizite Vorgaben von der Bundes- und Landespolitik kommen, sodass die 

Nachnutzung der Flächen des Altbergbaus zukünftig in einer entsprechenden Größenordnung für 

die Nutzung von erneuerbaren Energien bereitstehen. Diese Ziele müssten Eingang in die Fort-

schreibung der regionalplanerischen Sanierungsrahmenpläne bzw. die Sanierungsbetriebspläne 

finden, nach denen die LMBV GmbH die passiven Bergbaufolgelandschaften für eine landwirt-

schaftliche, forstwirtschaftliche, wasserwirtschaftliche oder touristische Folgenutzung rekultiviert.  

Es wäre beispielsweise zu diskutieren bzw. juristisch zu prüfen, ob nach Abschluss der Rekultivie-

rungsarbeiten der passiven Bergbauflächen durch die LMBV GmbH oder beauftragte Subunterneh-

men der Flächenverkauf nach Entlassung aus dem Bergrecht mit einer Klausel im Kaufvertrag ver-

sehen werden kann, wonach ein Prozentsatz der veräußerten Flächen für eine Nutzung von erneu-

erbaren Energien bereitzustellen ist. In den vergangenen Jahren waren ein allgemeiner Wasser-

mangel in der Lausitz und eine erhebliche Wasserverdunstung bei den entstandenen Tagebau-

seen im Lausitzer Seenland feststellbar. Es kam wiederholt zu Rutschungen an den Randbö-

schungsbereichen der gefluteten Seen, weshalb die LMBV GmbH aktuell bei der Veräußerung von 

bergbausanierten Flächen äußerst zurückhaltend ist. Die Flächen müssten zudem vor der Veräu-

ßerung aus dem Bergrecht entlassen werden. 

Auch für Flächen, welche für den aktiven Tagebau vorgesehenen sind und über die die LEAG über 

genehmigte Betriebspläne zum Kohleabbau verfügt, könnte eine (Nach-)Nutzung in Form einer An-

passung der Betriebspläne, Ausgliederung von Teilflächen aus den Betriebsplänen zugunsten ei-

ner Nutzung für erneuerbare Energien möglich sein. Dies wäre mit den zuständigen Bergämtern 

einerseits in die Wege zu leiten und andererseits mit der betreffenden regionalen Planungsstelle 

abzustimmen. Im Fall einer Regionalplanfortschreibung könnten hier Flächenausweisungen als 

Wind-Vorrang- und Eignungsgebiete erfolgen, d. h die Flächen, welche eigentlich im Sinne des 

Bergrechts für den Kohlebergbau vorgesehenen waren, werden in Vorrang- und Eignungsgebiete 

für die EE-Nutzung umgewidmet. 
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2.2.3 Szenarien  

Nachfolgend werden zwei Szenarien für die zukünftige Entwicklung der Windenergie in der Lausitz 

bis zum Betrachtungsjahr 2040 vorgestellt, deren Annahmen hinsichtlich Anlagenkonfiguration, 

Flächenbedarf und Repowering variieren. Das Current Policies-Szenario bildet die Entwicklungen 

in der Lausitz basierend auf der zum Zeitpunkt der Berichterstellung gültigen Energiestrategien für 

Brandenburg und Sachsen ab. Das Klimaneutral 2045-Szenario stellt ein ambitionierteres Aus-

bauszenario für die erfolgreiche Transformation zur Klimaneutralität dar, das auf den von der Stif-

tung Klimaneutralität (2021b) ermittelten Windenergie-Beitragswerten der jeweiligen Bundesland- 

bzw. Landkreisflächen basiert. 

In beiden Szenarien werden analog zum Vorgehen in einer Windenergie-Potenzialstudie für das 

Land Nordrhein-Westfalen (LANUV 2021) für alle potenziellen Flächen zwei Referenzanlagen zu-

grunde gelegt. Dabei bleibt der aktuelle WEA-Bestand in beiden Szenarien unberücksichtigt, da bis 

zum Jahr 2040 von einer weitgehenden Rekonfiguration des bestehenden Windanlagenbestands 

ausgegangen werden kann. Stattdessen stellt eine einheitliche Referenzanlage mit 3 MW Leistung 

den heutigen heterogenen Anlagenbestand dar, und eine einheitliche Referenzanlage mit 5,3 MW 

WEA repräsentiert die Anlagenkonfiguration bis 2040. Die in Tab. 2-5 beschriebenen Parameter 

beeinflussen den Flächenbedarf pro Anlage und die erzielbaren Volllaststunden.  

Im Current Policies-Szenario wird der WEA-Bestand in ausgewiesenen Wind-VRG bzw. Wind-EG 

in der Lausitz mit fiktiven 3 MW Referenzanlagen und dem entsprechenden Flächenbedarf abgebil-

det. Der Zubau ab 2020 erfolgt mit fiktiven 5,3 MW Referenz-WEA, wobei der erforderliche Flä-

chenbedarf berücksichtigt wird. Der Anteil repowerter Anlagen ist in diesem Szenario so gewählt, 

dass die durchschnittliche Leistung der Bestandsanlagen bei 3 MW stabil bleibt. Beispielsweise 

wird die Leistung von 3 abgebauten WEA mit einer Nennleistung von jeweils 1 MW durch den Bau 

einer 3 MW starken WEA kompensiert. Im Jahr 2040 werden dann alle 20 Jahre alte WEA, sprich 

im Jahr 2020 zugebaute Anlagen, vollständig mit 5,3 MW Referenz-WEA repowert. Beim Klima-

neutral 2045-Szenario wird von einem verstärkten Repowering ausgegangen, für den Anlagenbe-

stand und Zubau wurde eine einheitliche 5,3 MW Referenzanlage gewählt. 

Tab. 2-5: Referenz-WEA-Typen für zwei Windkraftausbauszenarien für die Lausitz 2040 

Quelle: Eigene Berechnungen basierend auf LANUV (2021); WindGuard GmbH (2020c);  

Richwien et al. (2018) 

 Referenz-WEA 2020 (3 MW) Referenz-WEA 2030 (5,3 MW) 

Stromerzeugung  7.500 MWh/a 16.500 MWh/a 

Gesamthöhe  200 m 240 m 

Nabenhöhe (NH) 140 m 160 m 

Rotordurchmesser 
(RDM)  

120 m 160 m  

Flächenbedarf je WEA 
(5x RDM in Hauptwind-
richtung, 3x RDM in  
Nebenwindrichtung)  

600 m x 360 m = 21,6 ha  

= 0,216 km² 

800 m x 480 m = 38,4 ha  

= 0,384 km²  
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Current Policies-Szenario Lausitz-Spreewald (Brandenburg) 

Maßgebliches Strategiepapier für den EE-Ausbau in Lausitz-Spreewald ist die aktuell geltende Ener-

giestrategie der Landesregierung (MWE 2012) sowie das Regionale Energiekonzept, welches „als 

regionalisierte Untersetzung“ (Zschau et al. 2013a, 2) der brandenburgischen Energiestrategie zu 

verstehen ist. Diese sieht vor, in Brandenburg eine installierte Windenergieleistung von 10,5 GW bis 

2030 zu erreichen. Auf dieser Grundlage wurde im regionalen Energiekonzept für die Planungsre-

gion Lausitz-Spreewald ein regionalisiertes Stromerzeugungsziel in Höhe von 5.547 GWh bis 2030 

ermittelt (Zschau et al. 2013a). Zum Zeitpunkt der Studienerstellung befindet sich sowohl das Regi-

onale Energiekonzept Lausitz-Spreewald als auch die Energiestrategie des Landes Brandenburg in 

Revision, sodass aktuelle Beschlüsse für das Betrachtungsjahr 2040 derzeit noch fehlen. Bereits in 

der Energiestrategie 2020 hat das Land Brandenburg zur Erreichung der Ausbauziele einen Flä-

chenbedarf von 2 Prozent der Landesfläche definiert (MWE 2012). Die Zielvorgaben sind jedoch 

nicht verpflichtend (SRU 2022). 

Aufgrund mangelnder offizieller Zielvorgaben für das Jahr 2040 basiert das Current Policies-Szena-

rio in der brandenburgischen Lausitz in Teilen auf einem von der Prognos AG erstellten Gutachten 

zur Energiestrategie Brandenburg 2040 (Falkenberg et al. 2021), das Ende Mai 2021 veröffentlicht 

wurde. Aufgrund der hohen Rückbauzahlen und der stockenden Flächenbereitstellung nehmen Fal-

kenberg et al. (2021) hierbei an, dass das in der Energiestrategie 2030 (MWE 2012) verankerte 

Ausbauziel von 10,5 GW Windkraftleistung bis 2030 verfehlt wird.19 Erst ein beschleunigter Zubau 

ab 2030 ermöglicht eine installierte Leistung von 11,6 GW in 2040, mit der 25 TWh/a erzeugt werden 

können (Falkenberg et al. 2021). Für die Ermittlung der regionalisierten Ausbauziele der Planungs-

region Lausitz-Spreewald im Current Policies-Szenario wird vereinfachend angenommen, dass die 

Region Lausitz-Spreewald in Anbetracht des Flächen- und Bevölkerungsanteils von jeweils ca. 

25 Prozent (siehe Abschnitt 1.2.2) zu rund einem Viertel des Wind-Ausbaus in Brandenburg bei-

tragen kann. Unter dieser Annahme ist in Anlehnung an Falkenberg et al. (2021) mit einer Stromer-

zeugung von rund 6.250 GWh in 2040 zu rechnen. 

Zu einer anderen Einschätzung kommt der vom brandenburgischen Ministerium für Wirtschaft, Arbeit 

und Energie (MWAE) Ende Dezember 2021 vorgelegte Entwurf zur Energiestrategie 2040 (MWAE 

2021), der in weiten Teilen auf dem Gutachten von Falkenberg et al. (2021) basiert. Während sich 

Falkenberg et al. (2021) allerdings am alten Bundes-Klimaschutzgesetz (KSG) mit dem Ziel der Kli-

maneutralität bis 2050 orientieren und vor dem Hintergrund hoher Rückbauquoten und langwieriger 

Genehmigungsprozesse niedrigere Zielwerte formulieren, legt der MWAE-Entwurf vom SPD-geführ-

ten Wirtschaftsministerium (MWAE 2021) die novellierte Fassung des KSG mit dem Ziel der Kli-

maneutralität bis 2045 als rechtlichen Rahmen zugrunde und weist ambitioniertere EE-Ausbauziele 

aus (siehe auch Abschnitt 2.3.3 für PV-Ausbauziele). Für das Jahr 2030 übernimmt der MWAE-

Entwurf das Ausbauziel der aktuell geltenden Energiestrategie von 10,5 GW installierter Windleis-

tung. In der darauffolgenden Dekade soll die installierte Windenergieleistung weiter auf 15 GW bis 

2040 anwachsen, mit der 37,5 TWh erzeugt werden können (MWAE 2021). Davon sollen 3,0 GW 

vorrangig für die grüne Wasserstoffproduktion eingesetzt werden (MWAE 2021). Der Entwurf befin-

det sich aktuell in einer öffentlichen Konsultation und sollte voraussichtlich im ersten Quartal 2022 

vom Kabinett beschlossen werden (MWAE 2022), was nach aktuellem Wissenstand der Autor*innen 

aber verschoben wurde. 

 

19  Falkenberg et al. (2021, 19) prognostizieren einen moderaten Nettozubau in den nächsten Jahren, sodass die instal-

lierte Windenergieleistung in Brandenburg von 7,1 GW in 2018 auf lediglich 8,6 GW in 2030 anwächst. 
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Da das Current Policies-Szenario die aktuellen politischen Beschlüsse widerspiegelt, werden für das 

Jahr 2030 die ausgewiesenen Zielwerte der Landesregierung bzw. Regionalplanung übernommen. 

Für das Jahr 2040 wird das Current Policies-Szenario für die Region Lausitz-Spreewald an das we-

niger ambitionierte Gutachten der Prognos AG (Falkenberg et al. 2021) angepasst. Daraus resultiert 

eine nichtlineare Entwicklung der Windenergie in Lausitz-Spreewald bis 2040, die durch einen be-

schleunigten Zubau bis ins Jahr 2030 und einen weniger dynamischen Ausbau in den darauffolgen-

den 10 Jahren gekennzeichnet ist. Dies basiert auf der Prämisse, dass das Repowering mit einem 

geeigneten Rahmen gestärkt wird und so ein Rückbau in den nächsten Jahren verhindert werden 

kann (MWAE 2021). Außerdem wird damit ein Szenario entworfen, in dem sich die Regionalplanung 

in Lausitz-Spreewald auf einen früheren Kohleausstieg einstellt und einen beschleunigten Ausbau 

der Windenergie bis ins Jahr 2030 aktiv gestaltet.  

Current Policies-Szenario Oberlausitz-Niederschlesien (Sachsen) 

Das Current Policies-Szenario im sächsischen Teil der Lausitz basiert auf den energie- und klima-

politischen Zielen des Freistaates Sachsen, die im Energie- und Klimaprogramm (EKP) Sach-

sen 2021 verankert sind und auf dem Koalitionsvertrag für die Legislaturperiode 2019-2024 basie-

ren. Das im Juni 2021 veröffentlichte Strategiepapier ist die Grundlage für Klimaschutz, Energie-

wende und Klimaanpassung in Sachsen für den Zeitraum bis 2030. Das EKP 2021 sieht einen zu-

sätzlichen Zubau der erneuerbaren Energien von 10 TWh/a bis 2030 mit einem Zwischenziel von 

4 TWh/a Zubau bis 2024 vor (SMEKUL 2021). Offizielle Dokumente zur Fortschreibung der Strate-

gie bis 2040 liegen zum Zeitpunkt unseres Studienabschlusses nicht vor, sodass im Current Poli-

cies-Szenario in Sachsen vor dem Hintergrund wachsender Klimaschutzanforderungen eine line-

are Zielfortschreibung angenommen wird. Damit verdoppelt sich der Zielwert für den Ausbau Er-

neuerbarer Energien von 10 TWh in 2030 bis ins Jahr 2040 auf 20 TWh. Für das Current Policies-

Szenario wird vereinfachend angenommen, dass davon 50 Prozent, also 5 TWh in 2030 und 

10 TWh in 2040 mit Windenergieanlagen erzeugt werden (siehe auch PV Szenario in Abschnitt 

2.3.3). 

Analog zum Vorgehen in Lausitz-Spreewald wird davon ausgegangen, dass die Region Oberlau-

sitz-Niederschlesien als eine von vier sächsischen Planungsregionen 25 Prozent des Wind-

stroms in Sachsen erzeugen kann.20 Damit wird in Oberlausitz-Niederschlesien ein Windenergie-

Zubau von 1.250 GWh bis 2030 und 2.500 GWh bis 2040 erwartet. Das Wind-Ausbauziel im Cur-

rent Policies-Szenario für Oberlausitz-Niederschlesien liegt damit zwischen den Ausbauzielen der 

„Wind Basis“ und „Wind Plus“-Szenarien: Hier liegt der Zubaukorridor abzüglich der Ende 2018 er-

zeugten rund 500 GWh/a zwischen etwa 1.000 bis 2.800 GWh/a. (Scheuermann et al. 2012c) 

  

 

20  Zwar umfassen die Einwohnerinnen und Einwohner in Oberlausitz-Niederschlesien nur 14% der sächsischen Bevöl-

kerung, allerdings entspricht die Fläche der Planungsregion rund 25% der Landesfläche Sachsens. 



 
ENERGIEWENDE IN DER LAUSITZ |  29 

Ergebnisse Current Policies-Szenario für die Lausitz  

Tab. 2-6: Current Policies-Szenario Wind in den Planungsregionen Lausitz-Spreewald 

(L-S), Oberlausitz-Niederschlesien (O-N) und in der gesamten Lausitz  

Gerundete Werte; Quelle: Eigene Berechnung auf Grundlage von Falkenberg et al. (2021) und 

SMEKUL (2021) 

 Planungs- 
region 

Jahresbeginn 
2020 

Jahresbeginn 
2030 

Jahresbeginn 
2040 

Stromerzeugung [in 
GWh] 

L-S 3.268 5.547 6.250 

O-N 536 1.786 3.036 

Installierte Leistung  
[in MWp] (fiktiver Anla-
genbestand)21 

L-S 1.308 2.045 2.267 

O-N 216 619 1.022 

Flächenbedarf  
[in km2]22 
(% d. Regionalfläche 
mit fiktivem Anlagen-
bestand) 

L-S 
94,18 147,56 

163,68 

(2,27 %) 

O-N 
15,55 44,73 

73,92 

(1,64 %) 

Stromerzeugung Lausitz Gesamt  
[in GWh] 

3.804 7.333 9.286 

Installierte Leistung Lausitz Gesamt  
[in MWp] 

1.524 2.664 3.289 

Flächenbedarf Lausitz Gesamt  
[in km²] (% d. Regionalfläche mit fiktivem 
Anlagenbestand) 

109,73 167,73 237,6 
(~2 %) 

Im Current Policies-Szenario wächst die installierte Windenergieleistung in der Lausitz bis 2040 auf 

3.289 MWp an (siehe Tab. 2-6). Mit einem fiktiven WEA-Bestand, der auf 3 MW Referenzanlagen 

basiert, zu dem 5,3 MW Referenzanlagen ab 2020 zugebaut werden, wird die Windstromerzeu-

gung in der Lausitz von rund 3.800 GWh/a auf knapp 9.300 GWh/a in 2040 gesteigert und kann so 

mehr als verdoppelt werden. In der brandenburgischen Planungsregion Lausitz-Spreewald ist der 

überwiegende Teil des Zubaus bis 2030 fertiggestellt (siehe Tab. 2-6). In diesem Zeitraum wächst 

die Stromerzeugung von 3.268 GWh/a auf 5.547 GWh/a um knapp 170 Prozent.  

 

21  Der 2020er Wert entspricht der Menge an 3-MW-Referenzanlagen (technologiespezifische Volllaststunden von 2.500 

h/a), die im fiktiven Bestand erforderlich wären, um die Windstromerzeugung vom 31.12.2018 in den jeweiligen Pla-

nungsregionen zu decken. Die Werte für 2030 und 2040 addieren zum 2020er Ausbaustand (fiktiver Bestand) die 

erforderliche Menge von 5,3-Referenzanlagen (technologiespezifische Volllaststunden von rund 3.113 h/a), die erfor-

derlich sind um die jeweiligen potenziellen Stromerträge zu erreichen. Beispielrechnung L-S in 2040: 436 WEA à 

3 MWp ergeben eine installierte Leistung von 1.308 MWp. Bei 2.500 Volllaststunden pro Jahr können damit 

3.270 GWh erzeugt werden. Wenn bis 2040 181 WEA à 5,3 MWp hinzugebaut werden (entspricht installierter Leis-

tung von 95,3 MWp), können bei rund 3.113 Volllaststunden pro Jahr zusätzlich 2.986 GWh/a erzeugt werden. Damit 

ist die Zielmarke von 6.250 GWh/a bis 2040 erreicht. 

22  Der Wert ist die Summe aus dem Flächenbedarf der 3-MW-Referenzanlagen und dem Flächenbedarf der 5,3 MW-

Referenzanlagen (sieheTab. 2-5). 
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Da die sächsische Planungsregion Oberlausitz-Niederschlesien aktuell über einen deutlich niedri-

geren Anlagenbestand verfügt, wächst die Windstromerzeugung relativ schneller und kann bis 

2030 von 536 auf 1.786 GWh/a mehr als verdreifacht werden (siehe Tab. 2-6). Bis 2040 verdoppelt 

sich die Erzeugungsmenge im sächsischen Teil Lausitz nochmals auf rund 3.000 GWh/a, während 

sie im brandenburgischen Teil der Lausitz moderat auf 6.250 GWh/a anwächst. Damit verringert 

sich der Rückstand in der sächsischen Planungsregion, allerdings verfügt die brandenburgische 

Planungsregion auch noch im Jahr 2040 über deutlich höhere Windstromerzeugungskapazitäten. 

Der fiktive Anlagenbestand von 3 MW- und 5,3 MW-Referenzanlagen umfasst in Oberlausitz-Nie-

derschlesien 1,64 Prozent der Regionalfläche und in Lausitz-Spreewald 2,27 Prozent der Regional-

fläche. Auf die gesamte Region bezogen müssten rund 2 Prozent der Fläche in der Lausitz für 

die Windenergienutzung ausgewiesen werden. 

Klimaneutral 2045-Szenario 

Zum Erreichen der Klimaneutralität in Deutschland ist es nach aktuellen Schätzungen notwendig, 

einen Anteil der Landes- und Gemeindeflächen von durchschnittlich mindestens 2 Prozent für die 

Windenergie zur Verfügung zu stellen (Stiftung Klimaneutralität 2021a; SRU 2021; SPD et al. 

2021). Dabei sind unterschiedliche regionale Voraussetzungen wie die Windhöffigkeit, die Besiede-

lungsdichte oder Naturschutzflächen zu berücksichtigen. Grundlage für das Klimaneutral 2045-

Szenario ist deshalb der Vorschlag der Stiftung Klimaneutralität (2021b) zu „Windenergie-Bei-

tragswerten“, der eine solche Differenzierung berücksichtigt. Dabei wurden alle Flächen ausge-

schlossen, in denen eine Windenergienutzung aus rechtlichen bzw. praktischen Gründen nicht 

möglich ist. Darunter fallen Siedlungsflächen mit Wohnnutzung, Naturschutzgebiete, Nationalparks 

und die Kernzonen von Biosphärenreservaten (Stiftung Klimaneutralität 2021a). Gemäß der Län-

der-Windenergie-Beitragswerte der Stiftung Klimaneutralität (2021b) müssten in Brandenburg 

mindestens 2,5 Prozent der Landesfläche für die Windkraftnutzung und in Sachsen mindes-

tens 1,9 Prozent der Landesfläche bereitgestellt werden. Damit liegt der Windenergie-Beitrags-

wert im Land Brandenburg oberhalb und im Freistaat Sachsen unterhalb des bundesweiten Flä-

chenziels von 2 Prozent. Der Vorschlag der Stiftung Klimaneutralität (2021b) beinhaltet zudem eine 

spezifische Analyse auf Landkreisebene, um zu berücksichtigen, dass es dicht und dünn besie-

delte Kommunen gibt und solche mit viel und wenig Windpotenzialen. Das Klimaneutral 2045-Sze-

nario setzt unter Berücksichtigung der kommunalen und länderspezifischen Beitragswerte23 nach 

Vorschlag der Stiftung Klimaneutralität (2021b) in Lausitz-Spreewald einen Flächenanteil von 

2,4 Prozent bzw. rund 173 km2 für die Nutzung durch Windenergieanlagen, sowie in Oberlausitz-

Niederschlesien einen Flächenanteil von 1,9 Prozent bzw. 85,4 km2 an. 

Das Klimaneutral 2045-Szenario beruht auf der vereinfachten Annahme, dass der Anlagenbestand 

in der Lausitz bis 2040 vollständig aus 5,3 MW Referenzanlagen besteht bzw. das auf der gleichen 

Fläche mehr Windertrag geerntet werden kann. Wie in Tab. 2-7 dargestellt, können auf den geeig-

neten Regionalflächen unter Berücksichtigung des erforderlichen Flächenbedarfs für 5,3 MW Refe-

renzanlagen gemäß des Vorschlags der Stiftung Klimaneutralität (2021b) rund 11.000 GWh/a 

Windstrom bis zum Jahr 2040 erzeugt werden. Verglichen mit den Ausbauprognosen der in Ab-

schnitt 2.2.2 eingeführten Energiesystemstudien, die ein flächenanteiliges Nettostromerzeugungs-

potenzial von 5.000 bis 16.400 GWh/a bis 2045 für die Lausitz ergeben, liegen die Ergebnisse im 

 

23 Da sich die Beitragswerte der Länder und der Planungsregionen (abgebildet durch den Durchschnittswert der zugehö-

rigen Kommunen) leicht unterscheiden, wurde jeweils der gerundete Mittelwert als Beitragswert für die Planungsregio-

nen angenommen. 
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Klimaneutral 2045-Szenario im oberen Bereich. Dafür werden rund 1,9 Prozent der Fläche in Ober-

lausitz-Niederschlesien und 2,4 Prozent der Fläche in Lausitz-Spreewald genutzt. Bezogen auf die 

Gesamtregion müssten dafür rund 2,2 Prozent der Fläche in der Lausitz für die Windenergienut-

zung ausgewiesen werden.  

Tab. 2-7: Klimaneutral 2045-Szenario Wind in den Planungsregionen Lausitz-Spreewald 

(L-S) und Oberlausitz-Niederschlesien (O-N) 

Gerundete Werte; Quelle: Eigene Berechnung auf Grundlage von Stiftung Klimaneutralität (2021b) 

 Planungs- 
region 

Jahresbeginn  
2030 

Jahresbeginn 
2040 

Stromerzeugung  
[in GWh] 

L-S 3.680 7.425 

O-N 1.848 3.680 

Installierte Leistung  
[in MWp] (fiktiver Anlagenbestand)  

L-S 1.193 2.385 

O-N 594 1.182 

Flächenbedarf  
[in km2]  
(% der Regionalfläche mit fiktivem 
Anlagenbestand) 

L-S 86,4 
172,8 

(2,4 %) 

O-N 43 
85,6 

(1,9 %) 

Stromerzeugung Lausitz Gesamt  
[in GWh] 

5.528 11.105 

Installierte Leistung Lausitz Gesamt  
[in MWp] 

1.787 3.567 

Flächenbedarf Lausitz Gesamt  
[in km2] 129,4 

258,4 

(~2,2 %) 

2.2.4 Fazit und Empfehlungen 

Die Windenergie ist ein wichtiger Teil der Energiewende in der Lausitz, die besonders im Winter 

Strom liefert und sich so ideal mit der Photovoltaik ergänzt. Sie ist zudem perspektivisch neben der 

Photovoltaik die entscheidende Stromerzeugungstechnologie für die Stromversorgung der angren-

zenden Metropolregionen Berlin und Dresden (Bedarf im Winter) und bietet die nötigen Volllast-

stunden für den wirtschaftlichen Betrieb von PtX-Technologien wie (allen voran) die Elektrolyse zur 

Erzeugung von Wasserstoff. Insbesondere bevölkerungsarme Flächenregionen wie die Lausitz bie-

ten sich daher unter gewissen Rahmenbedingungen für die Errichtung von Windenergieanlagen 

an. Vor diesem Hintergrund wird derzeit diskutiert, dass zu dem seit mehreren Jahren geforderten 

und im aktuellen Koalitionsvertrag auf Bundesebene angestrebten Flächenziel von 2 Prozent der 

Landesflächen für Windenergie (SPD et al. 2021) eine differenzierte Aufteilung auf die Bundeslän-

der und Regionen je nach Eignungsfaktoren erfolgen sollte. Gemessen an dem durchschnittlichen 

Flächenziel wies die sächsische Planungsregion Oberlausitz-Niederschlesien Ende 2018 lediglich 

0,22 Prozent der Regionalfläche für die Windenergienutzung aus, im Gegensatz dazu wurde in der 

Planungsregion Lausitz-Spreewald ein vergleichsweise hoher Flächenanteil von 1,85 Prozent für 
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die Windenergieanlagennutzung ausgewiesen. Um den Ausbau der Windenergie, der in den letz-

ten Jahren stagnierte, deutlich zu beschleunigen, braucht es daher zunächst ausreichend große 

Flächen für die Windenergienutzung.  

Der Flächenbedarf für die Windenergienutzung in der Gesamtlausitz steigt bis zum Jahr 2040 im 

Current Policies-Szenario auf 2,0 Prozent bzw. im Klimaneutral 2045-Szenario auf 2,2 Prozent 

(siehe Tab. 2-8 für einen Überblick beider Szenarien). Hierbei ist jedoch anzumerken, dass es für 

die dargestellten Flächenwerte keine standardisierte Berechnungsmethode gibt, und in Forschung 

und Praxis zum Teil deutlich voneinander abweichende Verfahren angewendet werden. So kann 

etwa die linienförmige Anordnung der Anlagen quer zur Hauptwindrichtung den Flächenbedarf re-

duzieren, während der Einsatz von Schwachwindanlagen den Flächenbedarf erhöht (Hirschl et al. 

2022)24 Entsprechend schwanken die Angaben zum Flächenbedarf je nach Anlagen- bzw. Installa-

tionsparameter von 18 bis über 45 MW/km2 (ebda.). Der in den Szenarien verwendete Flächenbe-

darf von circa 7,2 ha/MW bzw. rund 14 MW/km2 ist im Vergleich dazu als großzügig einzuschätzen. 

Gleichzeitig bildet eine konservative Flächenbedarfskalkulation bzw. die daraus abgeleitete grö-

ßere raumordnerische Bereitstellung von Flächen die multiplen Restriktionen besser ab, die die 

tatsächliche Flächennutzung für Windenergie in den letzten Jahren stark vermindert hat. Zudem ist 

zu berücksichtigen, dass der Großteil der hier ausgewiesenen Flächen weiterhin für land- oder 

forstwirtschaftliche Nutzung zur Verfügung steht, da nur die Betriebsfläche für Fundament, Kran 

und Zuwegung dauerhaft belegt ist, nicht aber die Abstandsflächen (UM BW 2020). In diesem Zu-

sammenhang spielen Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen etwa in Form von Biotopen oder Auffors-

tungsgebieten eine zentrale Rolle für eine naturverträgliche Ausgestaltung der Energiewende 

(ebda.) 

 

24 Gleichzeitig ist der Einsatz von Schwachwindanlagen, die durch Drosselung der Leistung Windstromüberschüsse an 

windstarken Tagen vermeiden, aus energie- und volkswirtschaftlicher Perspektive wertvoll (Hirschl et al. 2022). 

  

Abb. 2-1: Windstromerzeugung in den Planungsregionen der Lausitz 2018 und im Jahr 

2040 in den beiden Zielszenarien 

Quelle: eigene Darstellung 
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Neben einer ausreichenden Flächenausweisung entscheidet auch die Anlagentechnik über die 

letztlich erschließbaren Windstrompotenziale. Mit leistungsstärkeren Anlagen, die mittels Neubau 

oder umfassendem Repowering entstehen, wächst die Stromerzeugung bei höheren Volllaststun-

den im Verhältnis zum Flächenbedarf überproportional an. So können in der Gesamtregion Lausitz 

im Current Policies-Szenario mit einem Mix aus 3 MW und 5,3 MW Referenzanlagen auf circa 

2 Prozent der Flächen rund 9.300 GWh/a erzeugt werden, während im Klimaneutral 2045-Szenario 

mit Windparks aus 5,3 MW Referenzanlagen auf rund 2,2 Prozent der Fläche mehr als 

11.000 GWh/a erzeugt werden können (siehe Tab. 2-8 für einen Überblick). Der Flächenbedarf von 

etwa 2.600 Hektar pro erzeugter Gigawattstunde im Current Policies-Szenario kann so auf rund 

2.400 Hektar pro erzeugter Gigawattstunde im Klimaneutral 2045-Szenario reduziert werden.25 Au-

ßerdem werden im Klimaneutral 2045-Szenario mit rund 670 Anlagen etwa ein Fünftel weniger An-

lagen benötigt im Vergleich zum Current Policies-Szenario, in dem etwa 840 Anlagen betrieben 

werden. Die Anzahl der Referenzanlagen für die Gesamtregion Lausitz im Current Policies-Szena-

rio in 2004 ist dabei sogar niedriger als die Ende 2018 installierten Anlagen in Lausitz-Spreewald 

(840 Referenzanlagen in 2040 vs. 862 Anlagen in 2018). 

Tab. 2-8: Vergleich der Szenarien Current Policies und Klimaneutral 2045 für die zwei 

Lausitzer Planungsregionen Lausitz-Spreewald (L-S) und Oberlausitz-Niederschlesien (O-N) 

Gerundete Werte; Quelle: Eigene Darstellung  

 Current Policies-Szenario Klimaneutral 2045-Szenario 

Annahmen Zubauziele gemäß aktueller politi-
scher Beschlusslage (MWE 2012; 
SMEKUL 2021) bzw. Gutachten 
(Falkenberg et al. 2021). 
 
Fiktiver Bestand 2020 mit 3 MW Re-
ferenzanlagen. Repowering bis 2040 
stabilisiert 2020er Bestand bzw. 
kompensiert Rückbau. Ab 2020 Zu-
bau von 5,3 MW Referenzanlagen. 

Flächenausweisung orientiert an 
Beitragswerten nach Vorschlag der 
Stiftung Klimaneutralität (2021b). 
 
 
Zubau und umfassendes Repo-
wering mit 5,3 MW Referenzanla-
gen, sodass Anlagenbestand voll-
ständig aus dieser Referenzanlagen-
klasse besteht. 

Anzahl der 
Windenergie-
anlagen 

3 MW Referenzanlagen:  
L-S: 436; O-N: 72 

5,3 MW Referenzanlagen: 
L-S: 181; O-N: 152 

Lausitz: 841 

3 MW Referenzanlagen:  
L-S: 0; O-N: 0 

5,3 MW Referenzanlagen: 
L-S: 450; O-N: 223 

Lausitz: 673 

Stromerzeu-
gung 2040 
[in GWh/a] 

L-S: 6.250  

O-N: 3.036  

Lausitz: 9.286 

L-S: 7.425  

O-N: 3.680  

Lausitz: 11.105 

 

25 Im Current Policies-Szenario können auf 237,6 km2 etwa 9.286 GWh Windstrom erzeugt werden, also auf 

0,02558 km2 bzw. rund 2.600 Hektar 1 GWh. Im Klimaneutral 2045-Szenario können auf 265,9 km2 11.105 GW er-

zeugt werden, also werden 0,0239 km² bzw. circa 2.400 Hektar pro erzeugter GWh benötigt. 
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 Current Policies-Szenario Klimaneutral 2045-Szenario 

Installierte Leis-
tung 2040  
[in MWp] 

 

L-S: 2.267 

O-N: 1.022 

Lausitz: 3.289 

L-S: 2.385 

O-N: 1.182  

Lausitz: 3.567 

Flächenbedarf 
2040 
[in km2] 

L-S: 163,7 (~ 2,3 % d. Fläche) 

O-N: 73,9 (~ 1,6 % d. Fläche) 

Lausitz: 237,6 (~ 2 % Fläche) 

L-S: 172,8 (~ 2,4 % d. Fläche) 

O-N: 85,6 (~ 1,9 % d. Fläche) 

Lausitz: 265,9 (~ 2,2 % d. Fläche) 

 

Die Szenarioergebnisse liegen gemessen am Ausbauniveau bundesweiter Energiesystemstudien 

(siehe Abschnitt 2.2.2), die je nach Bevölkerungs- bzw. Flächenanteil ein Nettostromerzeugungs-

potenzial von 2.100 bis 7.000 GWh/a bzw. 5.000 bis 16.400 GWh/a im Jahr 2045 für die Lausitz 

ergeben, im oberen Bereich. Im Vergleich zu den Szenarioergebnissen aus dieser Studie ermittel-

ten die regionalen (Energie- und) Klimaschutzkonzepte aus den Jahren 2012 und 2013 bei einem 

ausgewiesenen Windstromerzeugungspotenzial von rund 9.900 bis 11.600 GWh/a ein ähnlich ho-

hes Leistungspotenzial. Damit erscheinen die hier ermittelten Ausbauwerte für die Windenergie 

unter der Maßgabe der Mitversorgung der angrenzenden Ballungsgebiete, der Dekarbonisierung 

der Industrie (inkl. der Ermöglichung einer regionalen Wasserstoffwirtschaft) sowie als wichtiger 

Beitrag zum Erreichen der bundesweiten Klimaneutralität in dieser Größenordnung plausibel. Dem-

zufolge sind die erforderlichen Flächen auszuweisen, aber auch eine Reihe weiterer Rahmenbe-

dingungen zu schaffen, damit auf diesen Flächen tatsächlich auch Anlagen im nötigen Umfang - 

und mit einem hohen regionalen Nutzen - zugebaut werden. Dazu zählen neben regulativen und 

planerischen Voraussetzungen auch die Berücksichtigung von sozialen, ökologischen und admi-

nistrativen Aspekten, die stärkere Einbindung und (finanzielle) Beteiligung der Kommunen sowie 

die Ermöglichung möglichst höher regionalökonomischer Effekte.  

Bezüglich der Frage des Zubauniveaus sind zunächst die Nettoeffekte angesichts möglicher hoher 

Rückbauzahlen von Altanlagen zu thematisieren. Aktuell erscheint angesichts hoher Strompreise 

die Perspektive für einen Weiterbetrieb außerhalb der EEG-Förderung deutlich verbessert, die mit-

tel- und längerfristige Perspektive bleibt diesbezüglich jedoch unklar. Ein Repowering mit leis-

tungsstärkeren Anlagen unterliegt demgegenüber jedoch derzeit noch vielen Beschränkungen aus 

dem Bauplanungs­, dem Immissionsschutz­ und dem Artenschutzrecht (SRU 2022). Das Ersetzen 

von Altanlagen mit größeren Neuanlagen sollte daher angesichts der höheren Produktivität und 

damit einhergehenden Flächenbedarfsreduktion grundsätzlich vom Gesetzgeber durch verein-

fachte Genehmigungsverfahren bei Repowering gefördert werden, ohne die naturschutzfachliche 

Einzelfallbetrachtung zu vernachlässigen (SRU 2022). Die Repoweringstrategie – aber auch die 

Errichtung von Neuanlagen – sollte in einer Weise ausgestaltet werden, die den Zielsetzungen der 

Kreislaufwirtschaft entspricht. Dazu gehört auch der eine reparatur-, demontage- und recyclingge-

rechte Planung und Konstruktion neuer Anlagen sowie innovative Finanzierungsmöglichkeiten für 

den Weiterbetrieb von Altanlagen zur Verlängerung der Nutzungsdauer (SRU 2022). Die Ansiede-

lung innovativer Recyclingindustrien für Rotorblätter könnte in der Lausitz (als ehemaligem Rotor-

blattproduktionsstandort) passend und zukunftsträchtig sein.  

Der in dieser Studie verwendete und im politischen Diskurs derzeit vorherrschende Flächenricht-

wert von 2 Prozent der Bundesfläche für die Windenergie an Land sollte zeitnah wissenschaftlich 

weiter fundiert und regelmäßig bedarfsbezogen angepasst werden (SRU 2022; Luderer et al. 
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2021). Die gesetzliche Festlegung eines bundesweiten Flächenziels erscheint notwendig26, da ak-

tuell Klimaschutz und damit auch der EE-Ausbau als Grundsatz der Raumordnung (ROG 2017) 

abwägungsbedürftig und damit für die Landes- und Regionalebene nicht verpflichtend sind (Thiele 

et al. 2021). In der Folge erscheint eine regionale Differenzierung notwendig und sinnvoll, die krite-

rienbasiert ermittelt, in Form einer Vereinbarung zwischen Bund und Ländern ausgestaltet und 

ebenfalls regelmäßig angepasst werden sollte (Bett et al. 2021; Stiftung Klimaneutralität 2021b; 

SRU 2022).27 Eine solche Regelung kann durch die Länder selbst oder – ausgehend von bundes-

einheitlichen Vorgaben – auch auf Gemeinden heruntergebrochen werden, die derartige Zielwerte 

jedoch auch kooperativ im Sinne kommunaler Planungsverbände erfüllen könnten (Stiftung Kli-

maneutralität 2021b). Ob die länderbezogenen Ausbauziele je Gemeinde, im Gemeindeverbund 

oder klassisch über eine regionale, raumordnerische Konzentrationszonenplanung erfolgt, ist (län-

derspezifisch) abzuwägen, stünde jedoch unter dem Vorbehalt der Flächenzielerfüllung (Stiftung 

Klimaneutralität 2021b). Damit bliebe ein für die Regionalplanung und kommunale Bauleitplanung 

wichtiges Instrument zur Steuerung der Anlagenstandorte erhalten (SRU 2022). Gleichzeitig wird 

ein Anreiz zur substanziellen Flächenausweitung geschaffen, denn wenn regionale Planungsträger 

zu restriktiv ausweisen, könnte – gemäß Vorschlag der Stiftung Klimaneutralität (2021b) – der Au-

ßenbereich außerhalb der Konzentrationszonen für Windenergieanlagen geöffnet werden.  

Als zentrales Hemmnis der letzten Jahre gelten die langwierigen Planungsverfahren der Wind-

nutzung über die Regional- und Bauleitplanungen, die angesichts des hohen Handlungsdrucks 

beschleunigt werden müssen. Hierbei sind die Kompetenzen und Aufgaben der landesweiten 

Raumordnungsplanung im Zusammenspiel mit den Planungseinheiten auf Regional- und Gemein-

deebene dahingehend neu zu bewerten, inwieweit sie eine effiziente, zielorientierte und faire Pla-

nung kurzfristig mit möglichst hoher lokaler Beteiligung sicherstellen können; eine neue fachplane-

rische Behörde auf Bundesebene kann dieses weiterhin wichtige Zusammenspiel demgegenüber 

nicht ersetzen (SRU 2022). In jedem Fall braucht es dringend mehr Personal und Weiterbil-

dungsmöglichkeiten in den Behörden sowie festgelegte Prüfverfahren mit standardisierten 

Methoden, damit rechtssichere Prüfungen und Genehmigungen schneller umgesetzt werden kön-

nen (Bett et al. 2021; SRU 2021; SRU 2022). Mehr Rechtssicherheit kann z. B. durch klare und 

bundesweite einheitliche Vorgaben zum Vollzug des Artenschutzrechts erwirkt werden28, insbeson-

dere um windenergiesensible Vogelarten zu schützen (Bett et al. 2021; SRU 2021; SRU 2022). 

Wie für die Planung gilt auch für die Genehmigung, dass hier schnellere und rechtssichere Verfah-

ren ermöglicht werden müssen. Die neue Bundesregierung will generell „Planung, Genehmigung 

und Umsetzung“ deutlich beschleunigen (SPD et al. 2021) und sich dabei insbesondere bei EE-

Anlagen den oben angesprochenen Themen zeitnah widmen.  

 

26 Siehe hierzu Diskussion in SRU (2022, 19) oder Schütte et al. (2021) um ein „Wind-an-Land-Gesetz“. Grundsätzlich 

sollten hierfür auch die Methoden zur Ermittlung der spezifischen EE-Flächenbedarfe je Leistungseinheit vereinheit-

licht werden.  

27 Im Vorschlag der Stiftung Klimaneutralität (2021b) wird dieser Anteil „Windenergie-Beitragswert“ genannt. Eine Rege-

lung mit differenzierten Zielvorgaben der Länder könnte in den Kompetenzbereich der Raumordnung fallen und damit 

das Abweichungsrecht der Länder rechtfertigen. Andererseits ist dieses Abweichungsrecht dahingehend beschränkt, 

dass die Gesetzgebungskompetenz der Länder nicht die bundesrechtlichen Klimaschutz- und EE-Ausbauziele konter-

karieren darf (siehe SRU (2022) S. 19 für eine detaillierte Ausführung zur Ausgestaltung eines Windenergie-an-Land-

Gesetzes).  

28 Für eine detaillierte Einschätzung, inwiefern Ausnahmegenehmigungen Teil einer reformierten Biodiversitäts- und 

Artenschutzstrategie sein können, siehe die Stellungnahme des Sachverständigenrates für Umweltfragen (2022, 39 

ff.). 
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Bei der Neuausweisung von Flächen für die Windenergie werden konkurrierende Landnut-

zungsinteressen eine große Rolle spielen, die wissensbasiert und mit breiter Stakeholderbe-

teiligung abgewogen werden sollten. So könnten beispielsweise Flächen für weniger energieeffi-

ziente Anbaubiomasse teilweise für die Windenergie (und/ oder Photovoltaik, siehe Abschnitt 2.3) 

eingeplant werden oder parallele Nutzungsformen z. B. mit der Forstwirtschaft entstehen, wenn 

eine sachgerechte Prüfung möglicher Einschränkungen der Natur- und Klimaschutzwirkung erfolgt 

ist (SRU 2022).  

Zudem könnten verschiedene Erneuerbare Energien-Anlagen gekoppelt werden, etwa, wenn Frei-

flächen-PV Anlagen parallel auf Windenergieflächen errichtet oder Biogasanlagen mit Windstrom 

betrieben werden. Power-to-X-Konzepte können Windstromüberschüsse für Heizung, Elektrolyse 

oder andere moderne Stromanwendungen nutzen und damit zur Dekarbonisierung der anderen 

Sektoren beitragen (Bett et al. 2021). Darüber hinaus können derartige Stromanwendungen 

ebenso wie EE-Anlagenkombinationen Perspektiven für ausgeförderte Anlagen schaffen (AEE 

2022) und damit Standortverluste durch Rückbau (siehe oben) verhindern. Sowohl die 

Repoweringstrategien der Länder als auch die Flächenplanung der Länder und Kommunen sollten 

also die wirtschaftlichen Chancen der Anlagen- und Sektorenkopplung berücksichtigen.  

Studienergebnisse legen nahe, dass pauschale Mindestabstände kein entscheidender Hebel für 

die Akzeptanz vor Ort sind (UBA 2019; IASS 2020). Zudem haben Anwohnerinnen und Anwohner 

mit Windenergieanlagen im unmittelbaren Wohnumfeld nach derzeitigem Forschungsstand kein 

erhöhtes Risiko für negative Gesundheits- und Belastungswirkungen, wenn immissionsschutz-

rechtliche Vorgaben und technische Schutzmaßnahmen z. B. hinsichtlich Eiswurf eingehalten wer-

den (SRU 2022). Deshalb sollten pauschale Mindestabstände zur Wohnbebauung, wie sie zuletzt 

in Brandenburg eingeführt worden sind, erneut diskutiert werden bzw. niedrigschwellige Möglich-

keiten für die Einzelfallbetrachtung geschaffen werden. 

Wissenschaftliche Untersuchungen zeigen jedoch eindeutig, dass es für die Erhaltung und den 

Ausbau der Akzeptanz zentral ist, die finanzielle Teilhabe und prozedurale Beteiligung der 

Kommunen und Bürgerinnen und Bürger vor Ort deutlich zu stärken (IASS 2020; Hübner et al. 

2020a; Salecki und Hirschl 2021). Die finanzielle Beteiligung von Kommunen an EE-Anlagen sollte 

dabei in einer angemessenen Höhe, langfristig und planbar erfolgen (IÖW et al. 2020). Das Instru-

ment der freiwilligen Zahlung nach § 6 EEG 2021, das nun auch PV-Freiflächenanlagen umfasst, 

ist ein wichtiger erster Schritt zur Stärkung der lokalen Wertschöpfung (Salecki und Hirschl 2021). 

Damit ein möglichst hoher Anteil der Wertschöpfung vor Ort verbleibt, sollte die Verlässlichkeit be-

stehender Instrumente (§ 6 EEG 2021 oder Gewerbesteuerzahlungen) verbessert und neue Ge-

winnbeteiligungsformen etabliert werden (siehe Ausführungen zum Brandenburgischen Windener-

gieanlagenabgabengesetz in Kapitel 2.2.1). Außerdem sollte das proaktive Handeln insbesondere 

von finanzschwachen Kommunen gestärkt werden (Heinbach et al. 2020): Wenn Kommunen 

befähigt werden, sich relevante Standortflächen zu sichern, eine lokale Betreibergesellschaft anzu-

siedeln und ggf. regionale Dienstleister und Kooperationspartner einzubinden, können Wertschöp-

fungspotenziale signifikant wachsen (Salecki und Hirschl 2021). Dafür müssen die Kommunen per-

sonell, prozedural und finanziell unterstützt werden und es müssen Lösungen gefunden werden, 

die finanzschwachen Kommunen ermöglichen, an derartigen Investitionen zu partizipieren.29  

 

29 Das gegenwärtige kommunale Haushaltsrecht untersagt Kommunen in der Regel beispielsweise die Beteiligung an 

derartigen Projekten, da hier ein unternehmerisches Risiko nicht ausgeschlossen werden kann (Heinbach et al. 2020). 

Hier können Betreiberkonstruktionen mit kreditwürdigen kommunalen Unternehmen, Kredite und Bürgschaften des 
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Neben der finanziellen Beteiligung sollten Kommunen bei allen Planungsschritten ermächtigt wer-

den. So sieht zum Beispiel ein gemeinsames Eckpunktepapier von BMWK, BMUV und BMEL 

(2022) vor, dass es Kommunen in den Verträgen zur finanziellen Beteiligung ermöglicht wird, dem 

Anlagenbetreiber naturschutzfachliche Anforderungen vorzugeben. Grundsätzlich gilt, die Mit-

sprachemöglichkeiten von Bürgerinnen und Bürgern und Kommunen frühzeitig einzuräumen, um 

Gelegenheitsfenster in der Planungsphase vor dem Zulassungsverfahren zu nutzen (Salecki und 

Hirschl 2021; SRU 2022). Öffentlichkeitsbeteiligung erfordert auch, einen niedrigschwelligen Zu-

gang zu relevanten Informationen wie Gutachten zu schaffen und Vermittlungspersonen bzw. –

Institutionen z. B. in Form von Bürgervertrauenspersonen oder Fachagenturen einzubeziehen 

(SRU 2022). 

Schließlich sind die Potenziale für die Errichtung erneuerbarer Energien auf den Tagebauflä-

chen zeitnah konkret zu ermitteln, und die berg- und planungsrechtlichen Voraussetzungen (eben-

falls zeitnah) dafür zu schaffen, dass diese gezielt erschlossen werden können.30 Neben den be-

rechtigten landwirtschaftlichen, touristischen und naturschutzbezogenen Nutzungsinteressen ist 

auch die – zum Teil parallel mögliche – Nutzung erneuerbarer Energien in den Regelwerken zu 

verankern. Hierfür ist ein Zusammenspiel von den betroffenen Kommunen bis hin zu den verant-

wortlichen Bundesministerien (BMUV, BMWK) erforderlich, um die Voraussetzungen zu schaffen, 

dass hier Projekte nicht nur vom derzeitigen Tagebaubetreiber, sondern zukünftig auch von ande-

ren, regionalen Akteuren entstehen, um die regionale Wertschöpfung und damit auch die Akzep-

tanz für solche Vorhaben zu sichern.  

 

Landes für derartige Investitionen, kommunale Vorkaufsrechte für privatwirtschaftliche EE-Anlagen auf eigenem Ge-

biet und andere Instrumente das aktive Engagement von Kommunen zur Steigerung des finanziellen Nutzens an EE-

Anlagen befördern (Heinbach et al. 2020; Salecki und Hirschl 2021). 

30 Vgl. hierzu auch die Empfehlungen in Richwien et al. (2018).  
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2.3 Photovoltaik  

Sowohl in energiepolitischen Strategiepapieren als auch in wissenschaftlichen Studien besteht Ei-

nigkeit darüber, dass Photovoltaik (PV) - zusammen mit der Windenergie - die dominante Kraft-

werkstechnologie im künftigen Stromsystem ist (Falkenberg et al. 2021; SMEKUL 2021; Luderer et 

al. 2021; Sterchele et al. 2020; dena 2021). Auf dem Weg zur Klimaneutralität werden neben kon-

ventionellen PV-Dachanlagen und Solarparks auf förder- und nicht-förderfähigen Freiflächen 

neue Formen der integrierten Photovoltaik eine wichtige Rolle spielen (Wirth 2021). Die Integration 

von Photovoltaik bietet dabei die Möglichkeit, Flächen mehrfach zu nutzen bzw. mehrfache Funkti-

onen auf derselben Fläche zu ermöglichen und damit die Wirtschaftlichkeit, aber auch die Akzep-

tanz und somit letztlich die Solar-Potenziale zu erhöhen. In diesem Bericht werden deshalb neben 

den konventionellen Dach- und Freiflächenpotenzialen drei weitere innovative PV-Technologien 

und ihre Flächenpotenziale für die Region Lausitz einbezogen: 1) bauwerkintegrierte PV-Anlagen, 

kurz BIPV, die mit der Fassade von Gebäuden verschmelzen, 2) Floating PV-Anlagen, die auf der 

Wasserfläche gefluteter Tagebauseen installiert werden, sowie 3) Agri-PV-Anlagen, mit denen 

landwirtschaftliche Flächen zur kombinierten Strom- und Nahrungsmittelversorgung genutzt wer-

den (Wirth 2021).  

2.3.1 Status quo  

Allgemeine Entwicklung in Deutschland 

Die Photovoltaik erlebte in Deutschland insbesondere vor rund 10 Jahren einen starken Zubau. 

So konnte die installierte Leistung von rund 10,5 GW in 2009 auf rund 34 GW in 2012 mehr als ver-

dreifacht werden (AGEE-Stat 2021). Gefördert durch das Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) 

wurde in diesem Zeitraum ein jährlicher Zubau von rund 7,8 GW im Mittel erreicht (AGEE-Stat 

2021). Danach verringerte sich der Zubau von Photovoltaikanlagen aufgrund starker Einschnitte in 

der Solarstromförderung deutlich auf unter 2 GW (AGEE-Stat 2021). Diese stark rückläufige Ent-

wicklung ging einher mit einem Beschäftigungseinbruch, infolgedessen fast 65.000 Menschen ih-

ren Arbeitsplatz in der Solarwirtschaft innerhalb von zwei Jahren (2012-2014) verloren (Eckermann 

2016).31 Seit 2017 wachsen die Zubauraten der Photovoltaik wieder stetig - von rund 2,8 GW neu 

installierter Leistung in 2018 und etwa 3,8 GW zugebauter Leistung in 2019 auf 4,8 GW zugebaute 

Leistung in 2020 (AGEE-Stat 2021), liegen damit jedoch noch weit unterhalb der stärksten Zubau-

jahre (s. o.) sowie unterhalb der erforderlichen Zubauraten gemäß einer Vielzahl von Studien 

(siehe Abschnitt 2.3.2). Ende 2020 betrug die installierte Photovoltaikleistung rund 54 GW (AGEE-

Stat 2021). Mit Abschaffung des seit 2012 eingeführten sogenannten Solardeckels in Höhe von 

52 GW ist es auch weiterhin möglich, EEG-geförderte Anlagen zu errichten (siehe Textbox 2 am 

Ende des Abschnitt 2.3.3). 

 

31 Durch diese nicht nur energie- sondern vor allem industriepolitische Entscheidung verlor Deutschland die heimische 

Solarindustrie. Die Module wurden seitdem verstärkt aus Asien, vor allem aus China importiert, das seine Hersteller 

massiv subventionierte. Durch die nachhaltigen globalen Wachstumspotenziale der Solarenergie bei steigenden Lo-

gistik- und sinkenden spezifischen Kosten ergeben ich derzeit wieder Chancen für eine Renaissance der rationalisier-

ten Produktion in Europa und auch in Deutschland. Diese Chance wird durch den Aspekt der Erhöhung der Versor-

gungssicherheit durch heimische Produktion, der nicht zuletzt durch die Corona-Krise an Bedeutung gewonnen hat, 

weiter unterstützt. 
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Im Vergleich zu 2010 sind die Kosten für PV-Module um über 90 Prozent gesunken (Wirth 2021), 

sodass die Stromgestehungskosten von PV-Anlagen schon heute auf einer Höhe mit den Be-

triebskosten konventioneller Kraftwerke liegen, während Freiflächenanlagen bereits im Jahr 2021 

die niedrigsten Stromgestehungskosten aller Kraftwerkstechnologien aufwiesen (Kost et al. 2021). 

Unter Berücksichtigung einer 15 prozentigen Lernrate für PV-Anlagen und der CO2-Preisentwick-

lung prognostiziert das Fraunhofer ISE für das Jahr 2040, dass die Stromgestehungskosten von 

kleinen PV-Dachanlagen zwischen 3,58 und 6,77 € Cent/kWh und bei Freiflächenanlagen zwi-

schen 1,92 und 3,51 € Cent/kWh liegen (Kost et al. 2021). Im Vergleich dazu belaufen sich die Be-

triebskosten normaler Gas- und Dampfturbinenkraftwerke auf über 9 € Cent/kWh, bzw. auf Kraft-

werke mit Wärmeauskopplung auf über 5 € Cent/kWh (Kost et al. 2021), wobei bei den fossilen 

Kraftwerken die externen Kosten nur zu einem Teil (über den CO2-Preis) einbezogen sind. 

Auch wenn Photovoltaikanlagen im Vergleich zu anderen Stromerzeugungstechnologien ein gro-

ßes Potenzial hinsichtlich Dezentralität und Partizipation aufweisen (Wirth 2021), ist die Anlagen-

größenkonfiguration in den Mitgliedsstaaten der Europäischen Union (EU) sehr unterschiedlich, 

was u. a. auf klimatische und politische Einflussgrößen zurückzuführen ist (Hengstler et al. 2021). 

Während in Spanien vorwiegend große Freiflächenanlagen installiert wurden, überwiegen in 

Deutschland mit einem Anteil von 75 Prozent im Jahr 2017 dezentrale Anlagen auf Dächern von 

Wohn- und Nichtwohngebäuden (Hengstler et al. 2021). Gründe hierfür sind neben den unter-

schiedlichen klimatischen Bedingungen in den Ländern und Regionen auch in verschiedenen Be-

völkerungsdichten, Planungsrestriktionen und Kapitalmarktkosten zu sehen.  

Bei Neuinstallationen liegt der Anteil von Kleinstanlagen <10 kW seit 2014 konstant bei durch-

schnittlich 82 Prozent (Peper et al. 2021). Allerdings ist auch in Deutschland seit rund 10 Jahren 

ein Trend zu größeren Anlagenklassen zu beobachten (Hengstler et al. 2021). Gemessen am 

Leistungszuwachs hat sich der Anteil großer Aufdachanlagen von 100 bis 750 kW von 17 Prozent 

im Jahr 2012 auf 38 Prozent im Jahr 2019 mehr als verdoppelt (Peper et al. 2021). Mögliche Ursa-

chen für das Wachstum im Segment der großen PV-Aufdachanlagen, die vorrangig auf Gewerbe-

dächern installiert werden, sehen Peper et al. (2021) in fallenden Preisen für PV-Anlagen, steigen-

den Strompreisen sowie einem erhöhten Klimaschutzengagement von Unternehmen. Im gleichen 

Zeitraum verliert der Anteil von EEG-geförderten Freiflächenanlagen am Leistungszubau signifikant 

an Bedeutung; er sinkt von 45 Prozent in 2012 auf 20 Prozent in 2019 (Peper et al. 2021). 

Dagegen erlebte das Segment für mit Erneuerbaren Energien (EE) betriebene Kraftwerke mit 

mehrjährigen Stromabnahmeverträgen, sogenannten Power Purchase Agreements (PPA), in den 

letzten Jahren ein starkes Wachstum (Ziegert 2021; Pedretti 2021). Auch im Koalitionsvertrag 

spricht sich die neue Bundesregierung für eine Stärkung des förderfreien Zubaus mittels PPAs aus 

(SPD et al. 2021). Dabei werden PPA-Solarparks auf Flächen realisiert, die nicht EEG-förderfähig 

sind. Ein großer Teil der sich derzeit in Planung befindlichen Projekte befindet sich in Ostdeutsch-

land (Ziegert 2021): So wurde in Brandenburg der größte förderfreie Solarpark Deutschlands mit 

187 MW installierter Leistung auf 164 Hektar Fläche gebaut und zwei weitere Großprojekte mit je-

weils 150 MW installierte Leistung sind in Planung (EnBW 2021). Ob förderfreie, PPA-finanzierte 

Solarparks mit politischem Rückenwind die Zubaurate von EEG-förderungsfähigen Freiflächenan-

lagen erreichen oder gar übersteigen können, bleibt abzuwarten. Derzeit erleichtern attraktive Er-

löse durch hohe PV-Marktwerte und ungenutzte Flächenpotenziale den Ausbau, jedoch können 

hohe Investitionskosten durch steigende Rohstoffkosten, begrenzte Verteilnetzkapazitäten und 

langwierige Genehmigungsverfahren den Ausbau bremsen (Ziegert 2021).  
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Politische Rahmenbedingungen und planungsrechtliche Grundlagen 

Im Gegensatz zu der planungsrechtlich erforderlichen Ausweisung von Wind-Vorrang und/oder 

Eignungsgebieten in der Regionalplanung in Sachsen und Brandenburg ist beim Ausbau der Pho-

tovoltaik die kommunale Bauleitplanung gefragt. Nach EEG sind nur solche PV-Freiflächenanla-

gen nach § 48 Abs. 1 Nr. 2 und 3 EEG-förderfähig,  

− die auf bereits versiegelten Flächen entstehen,  

− deren Flächen längs von Autobahnen oder Schienenwegen liegen und PVA in einer Entfer-

nung von bis zu 200 Metern bei einem Abstand von 15 Metern bis zur Fahrbahn errichtet wer-

den, oder 

− die sich auf Konversionsflächen aus wirtschaftlicher, verkehrlicher, wohnbaulicher oder militäri-

scher Nutzung befinden, die nicht als Naturschutzgebiet ausgewiesen sind. 

Diese Flächen müssen in einem Bebauungsplan im Sinne des Baugesetzbuchs beschlossen sein. 

Somit wird der Ausbaupfad der Photovoltaik in den 2020er Jahren auch davon abhängen, inwie-

weit Städte und Kommunen ausreichend große Flächen für die Photovoltaik ausweisen. 

Darüber hinaus könnten auch Flächen in sogenannten „benachteiligten Gebieten“ (§ 3 Nr.7 EEG 

2021) genutzt werden. Merkmale dieser benachteiligten Gebiete sind etwa schwierige klimatische 

Bedingungen, eine schwache Ertragsfähigkeit der Böden und oftmals mangelnde Wirtschaftlichkeit 

landwirtschaftlicher Betriebe. PV-Freiflächenanlagen in benachteiligten Gebieten sind laut EEG nur 

dann förderfähig, wenn die Länder dies über eine sogenannte Länderöffnungsklausel erlauben. 

Neben Bayern, Baden-Württemberg, Hessen, dem Saarland, Rheinland-Pfalz und Niedersachsen 

hat auch der Freistaat Sachsen mit der Photovoltaik-Freiflächenverordnung (PVFVO) im August 

2021 beschlossen, die Errichtung von Freiflächenanlagen größer als 750 kW bis 20 MW auf Acker- 

und Grünland in benachteiligten landwirtschaftlichen Gebieten zu erlauben (Kriesel 2021). Analog 

zu Beschlüssen der anderen Bundesländer sieht auch die Sächsische PV-Freiflächenverordnung 

vor, die Gesamtleistung aller neuinstallierten Anlagen auf 180 MW (vgl. 150 MW in Niedersachsen) 

pro Kalenderjahr zu begrenzen, um eine übermäßige Inanspruchnahme landwirtschaftlicher Flä-

chen zu vermeiden (Kriesel 2021). Brandenburg hat diese Regelung bisher noch nicht in Landes-

recht überführt. Somit hängt der PV-Zubau in der Freifläche in den 2020er Jahren in der Lausitz 

zumindest teilweise davon ab, inwiefern Brandenburg und Sachsen mittels entsprechender Lan-

desverordnung den PV-Freiflächenausbau fördern. Unabhängig von der Länderöffnungsklausel 

könnten Freiflächenanlagen in benachteiligten Gebieten prinzipiell auch über Power Purchase Ag-

reements ohne EEG-Förderung projektiert werden (Regionale Planungsgemeinschaft Prignitz-

Oberhavel 2021). Gemäß Koalitionsvertrag der neuen Bundesregierung soll die Photovoltaik mit 

200 GW bis 2030 in sehr viel größerem Ausmaß ausgebaut werden (SPD et al. 2021). Dafür sollen 

unter anderem Hemmnisse und bürokratische Hürden beseitigt, Planungs- und Genehmigungspro-

zesse beschleunigt und eine Solarpflicht für Gewerbe eingeführt werden. Es ist davon auszugehen, 

dass diese und weitere Regelungen auch Auswirkungen auf die jeweilige Landesebene und die 

Kommunen haben werden. Zudem können auch die oben angesprochenen neuen PV-Anwendun-

gen wie die Agri-PV den Ausbau auf neuen Flächenkategorien in den Ländern und Regionen er-

möglichen, erfordern aber auch eine Anpassung in diversen Regelwerken (hier: Planungs-, Ener-

gie- und Landwirtschaftsrecht), um in größerem Ausmaß realisiert werden zu können.  
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Entwicklungen in der Lausitz 

Um den Ausbaustand der Photovoltaik im Ausgangsjahr 2018 in den beiden Lausitzer Planungsre-

gionen Lausitz-Spreewald im Bundesland Brandenburg und Oberlausitz-Niederschlesien im Frei-

staat Sachsen zu ermitteln, dienten als Datengrundlage alle im Marktstammdatenregister (MaStR) 

registrierten PV-Anlagen, die bis 31.12.2018 in der Lausitz in Betrieb genommen worden sind.32 

Diese wurden nach Dachanlagen sowie Freiflächen differenziert und anschließend nach Anlagen-

größen geclustert. Die vier Referenzanlagengrößen für Dachanlagen (5 kWp, 30 kWp, 100 kWp 

und 500 kWp) wurden unter Berücksichtigung relevanter EEG-Regelungen (siehe Exkurs am Ende 

des Abschnitts 2.3.3) ausgewählt und sind wichtig für die Berechnung regionalökonomischer Ef-

fekte (Kapitel 3) Im MaStR, in dem alle an das Netz der allgemeinen Versorgung angeschlossenen 

Stromerzeugungseinheiten aufgeführt sind, werden Freiflächenanlagen explizit ausgewiesen, wäh-

rend Dachanlagen unter der Kategorie „Bauliche Anlagen (Hausdach, Gebäude und Fassade)“ zu-

sammengefasst sind. Außerdem gibt es die Kategorien „Bauliche Anlagen (Sonstige)“ sowie „Ste-

ckerfertige Erzeugungsanlagen“ (sogenannte Plug-In- oder Balkon-PV-Anlage). Da Solarstrom im 

Gebäudebereich bisher fast ausschließlich mit Aufdachanlagen erzeugt wird bzw. der Anteil weite-

rer Formen bauwerkintegrierter PV (BIPV) in Deutschland noch marginal ist (Wirth 2021), wurde 

zur Berechnung angenommen, dass es sich bei bauwerkintegrierten PV-Modulen in der Region 

Lausitz um Dachanlagen handelt.  

Tab. 2-9 zeigt, dass analog zur bundesweiten Verteilung die große Mehrheit der PV-Anlagen in der 

Lausitz dezentral als kleine Dachanlagen bis 10 kWp errichtet worden ist. Bezogen auf die instal-

lierte Leistung machen jedoch Freiflächenanlagen mit insgesamt 1.265 MWp bzw. knapp 75 Pro-

zent den größten Anteil in beiden Planungsregionen aus. In Deutschland entfielen im Jahr 2018 mit 

12.618 MWp dagegen nur rund 28 Prozent der installierten PV-Leistung auf Freiflächenanlagen 

(ZSW und Bosch & Partner 2019). Damit trugen die Lausitzer Freiflächenanlagen, insbesondere 

die Region Lausitz-Spreewald, zu rund 10 Prozent der bundesweit installierten Freiflächenanlagen-

leistung bei, obwohl die Lausitz nur etwa 3,5 Prozent der Bundesfläche umfasst.  

 

32 Die Daten wurden nach der verlängerten Registrierungsfrist für Bestandsanlagen (die vor dem 01.07.2017 in Betrieb 

genommen worden sind) erhoben, sodass von einer realistischen Datengrundlage ausgegangen werden kann. 



 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
42  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
124  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
42  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
42  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 

Tab. 2-9: Ausbaustand der Photovoltaik in der Region Lausitz, 31.12.2018 

Gerundete Werte; Quelle: Marktstammdatenregister mit Stand 20.11.2021 

Anmerkung: Betrachtung aller Anlagen, die in Betrieb sind. 

 

Nettonennleistung  
Lausitz-Spreewald  
[in MWp]  
(Anzahl d. Anlagen) 

Nettonennleistung 
Oberlausitz-Nieder-
schlesien [in MWp] 
(Anzahl d. Anlagen) 

Nettonennleistung 
Lausitz Gesamt  
[in MWp]  
(Anzahl d. Anlagen) 

PV Dach bis 10 
kWp 

45 

(11.807) 

25 

(6.923) 

70 

(18.730) 

PV Dach >10 kWp 
bis 40 kWp 

42 

(2.452) 

31 

(1.718) 

73 

(4.170) 

PV Dach >40 kWp 
bis 300 kWp 

73 

(797) 

48 

(586) 

121 

(1.383) 

PV Dach > 300 
kWp 

134 

(308) 

81 

(231) 

215 

(539) 

PV Freiflächen 
> 1.000 kWp 

1.000 

(469) 

265 

(133) 

1.265 

(602) 

Gesamt PV  
[in MWp] 

1.294 450 1.744 

 

Setzt man die Ausbaustände der Planungsregionen in Relation zum jeweiligen Bundesland, ergibt 

sich folgendes Bild: In Brandenburg betrug die installierte Leistung pro 1.000 Einwohnerinnen und 

Einwohner in 2018 rund 1,47 MWp (AEE 2021a). In der Region Lausitz-Spreewald, in der 2018 

knapp ein Viertel der Einwohnerinnen und Einwohner Brandenburgs leben33, war 2018 mit rund 

2,16 MWp pro 1.000 Einwohnerinnen und Einwohner knapp eineinhalb mal so viel PV-Leistung in-

stalliert. Ähnliches ist für Sachsen festzustellen. Während im Freistaat rund 0,46 MWp PV-Leistung 

pro 1.000 Einwohnende in 2018 installiert waren (AEE 2021a), war die installierte PV-Leistung in 

der sächsischen Planungsregion Oberlausitz-Niederschlesien, in der ca. 14 Prozent der Einwoh-

nenden Sachsens leben34, mit ca. 0,8 MWp rund doppelt so hoch pro 1.000 Einwohnende.  

Insgesamt weist der brandenburgische Teil der Lausitz im Jahr 2018 fast die dreifache PV-Anla-

genleistung im Vergleich zum sächsischen Teil auf. Der Unterschied in der sächsischen Planungs-

region Oberlausitz-Niederschlesien ist besonders bei Freiflächenanlagen signifikant, wo in 2018 

nur rund 25 Prozent der Leistung der Planungsregion Lausitz-Spreewald installiert war.  

 

33 In 2018 lebten knapp 600.000 Einwohnende in Lausitz-Spreewald (vgl. mit rund 2,5 Millionen 2018 in Brandenburg). 

34 In 2018 lebten knapp 560.000 Einwohnende in Oberlausitz-Niederschlesien (vgl. mit rund 4 Millionen 2018 in Sach-

sen). 
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2.3.2 Potenziale 

Ausbauziele, Potenziale und Szenarien für Deutschland 

Nachdem das im aktuell geltenden EEG (EEG 2021) verankerte PV-Ausbauziel von 100 GW bis 

2030 mittlerweile weithin als überholt gilt um den steigenden Bruttostrombedarf zu decken (Gier-

kink und Sprenger 2021; BDEW 2021c; Aichinger et al. 2021), will die neue Bundesregierung nun 

notwendige Veränderungen zur Paris-konformen Entwicklung Deutschlands auf den Weg bringen: 

Die neue Bundesregierung will die installierte Photovoltaikleistung auf rund 200 GW bis 2030 stei-

gern (vgl. 100 GW im EEG 2021) und somit den Ausbaustand von 54 GW in 2020 nahezu vervier-

fachen (SPD et al. 2021). Dazu ist ein mittlerer PV-Zubau von rund 15 GW pro Jahr notwendig (ak-

tuell ca. 5 GW im Mittel pro Jahr im EEG 2021), abhängig von der Entwicklung des Strombedarfs 

und dem Ausbau der Windkraft. 

Aktuellen Szenarien zufolge ist ein jährlicher Bruttozubau der PV-Leistung zwischen etwa sieben 

und 24 GW notwendig, um das Ziel der Klimaneutralität Deutschlands bis 2045 zu erreichen. Die 

prognostizierten PV-Ausbaustände in maßgeblichen, aktuellen Energiesystemstudien für 

die Bundesrepublik in 2045 reichen von 200 bis 550 GW (siehe Tab. 2-10). Dabei ist die große 

Spannbreite auf unterschiedliche Annahmen hinsichtlich nachfrageseitiger Effizienzpotenziale, des 

Einsatzes von Bioenergie und Windenergie, des Grads der direkten Elektrifizierung sowie des Im-

ports von Strom, Wasserstoff und synthetischen Kraftstoffen zurückzuführen. Das Bundesamt für 

Naturschutz ermittelte in einer kürzlich veröffentlichten Studie über mensch- und naturverträglich 

nutzbare Flächen verschiedener EE-Technologien ein Dach-PV-Leistungspotenzial von insgesamt 

617 bis 1.156 GW (je nach Variante), mit dem 569 bis 937 TWh/a erzeugt werden können (Thiele 

et al. 2021). 

 

Tab. 2-10: PV-Ausbauzahlen bis 2045 aus aktuellen Studien im Vergleich 

Quellen: 1Luderer et al. (2021); 2dena (2021); 3Prognos et al. (2021); 4Brandes et al. (2020); 
5Burchardt et al. (2021);. Eigene Darstellung. Gerundete Werte. *bis 2030; **ab 2030; *** Basie-

rend auf altem Klimaschutzziel. 

Ausge-
wählte 
Studien 

Ariadne 
Report: 
Deutschland 
auf dem Weg 
zur Klima-neut-
ralität 20451 

Dena 
Leitstudie: 
Aufbruch 
Klima- 
neutralität2 

Klima- 
neutrales 
Deutschland 
20453 

Fraunhofer 
ISE: 
Wege zu  
einem klima-
neutralen 
Energie- 
system4 

BDI Studie: 
Klimapfade 2.0 
- Ein Wirt-
schaftspro-
gramm für 
Klima und 
Zukunft5 

Instal-
lierte 
Leistung 
[GW] 

200 – 550  259 385 449 230 

Bruttozu-
bau 
[GW/a] 

6,7 – 24,3 
7,2* 

8,5** 
10* 

19** 
14,8 k. A. 

Netto-
stromer-
zeugung  
[in TWh] 

192,4 bis 534,7 235 355 450*** 240 
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Potenziale in der Lausitz 

Für die Lausitz wurden zuletzt im Rahmen der 2012 und 2013 veröffentlichten regionalen Energie-

konzepte Ausbaupotenziale für die Photovoltaik ermittelt (siehe Tab. 2-11). Laut regionalem Ener-

giekonzept der Planungsregion Lausitz Spreewald (Zschau et al. 2013a) aus dem Jahr 2013 be-

trägt das PV-Potenzial der brandenburgischen Planungsregion 9.865 GWh/a. Somit wurden 

2018 bei einer installierten Leistung von 1.294 MWp und einer geschätzten Nettostromerzeugung 

von etwa 1.200 GWh/a35 circa 12 Prozent des Potenzials nach Zschau et al. (2013a) ausgeschöpft. 

Das von Zschau et al. (2013a) ermittelte Potenzial berücksichtigte die (damals) bestehenden Nor-

men, Gesetzgebungen sowie die Wirtschaftlichkeit und wird daher als technisch-ökonomisches Po-

tenzial interpretiert. Weit darunter und bereits überschritten liegt der zuletzt von der Regionalpla-

nung Lausitz-Spreewald (2016) herausgegebene Potenzialwert von 811,8 GWh/a, der in 2016 an-

gelehnt an die – ebenfalls überholten – energiepolitischen Ziele der Brandenburger Energiestrate-

gie 2030 ermittelt worden ist.  

In der sächsischen Planungsregion Oberlausitz-Niederschlesien wird im Regionalen Energie- und 

Klimaschutzkonzept aus dem Jahr 2012 zwischen PV auf Dachflächen sowie PV auf Freiflächen 

unterschieden (Scheuermann et al. 2012c). Für die Flächen wurde das jeweilige technische Poten-

zial ausgewiesen. Das technische Dachanlagenpotenzial ist mit 2.195 GWh/a deutlich höher als 

das Freiflächenpotenzial, welches mit 446 GWh/a bei rund einem Viertel eingeschätzt wird. Ver-

gleicht man das von Scheuermann et al. (2012c) ermittelte PV-Potenzial für die sächsische Pla-

nungsregion von 2.641 GWh/a mit dem regionalen PV-Ausbaustand im Jahr 2018 von schät-

zungsweise 430 GWh/a36 bei 450 MWp installierter Leistung, so wurden in 2018 etwa 16 Prozent 

des technischen Potenzials nach Scheuermann et al. (2012c) realisiert. 

Tab. 2-11: PV Ausbaupotenziale gemäß veröffentlichter Regionalstudien 

Quelle: Eigene Darstellung auf Grundlage von Scheuermann et al. (2012c), Zschau et al. (2013a) 

Region Lausitz-Spreewald (Brandenburg) 

Status quo (2018) ca. 1.200 GWh/a 

Technisch-ökonomisches Potenzial gemäß Regionalem  

Energiekonzept Lausitz-Spreewald (REK) 2013  
9.865 GWh/a 

Region Oberlausitz-Niederschlesien (Sachsen) 

Status quo (2018) ca. 430 GWh/a 

Technisches Potenzial gemäß Regionalem Energie- und  

Klimaschutzkonzept (REKK) 2012 [Dachfläche + Freifläche] 

2.641 GWh/a 

[446 GWh/a + 2.195 GWh/a] 

Gesamtpotenzial Lausitz 12.506 GWh/a 
 

 

  

 

35 Basierend auf dem Verhältnis installierte Leistung/Stromeinspeisung der Bundesländer Sachsen und Brandenburg in 

2018 (AEE 2021a).  

36 Basierend auf dem Verhältnis installierte Leistung/Stromeinspeisung der Bundesländer Sachsen und Brandenburg in 

2018 (AEE 2021).  
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Zum Vergleich dieser (veralteten) Potenzialdaten für die Region wird an dieser Stelle auf Basis der 

PV-Szenariowerte der zu Beginn des Abschnitts 2.3.2 vorgestellten bundesweiten Studien der Lau-

sitzer Anteil vereinfacht anhand des Flächen- sowie des Bevölkerungsanteils (knapp 3,3 Prozent 

bzw. knapp 1,4 Prozent siehe Abschnitt 1.2.2) berechnet. Wie Tab. 2-12 zeigt, ergibt sich bei der 

regionalspezifischen Analyse der hier berücksichtigten bundesweiten Studien nach Bevölke-

rungsanteil ein entsprechend niedriges Nettostromerzeugungspotenzial von rund 

2.700 bis 13.100 GWh/a, während das nach Flächenanteil hergeleitete Potenzial für die Lau-

sitz wesentlich höher bei rund 6.300 bis 30.700 GWh/a liegt. Im Vergleich hierzu liegt das sum-

mierte Potenzial der Regionalen (Energie- und) Klimaschutzkonzepte für die Lausitzer Planungsre-

gionen mit rund 12.500 GWh/a innerhalb der hier vereinfacht ermittelten Spannweite. Allerdings ist 

dieser erste Vergleich nur bedingt aussagekräftig, da den Szenarien verschiedene Potenzialbe-

griffe zugrunde liegen.  

Tab. 2-12: PV-Ausbaupotenziale gemäß Regionalstudien und bundesweiten Studien 

Quelle: Eigene Berechnungen und eigene Darstellung auf Basis von Brandes et al. (2020); Burch-

ardt et al. (2021); dena (2021); Luderer et al. (2021); Prognos et al. (2021); Scheuermann et al. 

(2012c), Thiele et al. (2021), Zschau et al. (2013a) 

Ausgewählte Studien (2012 – 2021) 
Regional(isiert)e Potenziale für  
Nettostromerzeugung in der Lausitz 
[in GWh/a] 

Regionale Energiekonzepte Lausitz 

(Zschau et al. 2013 und Scheuermann et al. 2012) 
12.506 

Bundesamt für Naturschutz Potenzialstudie 

(Thiele et al. 2021) 

Anteil nach Bevölkerung: 7.966 bis 13.118 

Anteil nach Fläche: 18.663 bis 30.734 

Ariadne Report  

(Luderer et al. 2021) 

Anteil nach Bevölkerung: 2.694 bis 7.486 

Anteil nach Fläche: 6.311 bis 17.538 

dena Leitstudie 

(dena 2021) 

Anteil nach Bevölkerung: 3.290 

Anteil nach Fläche: 7.708 

Klimaneutrales Deutschland 2045  

(Prognos, Öko-Institut, Wuppertal Institut (2021) 

Anteil nach Bevölkerung: 4.970 

Anteil nach Fläche: 11.644 

Fraunhofer ISE (Update):  

(Brandes et al. 2020) 

Anteil nach Bevölkerung: 6.300 

Anteil nach Fläche: 14.760 

BDI Studie:  

(Burchardt et al. 2021) 

Anteil nach Bevölkerung: 3.360 

Anteil nach Fläche: 7.872 

 

  



 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
46  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
124  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
46  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
46  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 

Für die Szenarienberechnung im folgenden Abschnitt wird realisierbare Potenzial der Photovoltaik 

in der Lausitz abgeleitet, das aufgrund der modellhaften Berücksichtigung wirtschaftlicher, ökologi-

scher und politischer Restriktionen nur eine Teilmenge des technischen Potenzials (z. B. verwen-

det von Scheuermann et al. (2012c) bei PV) ist.37 Zudem weist die Lausitz als strukturschwacher 

Raum mit geringer Bevölkerungsdichte und vergleichsweise ertragsarmen Böden ggf. spezifisch 

höhere Potenziale auf, zumal es mittlerweile integrierte PV-Anwendungen gibt, die flächenscho-

nende und akzeptanzfördernde Lösungen ermöglichen (siehe nachfolgend). Auch hat die Photovol-

taik seit Veröffentlichung der damaligen Regionalstudien von Scheuermann et al. (2012c) bzw. 

Zschau et al. (2013a) eine enorme Kostendegression erfahren. Für aktuelle Potenzialaussagen 

sind daher u. a. zusätzlich die folgenden Einflussfaktoren zu beachten: 

− Integrierte PV-Technologien können die räumlichen Restriktionen reduzieren und höhere 

technische Potenziale ermöglichen. So werden in den nachfolgenden Szenarien neben den 

von Scheuermann et al. (2012c) und Zschau et al. (2013a) untersuchten Dachflächen und 

EEG-förderfähigen Freiflächen auch Fassaden-PV, Agri-PV und Floating PV betrachtet und 

eine erste, grobe Einschätzung ihrer Potenziale für die Lausitz vorgenommen. 

− Während zu Beginn der 2000er Jahre vorwiegend nach Süden ausgerichtete PV-Module als 

geeignet eingestuft worden sind, nahm die Variation der Ausrichtungen in den letzten 10 Jah-

ren zu (Wirth 2021). So sank der Anteil von rein südlich ausgerichteten PV-Anlagen am Anla-

genzubau von 61 Prozent im Jahr 2000 auf 42 Prozent im Jahr 2019, während der Anteil von 

Anlagen mit West- und Ostausrichtung analog dazu stieg (Peper et al. 2021). Vorteilhaft an der 

Installation von PV-Modulen mit Ost/West-Ausrichtung auf Dächern und Freiflächen ist die 

Erschließung wirtschaftlicher Potenziale (Verbrauchspeaks in den Morgen- und Nachmittags-

stunden) sowie die umfassendere und wirtschaftlichere Ausnutzung von Dachflächenpotenzia-

len und die mögliche Verstetigung der Stromproduktion eines PV-Kraftwerks im Tagesverlauf. 

− Die Wirtschaftlichkeit von PV-Anlagen hat sich im Vergleich zu vor zehn Jahren deutlich ver-

bessert; insbesondere mit PV-Großanlagen lässt sich heutzutage sehr günstiger Strom erzeu-

gen. Die Wirtschaftlichkeit verbessert sich tendenziell durch die aktuell steigenden fossilen 

Brennstoff-, Strom- und CO2-Preise weiter, demgegenüber sind steigende globale Rohstoff-

preise hemmende Entwicklungen. Während die steigenden fossilen Brennstoff- und Strom-

preise Bestandteil einer gewollten, nachhaltigen (Klima-)Politik sind, können bei Beruhigung 

der globalen Märkte und durch geeignete Strategien der Rohstoffsicherung die Rohstoffpreise 

auch wieder sinken, so dass die Projektion der Wirtschaftlichkeit für PV-Anlagen tendenziell 

positiv ausfällt.  

− Der gesetzliche und bürokratische Rahmen bleiben maßgebliche Einflussfaktoren für den 

weiteren PV-Ausbau, jedoch verschieben sich hier die Schwerpunkte deutlich. Für kleinere An-

lagen bleibt das EEG noch so lange maßgeblich, bis geeignete andere Fördermodelle etabliert 

werden, die (netzdienlichen) Eigenverbrauch stärker befördern. Dazu zählen individuelle Ei-

genverbrauchslösungen, aber auch Energiegemeinschaften, für die es gegenwärtig noch kei-

nen adäquaten Rahmen gibt (Hennig et al. 2021). Bei größeren Anlagen spielen die zu gerin-

gen Ausschreibungsmengen des EEG einen begrenzenden Faktor, allerdings entstehen auf-

grund der Wirtschaftlichkeit zunehmend PPA-Anlagen ohne EEG-Förderung. Für beide Anla-

gentypen ist das Thema der regionalen und kommunalen Planung wichtig, die ermöglichen, 

aber auch hemmen kann. Die Problematik der zu langen Planungs- und Genehmigungsdauern 

spielt bei der PV derzeit noch eine vergleichsweise geringe Rolle, kann aber mit ansteigendem 

 

37 Zum Potenzialbegriff siehe auch die Ausführungen in Abschnitt 2.1.2. 



 
ENERGIEWENDE IN DER LAUSITZ |  47 

PV-Zubau an Bedeutung zunehmen, weshalb hierfür vorbeugend Maßnahmen ergriffen wer-

den sollten.  

− In Verbindung mit der Regional- und Kommunalplanung steht das Thema der Akzeptanz vor 

Ort, das insbesondere mit der zunehmenden Größe und Verbreitung der PV-Anlagen bedeu-

tender wird. Konflikte mit Naturschutz und Landschaftsbild können zunehmen, weshalb es hier-

für Lösungen und Anforderungen braucht, wenn die Potenziale langfristig erschlossen werden 

sollen. Hierfür sind neben der obligatorischen (prozeduralen) Beteiligung der lokalen Bevölke-

rung möglichst landschaftsintegrierte und biodiversitätsfreundliche Lösungen zu entwickeln 

und die Standort-Kommunen und lokalen Akteure finanziell zu beteiligen bzw. die Anlagen 

durch diese direkt zu betreiben. Ein Hemmnis kann hierbei die niedrige Finanzkraft der Kom-

munen in der Region sowie die vergleichsweise geringe Kapitalausstattung der Menschen vor 

Ort sein. Dieses könnte jedoch durch entsprechende Bundes- und Landesförderungen gemin-

dert werden. Auch die oben angesprochenen integrierten Lösungen auf dem Dach und kombi-

nierte Lösungen wie die Agri-PV auf der Freifläche können ebenfalls zur Minderung von Ak-

zeptanzproblemen beitragen.  

− Ein großes Markthemmnis für den PV-Ausbau stellt der aktuelle Fachkräftemangel dar. Wenn 

nicht ausreichend qualifizierte Installationsbetriebe in der Region zur Verfügung stehen, kön-

nen potenzielle Investitionen nicht realisiert werden. Gleichzeitig brauchen Handwerksbetriebe 

die Sicherheit, dass sich Investitionen in zusätzliches Fachpersonal lohnt. Deshalb sollte der 

gesetzliche Rahmen einen Ausbau dieser Kapazitäten stärken, etwa durch Förderprogramme 

und Ausbildungsoffensiven. Auch darf sich der steigende Kostendruck durch eine sinkende 

EEG-Förderung nicht negativ auf die Arbeitsbedingungen auswirken (Hennig et al. 2021). Stei-

gende Löhne sind ebenfalls ein geeignetes Mittel zur Behebung des Fachkräftemangels, hier-

bei sind jedoch die Auswirkungen auf die Wirtschaftlichkeit der Anlagen durch die Politik zu be-

rücksichtigen.  

2.3.3 Szenarien 

Die beiden Szenarien Current Policies und Klimaneutral 2045 werden für die Photovoltaik wie folgt 

erstellt: Das Current Policies-Szenario basiert auf aktuellen energie- und klimapolitischen Vorga-

ben der Bundesländer Brandenburg und Sachsen und deren Implikationen für die Lausitz. Hier ste-

hen kurz- und mittelfristig konventionelle Dach- und Freiflächenanlagen im Fokus. Im ambitionier-

ten Klimaneutral 2045 Szenario werden neben Dachanlagen auch bisher kaum verbreitete Fassa-

den-PV-Anlagen integriert, die in der mittleren bis langen Frist signifikante EE-Potenziale eröffnen. 

Potenziale der bauwerkintegrierten PV im regionalen Wohn- und Nichtwohngebäudebestand wer-

den in diesem Bericht entsprechend differenziert nach Dach- und Fassadenflächen ausgewiesen. 

Zudem werden im Klimaneutral 2045 Szenario neben EEG-förderfähigen Freiflächen auch Potenzi-

ale für Flächen in der Lausitz erhoben, die nicht in den Förderrahmen des EEG 2021 fallen, sowie 

für Agri- und Floating-PV. Nachfolgend wird die Ausgestaltung der beiden Szenarien aufgrund der 

jeweils spezifischen Rahmenbedingungen und Datengrundlagen getrennt für den brandenburgi-

schen sowie den sächsischen Teil der Lausitz dargestellt.  
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Current Policies-Szenario Lausitz-Spreewald (Brandenburg) 

Offizielle Strategien und Ziele für den Ausbau der Erneuerbaren Energien in Brandenburg werden in 

der Energiestrategie der Landesregierung zusammengefasst. Zum Zeitpunkt der Studienerstellung 

befindet sich die Energiestrategie 2030 (MWE 2018) des Landes Brandenburg in Revision. Als maß-

gebliches Dokument für das Current Policies-Szenario in der Planungsregion Lausitz-Spreewald 

wird das von der Prognos AG erstellte Gutachten zur Energiestrategie Brandenburg 2040 (Fal-

kenberg et al. 2021) verwendet, das Ende Mai 2021 veröffentlicht wurde. Das Gutachten orientiert 

sich dabei am Bundes-Klimaschutzgesetz (KSG) in der Fassung von Dezember 2019, mit dem Ziel 

der Klimaneutralität bis 2050. Auf diesem Gutachten basiert auch maßgeblich der vom brandenbur-

gischen Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Energie (MWAE) Ende Dezember 2021 vorgelegte 

Entwurf zur Energiestrategie 2040 (MWAE 2021). In diesem Entwurf, der sich zum Zeitpunkt der 

Fertigstellung dieses Berichts in der öffentlichen Konsultation befindet, hat die Landesregierung die 

neuen Ziele des KSG 2021 zur Einhaltung der Treibhausgasneutralität bis 2045 aufgenommen und 

einige weitere Zielwerte, zum Beispiel zum Ausbau erneuerbarer Energien, angepasst.38 Da diese 

zum Zeitpunkt der Bearbeitung jedoch noch nicht beschlossen sind und somit noch Veränderungen 

unterliegen können, orientieren wir uns an dieser Stelle im Szenario Current Policies an den Daten 

bzw. den im Prognos-Gutachten vorgeschlagenen Ausbauzielen. Damit schlagen wir eine Brücke 

zwischen den überholten Zielen der zum gegenwärtigen Zeitpunkt noch gültigen Energiestrategie 

2030 (MWE 2018) und dem vorläufigen Entwurf zur Fortschreibung bis 2040 (MWAE 2021). 

Für die Schätzung der regionalspezifischen Potenziale der Planungsregion Lausitz-Spreewald im 

Current Policies-Szenario wird vereinfachend angenommen, dass die Region Lausitz-Spreewald in 

Anbetracht des Flächen- und Bevölkerungsanteils von jeweils ca. 25 Prozent zu rund einem Vier-

tel des PV-Ausbaus in Brandenburg beitragen kann (siehe auch Abschnitt 1.2.2). Wie Tab. 2-13 

zeigt, waren im Jahr 2018 in Lausitz-Spreewald schon knapp 35 Prozent der brandenburgischen 

PV-Leistung installiert. 

Die PV-Bestände bis 2040 im Current Policies-Szenario für Brandenburg gemäß Falkenberg et al. 

(2021) sowie der Anteil von Lausitz-Spreewald sind in Tab. 2-13 dargestellt. In Lausitz-Spreewald 

werden zwischen 2018 und 2030 durchschnittlich 20 MW pro Jahr hinzugebaut, um bis 2030 

mindestens 50 Prozent der nötigen Zubauleistung für das 2040er Ziel von 775 MW Dach-PV-Leis-

tung zu erreichen. In der Dekade 2030 bis 2040 wächst der jährliche Zubau nochmal auf rund 

24 MW brutto. Insgesamt wächst das Dachanlagensegment in der Lausitz von 2018 bis 2040 im 

Current Policies-Szenario um rund 260 Prozent. Auf Freiflächen ist der Ausbaupfad relativ gese-

hen weniger steil: Hier nimmt die Leistung von 1 GW in 2018 auf 1,8 GW in 2040 um 180 Prozent 

zu. Gemäß Falkenberg et al. (2021) ist der jährliche Freiflächenzubau zwischen 2018 bis 2030 dy-

namischer bei knapp 42 MW neu installierter Leistung im Vergleich zum mittleren Zubau von 

30 MW ab 2030 bis 2040.  

 

38 Der Entwurf des MWAE für die Energiestrategie 2040 erhöht das im Prognos-Gutachten avisierte PV-Ausbauziel von 

10,3 GW in 2040 (davon 7,2 GW Freifläche) um weitere 2 GW PV-Leistung aus nicht förderbaren Freiflächenanlagen 

(MWAE 2021). 
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Tab. 2-13: Current Policies-Szenario PV in Brandenburg und Lausitz-Spreewald (L-S) 

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis von Falkenberg et al. (2021) sowie des Markstammdaten-

registers (alle bis 31.12.2018 in Betrieb genommene Anlagen). *Verwendung des Medians, damit 

bis 2030 mindestens 50% des Zubaus erreicht ist. **Schätzwerte nach Falkenberg et al. (2021) 

  2018 2030 2040 

Brandenburg  
Nettostromerzeu-
gung [in TWh] 

Dach 0,8 1,6 2,5 

Freifläche 2,8 5,9 8,2 

Brandenburg 
Installierte Leistung  
[in MWp] 

Dach  1.000 2.000 3.100 

Freifläche 2.700 6.000 7.200 

L-S 
Nettostromerzeu-
gung [in TWh] 

Dach 0,24** 0,43** 0,625 

 Freifläche 1,04** 1,47** 2,05 

L-S 
Installierte Leistung  
[in MWp] 

Dach 294 534,5* 775 

 Freifläche 1.000 1.500 1.800 

Current Policies-Szenario Oberlausitz-Niederschlesien (Sachsen) 

Für das Current Policies-Szenario in Sachsen wird als maßgebliches Dokument das Energie- und 

Klimaprogramm (EKP) Sachsen 2021 verwendet (SMEKUL 2021). Das im Juni 2021 veröffent-

lichte Strategiepapier ist die Grundlage für Klimaschutz, Energiewende und Klimaanpassung in 

Sachsen für den Zeitraum bis 2030. Offizielle Dokumente zur Fortschreibung der Strategie bis 

2040 liegen zum Zeitpunkt der Studienerstellung nicht vor. Im EKP Sachsen 2021 wird für das Jahr 

2030 das allgemeine Ziel formuliert, „[…] im Vergleich zum Jahr 2019 insgesamt 10 TWh Jahreser-

zeugung zusätzlich aus erneuerbaren Energien […]“ zu gewinnen (SMEKUL 2021, 4). Für das Cur-

rent Policies-Szenario wird vereinfachend angenommen, dass davon 50 Prozent, also 5 TWh mit 

PV-Anlagen erzeugt werden (siehe auch Current Policies-Szenario Wind in Abschnitt 2.2.3). Im 

sächsischen EKP 2021 fehlen differenzierte Ziele für Freiflächen- und Dachanlagen. Deshalb wur-

den die Relationen von Falkenberg et al. (2021) für Brandenburg übernommen, d. h. 60 Prozent 

Freiflächen-PV und 40 Prozent Dach-PV (installierte Leistung in 2030). Da die Zielvorgaben im 

sächsischen EKP nicht über das Jahr 2030 hinausreichen, werden für die Dekade bis 2040 die 

Wachstumsraten im Dach- und Freiflächensegment von Lausitz-Spreewald im betrachteten Zeit-

raum herangezogen. Anders als in der brandenburgischen Energiestrategie, welche Ausbauziele in 

GW und TWh ausweist, werden im sächsischen EKP lediglich Zielwerte für die zugebaute Stromer-

zeugung in TWh beschrieben. Zur Umrechnung wird auf die von Falkenberg et al. (2021) verwen-

deten Konversionsraten für Dach- und Freiflächenanlagen in 2040 zurückgegriffen.39 Analog zur 

 

39 Dach-PV: 3.100 MW => 2,5 TWh bzw. 1.240 MW => 1 TWh; Freiflächen-PV: 7200 MW => 8,2 TWh bzw.  

878 MW => 1 TWh. 
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Erhebung in Lausitz-Spreewald wird für die Planungsregion Oberlausitz-Niederschlesien angenom-

men, dass die Region zu rund einem Viertel des PV-Zubaus in Sachsen beitragen kann.40  

Den Entwicklungspfad in Sachsen bis 2040 gemäß Current Policies-Szenario zeigt Tab. 2-14. Der 

Zubau der installierten Leistung auf Dach- und Freiflächen erlebt vor allem bis 2030 ein starkes 

Wachstum. Das Dachanlagensegment wächst zwischen 2018 und 2030 um mehr als das Vier-

fache (435 Prozent), das Freiflächensegment um knapp das 3,5-fache (348,5 Prozent). Für den 

Zeitraum von 2030 bis 2040, in dem aufgrund mangelnder Daten die Wachstumsraten der Region 

Lausitz-Spreewald gemäß Falkenberg et al. (2021) zugrunde gelegt wurden, wächst das Dachanla-

gensegment weiterhin stark an. Demnach werden in der Planungsregion Oberlausitz-Niederschle-

sien zwischen 2030 und 2040 im Mittel rund 38 MW installierte Dach-PV-Leistung jährlich zuge-

baut. Auf der Freifläche ist der Zubau im gleichen Zeitraum mit rund 19 MW nur halb so groß, so-

dass die installierte Leistung von Dachanlagen die der Freiflächenanlagen sogar übersteigt. Auf-

grund des höheren spezifischen Ertrags bei Freiflächen-PV (Falkenberg et al. 2021) ist das Strom-

erzeugungspotenzial (in TWh) jedoch höher im Vergleich zu Dachanlagen. 

Tab. 2-14: Current Policies-Szenario PV in Sachsen und der Planungsregion Oberlausitz-

Niederschlesien (O-N)  

Quelle: Eigene Berechnungen auf Grundlage von SMEKUL (2021), Falkenberg et al. (2021) sowie 

des Markstammdatenregisters (alle bis 31.12.2018 in Betrieb genommenen Anlagen in zugehöri-

gen Postleitzahlgebieten). **Schätzwerte nach Falkenberg et al. (2021) 

  2018 2030 2040 

Zugebaute PV Net-
tostromerzeugung 
[in TWh]  

Sachsen k. A. 5 k. A. 

O-N k. A. 1,25 k. A. 

Zugebaute PV Net-
tostromerzeugung  
O-N [in TWh]  

Dach  k. A. 0,5 k. A. 

Freifläche k. A. 0,75 k. A. 

Zugebaute Leistung  
O-N [in MWp]41 

Dach k. A. 620 995,7 

Freifläche k. A. 658,5 843,2 

Nettostromerzeugung 
O-N  
[in TWh] 42 

Dach 0,15** 0,64** 0,95 

Freifläche 0,27** 0,91** 1,26 

Installierte Leistung 
O-N [in MWp]  

Dach 185 805 1.180,7 

Freifläche 265 923,5 1.108,2 

 

40 Zwar umfassen die Einwohnenden in Oberlausitz-Niederschlesien nur 14 % der sächsischen Bevölkerung, allerdings 

entspricht die Fläche der Planungsregion rund 25 % der Landesfläche Sachsens. Auch der regionale Anteil der instal-

lierten PV-Leistung an der sächsischen installierten PV-Leistung im Jahr 2018 betrug knapp 25 %. 

41  Zur Umrechnung TWh in MW werden die von Falkenberg et al. (2021) verwendeten Konversionsraten für Aufdach- 

und Freiflächenanlagen in 2040 verwendet. Dach-PV: 3100 MW => 2,5 TWh bzw. 1240 MW => 1 TWh; Freiflächen-

PV: 7200 MW => 8,2 TWh bzw. 878 MW => 1 TWh.  

42  Siehe vorige Fußnote. 
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Verteilung der Anlagenklassen im Current Policies-Szenario 

Für die Berechnung regionalökonomischer Effekte in der Lausitz wird das Dachanlagensegment 

unter Berücksichtigung relevanter EEG Regelungen auf vier Referenzanlagengrößen (5 kWp, 

30 kWp, 100 kWp und 500 kWp) aufgeteilt. Tab. 2-15 zeigt den Ausbau der verschiedenen Dachan-

lagengrößen, sowie von Freiflächenanlagen aller Größen in der Lausitz bis zum Jahresbeginn 

2040 im Current Policies-Szenario. Ausgehend von rund 1,7 GW in 2018 hat sich die PV-Leistung 

in der Lausitz bis 2040 auf 4,9 GW nahezu verdreifacht. Davon fallen knapp 60 % auf Freiflächen-

anlagen, die mit knapp 49 MW pro Jahr auch den größten mittleren Zuwachs pro Jahr verzeichnen. 

Im Dachanlagensegment wird der größte durchschnittliche Zuwachs an installierter Leistung mit 

knapp 32 MW pro Jahr bei größeren Anlagen zwischen 40 und 300 kWp erwartet. Während in der 

Region Lausitz-Spreewald im Ausgangsjahr 2018 noch knapp 75 % der PV-Leistung in der Lausitz 

erzeugt worden ist, gleichen sich die Verhältnisse im Current Policies-Szenario bis 2040 an. So 

kann die Region Oberlausitz-Niederschlesien im Jahr 2040 zu 47 % der regionalen PV-Leistung 

beitragen. 

Tab. 2-15: Entwicklung der Photovoltaik im Current Policies-Szenario bis 2040 

Quelle: Eigene Berechnungen auf Grundlage von SMEKUL (2021), Falkenberg et al. (2021) sowie 

des Markstammdatenregisters (alle bis 31.12.2018 in Betrieb genommenen Anlagen) 

 Jahr 

Referenz-
anlage 
Dach  
5 kWp  
(bis 10 kWp)  

[in MWp]  

Referenz-
anlage 
Dach  
30 kWp  
(>10 bis 40 
kWp)  
[in MWp] 

Referenz-
anlage  
Dach  
100 kWp  
(>40 bis 
300 kWp) 
[in MWp] 

Referenz-
anlage  
Dach  
500 kWp  
(> 300 kWp)  
[in MWp] 

Freiflä-
che  
(alle Größen) 
[in MWp] 

Summe  
[in MWp] 

Lausitz-
Spree-
wald 

2018 45,00 42,00 73,00 134,00 1.000,00 1.294,00 

2030 69,00 90,750 191,50 183,25 1.500,00 2.034,50 

2040 93,00 139,50 310,00 232,50 1.800,00 2.575,00 

Oberlau-
sitz- 
Nieder-
schlesien 

2018 25,00 31,00 48,00 81,00 265,00 450,00 

2030 96,60 144,90 322,00 241,50 923,50 1.728,50 

2040 130,22 222,71 521,32 306,46 1.108,20 2.288,91 

Lausitz  
gesamt 

2018 70,00 73,00 121,00 215,00 1.265,00 1.744,00 

2030 165,60 235,65 513,50 424,75 2.423,50 3.763,00 

2040 223,22 362,21 831,32 538,96 2.908,20 4.863,91 
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Tab. 2-16: Mittlerer Zubau der Photovoltaik im Current Policies-Szenario bis 2040 

Quelle: Eigene Berechnungen auf Grundlage von SMEKUL (2021), Falkenberg et al. (2021) sowie 

des Markstammdatenregisters (alle bis 31.12.2018 in Betrieb genommene Anlagen) 

 

Referenz-
anlage 
Dach  
5 kWp  
(bis 10 kWp)  

[in MWp]  

Referenz-
anlage 
Dach  
30 kWp  
(>10 bis 40 
kWp)  
[in MWp] 

Referenz-
anlage  
Dach  
100 kWp  
(>40 bis 
300 kWp) 
[in MWp] 

Referenz-
anlage  
Dach  
500 kWp  
(> 300 kWp)  
[in MWp] 

Freifläche  
(alle Größen) 
[in MWp] 

Summe  
[in MWp] 

Lausitz-
Spree-
wald 

2,40 4,88 11,85 4,93 30,00 54,05 

Oberlau-
sitz- 
Nieder-
schlesien 

3,36 7,78 19,93 6,50 18,47 56,04 

Lausitz 
gesamt 

5,76 12,66 31,78 11,42 48,47 110,09 
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Textbox 2: Das EEG 2021 und mögliche Effekte auf bauwerkintegrierte PV-Anlagen (BIPV):  

Relevant für die Wirtschaftlichkeit von BIPV-Anlagen sind u. a. die im EEG festgeschriebene Ein-

speisevergütung sowie die EEG-Umlage für den Eigenverbrauch. Die Einspeisevergütung nach 

§ 48 ist ein zentrales Förderinstrument für den Betrieb von Solaranlagen. Die Vergütung wird ab 

Inbetriebnahme bezahlt, sodann wird der für den Monat der Inbetriebnahme festgelegte Einspeise-

vergütungssatz 20 Jahre lang gezahlt. Hierbei erhalten kleine Anlagen bis 10 kWp Nennleistung die 

höchste Einspeisevergütung, danach verringert sich der Vergütungssatz sukzessive für die Anla-

genklassen > 10 bis 40 kWp sowie > 40 kWp. Für Neuanlagen wird die garantierte Einspeisevergü-

tung nur noch bis 100 kWp Nennleistung gewährt. Beim Betrieb einer Neuanlage > 100 kWp wird 

die sogenannte „Marktprämie“ gezahlt, wenn ein Direktvermarkter mit der Vermarktung des Stroms 

beauftragt wird.  

Die EEG-Umlage entfällt für den Eigenverbrauch vor Ort vollständig, wenn die Leistung der eige-

nen PV-Anlage < 30 kWp ist bzw. nicht mehr als 30.000 kWh erzeugt. Bei Anlagen > 30 kWp muss 

ein prozentualer Anteil der EEG Umlage gezahlt werden. Im EEG 2017 lag diese Freigrenze noch 

bei < 10 kWp und 10.000 kWh. Entsprechend hat sich die Wirtschaftlichkeit von Anlagen > 10 kWp 

verbessert.  

Bei PV-Anlagen > 300 kWp bis 750 kWp sind Betreiberinnen und Betreiber nicht verpflichtet sich an 

Ausschreibungen zu beteiligten (dies gilt erst ab 750 kWp), allerdings wurde im EEG 2021 festge-

legt, dass sie nur 50 Prozent der festgelegten Vergütung für den erzeugten Solarstrom erhalten. 

Für eine volle Förderung der mittelgroßen Dachanlagen braucht es den Zuschlag in Ausschreibun-

gen. Die erste Ausschreibungsrunde für BIPV-Module ab 300 kWp im Juni 2021 war auf 150 MW 

begrenzt und deutlich überzeichnet. Der Betrieb von gewerblichen und landwirtschaftlichen PV-

Dachanlagen, zum Beispiel auf Ställen mit großen Dachflächen in der Landwirtschaft mit ver-

gleichsweise geringen Eigenverbrauchsquoten, wird dadurch ggf. benachteiligt bzw. ist stärker von 

der Strompreisentwicklung am Markt abhängig.  

In der gegenwärtigen Situation seit Ende 2021, in der die Strompreise (aufgrund des noch drasti-

scheren Gaspreisanstiegs) an der Strombörse sowie auch für Endkunden sehr stark gestiegen 

sind, verbessert sich die Wirtschaftlichkeit aktuell sowohl für die Direktvermarktung als auch für 

den Eigenverbrauch. Obwohl davon auszugehen ist, dass der Effekt in dieser Höhe temporär ist, 

ist – auch angesichts der Ankündigung der Regierungskoalition auf Bundesebene, das Strom-

marktdesign zu verändern – davon auszugehen, dass die derzeitigen Rahmenbedingungen zur 

Förderung der erneuerbaren Energien und so auch für die Photovoltaik angepasst werden. Die 

günstigen und tendenziell weiter fallenden Stromgestehungskosten der Photovoltaik werden jedoch 

auch bei geänderten Rahmenbedingungen angesichts der steigenden fossilen Brennstoffkosten zu 

immer mehr wirtschaftlichen Anwendungsfällen führen.  
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Klimaneutral 2045-Szenario 

Für das Klimaneutral 2045-Szenario werden neben konventionellen Dach- und Freiflächenanlagen 

auch die Flächenpotenziale von drei weiteren innovativen PV-Technologien analysiert, die gegen-

wärtig bereits in Nischen in der Anwendung sind: erstens Fassaden-PV als Beispiel für bauwerkin-

tegrierte Photovoltaik (BIPV), zweitens Agri-PV auf landwirtschaftlich genutzten Flächen sowie drit-

tens Floating-PV auf Seeflächen. Die Potenzialermittlung basiert auf Methoden technologiespezifi-

scher PV-Studien aus den letzten Jahren und wird mit Flächendaten für die Region Lausitz er-

gänzt, die im Rahmen dieser Studie erhoben wurden (siehe Kapitel 2.5 für Gebäudedaten). 

Technisch-ökonomisches BIPV-Potenzial in der Lausitz 

Die regionalen BIPV-Potenziale in der Lausitz werden auf Basis der Erhebungen von Eggers et al. 

(2020) abgeleitet. Die von Eggers et al. (2020) entwickelte Methode zur gebäudescharfen BIPV-

Potenzialanalyse bezieht im Unterschied zu anderen regionalen Solarpotenzialanalysen (z. B. ak-

tuelle Energieatlanten bzw. Solarkataster verschiedener Bundesländer43) neben Dachflächen auch 

Fassadenflächen mit ein. Zur Ermittlung des technisch-ökonomischen BIPV-Potenzials werden der 

Einfluss von Verschattung, die klimatischen Bedingungen vor Ort, sowie die technischen Charakte-

ristika von BIPV-Systemen berücksichtigt (ebda.). Die Anwendung der Methode von Eggers et al. 

(2020) in der Lausitz erscheint insofern geeignet, da dort ähnliche klimatische Bedingungen wie in 

der angrenzenden Stadt Dresden herrschen, die Eggers et al. (2020) als Anwendungsbeispiel wäh-

len. Aufgrund der Unsicherheiten werden die ermittelten Potenzialwerte großzügig abgerundet. 

In einem ersten Schritt wurde die Größe der Dach- und Fassadenflächen von Wohn- und Nicht-

wohngebäude in der Lausitz ermittelt. Für Wohngebäude liegen detaillierte Gebäudegeometrie-

daten vor (siehe Kapitel 2.5), mithilfe derer die Bruttoflächen von Schrägdächern, Flachdächern 

und Fassaden von Ein- und Zweifamilienhäusern, sowie von Mehrfamilienhäusern erfasst wurde. 

In der Auswertung wird zwischen vier Wohngebäudetypen unterschieden (siehe Abschnitt 2.5): 

− Single Family House (SFH):  freistehende Ein- und Zweifamilienhäuser, 

− Terraced House (TH):  Ein- und Zweifamilienhäuser als Doppelhaushälften oder als  

     Reihenhäuser, 

− Multi-Family-House (MFH): Mehrfamilienhaus mit 3 bis 12 Wohnungseinheiten, 

− Apartment Blocks (AB):  Mehrfamilienhaus mit 13 und mehr Wohnungseinheiten. 

Für Nichtwohngebäude werden aufgrund mangelnder Daten die durchschnittliche Bruttodach- bzw. 

Fassadenfläche für Gebäudetypen der folgenden vier Nutzungsklassen ermittelt: 

− Bildung (Schulgebäude) 

− Büro und Verwaltung 

− Gewerbe und Industrie, 

− Handel und Dienstleistungen. 

Flächenpotenziale von Nichtwohngebäuden anderer Nutzungsklassen, darunter Sporthallen, Kran-

kenhäuser, Hotels und Kultureinrichtungen werden nicht berücksichtigt. Da die vier ausgewählten 

 

43 Siehe beispielsweise energieatlas.berlin.de; energieatlas-bw.de; energieatlas.nrw.de (letzter Zugriff jeweils am 

28.01.2022). 
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Nutzungsklassen rund 86 Prozent des deutschlandweit beheizten Nichtwohngebäudebestands um-

fassen (Deilmann et al. 2013), stellen sie einen guten Näherungswert dar. Darüber hinaus halten 

unbeheizte Nichtwohngebäude wie Ställe und Scheunen, Kläranlagen oder Parkhäuser erhebliche 

BIPV-Potenziale bereit, die es zu berücksichtigen gilt. Laut BMVBS-Daten für vier ausgewählte 

Bundesländer, darunter auch das Land Brandenburg, ist die Fläche unbeheizter Nichtwohnge-

bäude rund 45 Prozent größer als die Fläche beheizter Nichtwohngebäude (Deilmann et al. 2013). 

Da nicht davon auszugehen ist, dass alle unbeheizten Gebäude für die Nutzung von PV geeignet 

ist, wird hier ein Abschlag von rund einem Drittel vorgenommen, so dass von einem gleichhohen 

Potenzial an beheizten wie nicht beheizten Gebäuden ausgegangen wird. Für den gesamten Nicht-

wohngebäudebestand wird also vereinfachend angenommen, dass er zu gleichen Teilen aus be-

heizten und unbeheizten Nichtwohngebäuden besteht, d. h. mit Faktor zwei (1x beheizt und 1x un-

beheizt) kalkuliert wird.  

Wie Tab. 2-17 zeigt, ergibt sich für die Planungsregion Lausitz-Spreewald damit eine Bruttodach-

fläche von rund 46.500.000 m2. Die Bruttofassadenfläche beträgt etwa 41.000.000 m2. In der Pla-

nungsregion Oberlausitz-Niederschlesien weichen die Flächengrößen nur geringfügig ab, hier 

ergibt sich eine Bruttodachfläche von rund 45.000.000 m2, sowie eine Bruttofassadenfläche von 

rund 40.000.000 m2. Damit umfasst das theoretische BIPV-Potenzial in der Lausitz eine Fläche 

von knapp 173 km2. Im Wohngebäudebereich verfügen freistehende Ein- und Zweifamilienhäuser 

(SFH) mit Abstand über die größten Dach- und Fassadenflächen (brutto), gefolgt von Mehrfamilien-

häusern mit 3 bis 12 Wohneinheiten. Im Nichtwohngebäudebereich sind die größten Bruttoflächen 

an Dächern und Fassaden in Industrie und Gewerbe zu finden, die die Potenziale der anderen Nut-

zungsklassen um etwa das fünffache übersteigen. Detaillierte Ergebnisse zu Bruttoflächen von Dä-

chern und Fassaden verschiedener Nichtwohngebäudenutzungsformen bzw. Wohngebäudetypen 

sind in Tab. 2-17 aufgeschlüsselt. 
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Tab. 2-17: Bruttoflächen (in m2) von Dächern und Fassaden in Lausitz-Spreewald (L-S) und Oberlausitz-Niederschlesien (O-N) 

Anmerkung zu Nichtwohngebäuden: Eine Auswertung auf Landkreisebene ergab, dass die vier Nutzungsklassen in L-S und O-N etwa gleich häufig 

vorhanden sind. 

Quellen: Eigene Berechnungen nach IWU (2020) und Statistisches Bundesamt (2013a).  

Gebäudenutzung/ 
Gebäudetyp 

Bruttofläche Schrägdach [in m2] Bruttofläche Flachdach [in m2] 
Bruttofläche Fassaden  
[in m2] 

 L-S O-N L-S O-N L-S O-N 

TH 648.000 511.000 963.000 938.000 1.725.000 1.551.000 

SFH 11.162.000 9.570.000 0 0 14.861.000 13.179.000 

MFH 882.000 1.375.000 2.265.000 2.088.000 5.874.000 6.565.000 

AB 15.000 59.000 199.000 154.000 856.000 721.000 

Wohngebäude 
gesamt 

12.707.000 11.515.000 3.427.000 3.180.000 23.316.000 22.016.000 

Bildung 2.075.637 2.075.637 1.815.536 1.815.536 1.688.619 1.688.619 

Büro und Verwaltung 1.612.926 1.612.926 1.384.268 1.384.268 2.520.814 2.520.814 

Gewerbe und  
Industrie 

10.082.144 10.082.144 8.995.793 8.995.793 11.390.649 11.390.649 

Handel- und  
Dienstleistungen 

2.364.735 2.364.735 2.080.691 2.080.691 2.282.765 2.282.765 

Nichtwohngebäude 
gesamt 

16.135.442 16.135.442 14.276.288 14.276.288 17.882.847 17.882.847 

Gesamt 28.842.442 27.650.442 17.703.288 17.456.288 41.198.847 39.898.847 
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Im Anschluss werden die regionalen Bruttodach- und -Fassadenflächen verschiedener Wohn- und 

Nichtwohngebäudetypen auf ihre Eignung für die Installation von PV-Anlagen, d. h. auf ihr tech-

nisch-ökonomisches Potenzial untersucht. Unter der Annahme, dass sehr kleine Flächen für BIPV-

Module technisch und/oder ökonomisch ungeeignet sind, wird bei Bruttodach- bzw. –Fassadenflä-

chen eine Flächenuntergrenze von 7 m2 zur Erzeugung von 1 kWp angenommen (Eggers et al. 

2020). Folgende Mindestflächen (nach Referenzanlagenklasse) werden angenommen: 

− PV-Anlage bis 10 kWp: Bruttofläche < 70 m2 

− PV-Anlage > 10 bis 40 kWp: Bruttofläche > 70 m2 und < 280 m2 

− PV-Anlage > 40 bis 300 kWp: Bruttofläche > 280 m2 und < 2.100 m2 

− PV-Anlage > 300 kWp: Bruttofläche > 2.100 m2 

Die potenzielle Verteilung der Anlagenklassen auf verschiedenen Gebäudetypen zeigt Tab. 2-18. 

Tab. 2-18: Installierbare BIPV-Anlagengröße auf Wohn- und Nichtwohngebäuden 

Quelle: Eigene Berechnungen nach IWU (2020) und Statistisches Bundesamt (2013a) 

Anmerkung: Pro kWp werden mind. 7 m2 Fläche benötigt (Eggers et al. 2020) 

Gebäudenutzung/ 
Gebäudetyp 

Dach-PV Potenzial der Gebäude 
(im Ø nach Anlagengröße) 

Fassaden-PV Potenzial der Ge-
bäude (im Ø nach Anlagen-
größe) 

Wohngebäude 

TH 
70 % bis 10 kWp 

30 % > 10-40 kWp 
100 % bis 10 kWp 

SFH 
50 % bis 10 kWp 

50 % > 10-40 kWp 
50 % bis 10 kWp 

50 % > 10-40 kWp 

MFH 
50 % > 10-40 kWp 

50 % > 40-300 kWp 
10 % > 10-40 kWp 

90 % > 40-300 kWp 

AB 100 % > 40-300 kWp 
80 % > 40-300 kWp  

20 % > 300 kWp 

Nichtwohngebäude 

Bildung 
20 % > 10-40 kWp 

80 % > 40-300 kWp 
50 % > 10-40 kWp 

50 % > 40-300 kWp 

Büro und  
Verwaltung 

20 % > 10-40 kWp  
80 % > 40-300 kWp 

50 % > 10-40 kWp 
50 % > 40-300 kWp 

Gewerbe und  
Industrie 

20 % > 10-40 kWp 
60 % > 40-300 kWp 

20 % > 300 kWp 

20 % > 10-40 kWp 
60 % > 40-300 kWp 

20 % > 300 kWp 

Handel- und  
Dienstleistungen 

20 % > 10-40 kWp 
60 % > 40-300 kWp 

20 % > 300 kWp 

20 % > 10-40 kWp 
60 % > 40-300 kWp 

20 % > 300 kWp 
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Um im Anschluss die verbleibende BIPV-Modulfläche zu berechnen, werden pauschale Ab-

schlagsfaktoren von Eggers et al. (2020) übernommen. Diese Faktoren umfassen Fenster- und 

Türabschnitte, generelle Ränder, Aufbauten bei Dachflächen sowie die Verschattung von Fassa-

den bei ein- und mehrgeschossigen Gebäuden (Eggers et al. 2020).44 Wie Tab. 2-19 zeigt, redu-

ziert sich die Bruttodachfläche um etwas mehr als 50 Prozent, während von der Bruttofassadenflä-

che nur knapp 20 Prozent als BIPV-Modulfläche verbleiben. 

Tab. 2-19: Verteilung der BIPV-Modulfläche auf ausgewählte Anlagenklassen in Lausitz-

Spreewald (L-S) und Oberlausitz-Niederschlesien (O-N) 

Gerundete Werte; Quelle: Berechnungen gemäß Eggers et al. (2020) 

 

Referenz-
anlage 
5 kWp 

(bis 10 kWp) 

Referenz-
anlage 
30 kWp  
(> 10 bis 40 kWp) 

Referenz-
anlage 
100 kWp  
(> 40 bis 300 kWp) 

Referenz-
anlage 
500 kWp 
(> 300 kWp) 

Summe  

L-S Dach Brutto-
fläche  
[in m2] 

6.709.000 13.720.000 21.412.000 4.705.000 46.546.000 

L-S Dach  
Modulfläche 
[in m2] 

3.200.000 6.545.000 10.214.000 2.244.000 22.203.000 

L-S Fassade 
Bruttofläche 
[in m2] 

9.156.000 12.857.000 16.280.000 2.906.000 41.199.000 

L-S Fassade 
Modulfläche 
[in m2] 

1.730.000 2.430.000 3.077.000 549.000 7.786.000 

O-N Dach Brut-
tofläche  
[in m2] 

5.799.000 13.721.000 21.569.000 4.705.000 45.794.000 

O-N Dach  
Modulfläche 
[in m2] 

2.766.000 6.545.000 10.289.000 2.244.000 21.844.000 

O-N Fassade 
Bruttofläche  
[in m2] 

8.141.000 12.085.000 16.794.000 2.879.000 39.899.000 

O-N Fassade 
Modulfläche 
[in m2] 

1.539.000 2.284.000 3.174.000 544.000 7.541.000 

 

 

44  Für eine detaillierte Darstellung der Abschläge siehe Eggers et al. (2020) S. 844 ff. 
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In einem letzten Schritt wird zur Ermittlung des technisch-ökonomischen BIPV-Potenzials in der 

Lausitz ein weiterer Abschlag von 20 Prozent auf die Ergebnisse gemäß Eggers et al. (2020) vor-

genommen. Dieser Abschlag beruht auf der Prämisse, dass der Ausbau der BIPV in der struktur-

schwachen Region Lausitz stärker von ökonomischen Restriktionen gehemmt wird im Vergleich 

zur wirtschaftsstärkeren Stadt Dresden, die bei Eggers et al. (2020) Anwendungsbeispiel ist. 

Insgesamt reduziert sich das theoretische BIPV-Potenzial von knapp 173 km2 Bruttofläche auf ein 

technisch-ökonomisches Potenzial von rund 59 km2 BIPV-Modulfläche in der Lausitz. Dies ent-

spricht einer installierbaren elektrischen BIPV-Leistung von insgesamt 20.113 MWp, die sich 

auf rund 44 km2 bzw. 14.722 MWp auf Dächern und rund 15 km2 bzw. 5.391 MWp an Fassaden 

aufteilt (siehe Tab. 2-20). Die technisch-ökonomischen BIPV-Potenziale in den beiden Planungsre-

gionen sind in etwa gleich hoch. 

Tab. 2-20: BIPV-Flächenpotenzial und installierbare Leistung in der Lausitz 

Quelle: Berechnungen in Anlehnung an Eggers et al. (2020) 

Anmerkung: Auf die installierbare Leistung wurde ein weiterer Abschlag in Höhe von 20 % erhoben 

 PV-Modulfläche  
Dach 

PV-Modulfläche  
Fassade 

BIPV-Modulfläche  
Gesamt 

Lausitz-
Spreewald 

5.937 MWp 

(22.202.314 m2) 

2.191 MWp 

(7.786.582 m2) 

8.128 MWp 

(29.988.896 m2) 

Oberlausitz- 
Nieder-
schlesien 

5.841 MWp 

(21.843.848 m2) 

2.121 MWp 

(7.540.882 m2) 

7.963 MWp 

(29.384.730 m2) 

Lausitz  
Gesamt 

11.778 MWp 

(44.046.162 m2) 

4.312 MWp 

(15.327.464 m2) 

16.091 MWp 

(59.373.626 m2) 

 

Technisch-ökonomisches Freiflächen-PV-Potenzial in der Lausitz 

Für die Ermittlung von Freiflächenpotenzialen (EEG-förderbar und nicht förderbar, Agri und Floa-

ting) in der Lausitz wird auf bestehende regionale PV-Potenzialstudien zurückgegriffen (Günnewig 

et al. 2009; Zschau et al. 2013a; Scheuermann et al. 2012c), die mit aktuellen Flächendaten 

(LMBV 2021; Regionale Planungsgemeinschaft Lausitz-Spreewald 2022) ergänzt werden. Wesent-

liche Quellen sind zudem die PV-Freiflächenanalysen von Kelm et al. (2019) und der Stiftung Kli-

maneutralität (2021c) (inklusive Agri-PV) sowie die von Fraunhofer ISE (2020) analysierten Floa-

ting-PV-Potenziale auf Braunkohle-Tagebauseen.  

Im Klimaneutral 2045-Szenario wird die Flächenkulisse für EEG-Umlagen von den aktuell vergü-

tungsfähigen Flächen (Autobahn- und Schienen-Randstreifen und Konversionsflächen) auf Acker-

flächen und Grünland in benachteiligten Gebieten ausgeweitet. Während die Nutzung von benach-

teiligten Gebieten für PV-Anlagen in Sachsen bereits heute in eingeschränktem Umfang möglich ist 

(siehe Abschnitt 2.3.1), macht Brandenburg zum Zeitpunkt der Studienerstellung noch nicht von 

der entsprechenden Länderöffnungsklausel Gebrauch. Im Klimaneutral 2045-Szenario wird ange-

nommen, dass alle benachteiligten Gebiete für PV-Anlagen geöffnet werden. Mangels Daten wur-

den die Potenziale auf versiegelten Flächen in dieser Studie vernachlässigt. Ebenso bleiben zu-

sätzliche Potenziale auf ehemaligen Tagebauflächen des Lausitzer Reviers unberücksichtigt. Einen 

knappen Einblick in Chancen und Herausforderungen der Tagebauflächennutzung mit PV-Anlagen 

verschafft die nachfolgende Textbox 3.  
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Textbox 3: PV-Potenziale auf Tagebauflächen in der Lausitz  

In der Studie Erneuerbare Energievorhaben in Tagebauregionen (Richwien et al. 2018) wurde für 

das Lausitzer Revier ein technisch-ökonomisches PV-Potenzial von 8.820 MWp ermittelt, wobei 

insbesondere die Tagebauflächen als ehemalige „Energieflächen“ überproportional in Anspruch 

genommen wurden. Dabei wurden z. B. Kriterien wie eine Flächen-Mindestgröße von > 10 ha, die 

Bodenpunktzahl sowie bergrechtliche Sperrbereiche berücksichtigt (Richwien et al. 2018, 85 f.). 

Analog zur Windenergie sei darauf hingewiesen, dass zur Erschließung dieser Potenziale einige 

Voraussetzungen erfüllt sein müssen. Die letztliche (ggf. anteilige) Umsetzung eines solchen Po-

tenzials wird maßgeblich davon abhängen, ob sich eine Allianz zur Erschließung der Flächen bil-

det, welche sich von der kommunalen über die Landes- bis zur Bundesebene erstreckt. In der Re-

gion müssen mögliche Vorhabenträger, Kommunalverwaltungen und -politik sowie Bergbaube-

hörde, LMBV (Lausitzer und Mitteldeutsche Bergbau-Verwaltungsgesellschaft) und LEAG mit wei-

teren Interessensvertretungen sowie der lokalen Bevölkerung einbezogen werden bzw. dies aktiv 

vorantreiben. Zur Erschließung der Potenziale erscheint es zudem notwendig, akzeptanzstei-

gernde Rahmenbedingungen so zu schaffen, dass ein hoher regionaler Nutzen durch die proze-

durale und finanzielle Beteiligung der Standortkommunen, lokaler Unternehmen und der Bürgerin-

nen und Bürger entstehen kann (Salecki und Hirschl 2021). Zudem sind von der Planung über das 

Bergrecht bis zur Finanzierung Lösungen für die gezielte Nutzung der Tagebauflächen zu finden. 

Prozesse hierfür müssten zeitnah starten, da die Veränderungen der bestehenden Regelwerke viel 

Zeit in Anspruch nehmen. Nähere Ausführungen hierzu sind dem Bericht von Richwien et al. 

(2018) zu entnehmen.  

Mit den Tagebauflächen und dem erhobenen technischen Potenzial von 8,8 GWp könnte die Lau-

sitz als Energieregion einen gewichtigen Beitrag zur Erfüllung der nationalen energie- und klimapo-

litischen Ziele leisten. Hier wird es u. a. davon abhängen, inwieweit der Bund und die Länder Sach-

sen und Brandenburg bei der weiteren Privatisierung von sanierten Bergbaufolgeflächen durch die 

LMBV die Nachnutzung der Flächen mit erneuerbaren Energien ermöglicht oder sogar (anteilig) 

vorschreibt. Die aktuellen Tagebauunternehmen LEAG und MIBRAG sind bereits zusammen mit 

Partner- oder Tochterunternehmen mit Erneuerbare Energien-Vorhaben auf ihren Tagebauflächen 

aktiv (BDEW 2020), so dass aufbauend darauf die strategische Planung und Nutzung dieser Flä-

chen mit weiteren lokalen Akteuren erfolgen kann.  

In den beiden Szenarien Current Policies und Klimaneutral 2045 werden die hier aufgezeigten Po-

tenziale nicht explizit einbezogen. Allerdings könnte durch die gezielte und konzentrierte Nutzung 

der Tagebauflächen für EE-Vorhaben eine deutliche Entlastung der bisher angenommenen, eher 

gleichverteilten Errichtung von PV-Anlagen in der Lausitz insgesamt ermöglicht werden. Es wird 

angeregt, dass diese Option durch geeignete Beteiligungsformate von der Lausitzer Gesellschaft, 

Wirtschaft und Politik diskutiert und abgewogen wird.  

 

Hinsichtlich des technologiespezifischen Flächenbedarfs wird bei allen EEG-förderbaren Freiflä-

chen von einem Flächenbedarf von 1,25 ha/MW ausgegangen (Stiftung Klimaneutralität 2021c). 

Bei Agri-PV wird in der dualen Nutzung landwirtschaftlicher Flächen jeweils ein 80-prozentiger Flä-

chenertrag, d. h. 1,25 ha für 0,8 MW bzw. 1,56 ha/MW angenommen. Floating PV erzielt mit circa 

1,33 MW pro Hektar die höchste Flächennutzungseffizienz (Fraunhofer ISE 2020). Studienannah-

men zum Grad der Nutzbarkeit der Bruttoflächen und den verschiedenen Potenzialbegriffen wer-

den in Tab. 2-21 erläutert.  

Wie Tab. 2-21 zeigt, umfasst das technisch-ökonomische Freiflächen-PV-Potenzial der Lausitz im 

Klimaneutral 2045-Szenario langfristig rund 130 km2 Freifläche, auf denen etwa eine PV-Leis-
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tung von 10 GW installiert werden kann. Davon entfallen rund 69 Prozent auf die größere Pla-

nungsregion Lausitz-Spreewald. Das größte Freiflächenpotenzial von etwa 3.200 MW liegt entlang 

der Autobahn- und Schienenrandkorridore, vor allem in Lausitz-Spreewald (rund 2.700 MW). Eben-

falls knapp 3.200 MW können durch die parallele Nutzung landwirtschaftlicher Flächen mit Agri-PV-

Anlagen erzeugt werden. Besonders attraktiv an dieser innovativen, bisher kaum erschlossenen 

Flächennutzungsform ist, dass beide Planungsregionen über erhebliche Potenziale verfügen. 

Tab. 2-21: PV-Flächenpotenziale und installierbare Leistung auf Lausitzer Freiflächen 

Quellen: verwendete Studien jeweils aufgelistet in Spalte „Potenzialbegriff in Fachliteratur“. Regio-

nale Flächendaten gemäß Günnewig et al. (2009), Scheuermann et al. (2012c), Zschau et al. 

(2013a), LMBV (2021), Regionale Planungsgemeinschaft Lausitz-Spreewald (2022). 

Anlagen- 
kategorie 

Region Flächen- 
potenzial 
[in ha] 

Installierbare  
Leistung  
[in MW] 

Potenzialbegriff in 
Fachliteratur 

Autobahn- und  
Schienenrand- 
streifen 

Lausitz- 
Spreewald 3.412 2.730 

Realisierbares Poten-
zial45 nach Kelm et al. 
(2019)  

Oberlausitz- 
Niederschlesien 643 514 

Technisches Potenzial 
nach Scheuermann et 
al. (2012c) 

Konversions- 
fläche 

Lausitz- 
Spreewald 

870 696 

Technisch-ökologi-
sches Potenzial46 nach 
Günnewig et al. 
(2009) 

Oberlausitz- 
Niederschlesien 290 232 

Technisches Potenzial 
nach Scheuermann et 
al. (2012c) 

Ackerflächen 
und Grünland in  
benachteiligten  
Gebieten 

Lausitz- 
Spreewald 

1.230 984 Technisch-ökonomi-
sches Potenzial47 
nach Stiftung Kli-
maneutralität (2021c) 

Oberlausitz- 
Niederschlesien 

869 695 

Agri-PV 
Lausitz- 
Spreewald 

2.907 1.864 

 

45  Im Wortlaut ermitteln Kelm et al. (2019, 27) ein „raumverträgliches Potenzial mit hoher Realisierungswahrscheinlich-

keit“, das hier als realisierbares Potenzial interpretiert wird.  

46 Günnewig et al. (2009) berücksichtigen, dass von den ca. 9.500 Hektar geeigneten Konversionsflächen rund 90% 

Wald und Forstgebiete sind, sodass 870 Hektar ohne Rodungsarbeiten verbleiben. Diese Fläche wird hier als tech-

nisch-ökologisches Potenzial interpretiert.  

47 Stiftung Klimaneutralität (2021c) geht davon aus, dass 1,5 % der Flächen in benachteiligten Gebieten für PV nutzbar 

sind. Dieser Wert basiert auf dem von Kelm et al. (2019) ermittelten Potenzial von 0,5-1 %, bei dem nur jene Flächen 

als realisierbar gelten, die nach BMVI (Hrsg.) et al. (2015) komplett restriktionsfrei sind und die sich nicht mit dem 

Flächenpotenzial in den 220m Korridoren an Bundesautobahn- und Schienen und den arrondierbaren Flächen bis 

maximal 500 m Abstand überschneiden. Der leicht höhere Potenzialwert von 1,5 % kann daher als konservativ be-

trachtet werden.  
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Anlagen- 
kategorie 

Region Flächen- 
potenzial 
[in ha] 

Installierbare  
Leistung  
[in MW] 

Potenzialbegriff in 
Fachliteratur 

Oberlausitz- 
Niederschlesien 

2.068 1.326 

Technisch-ökonomi-
sches Potenzial48 nach 
Stiftung Klimaneutrali-
tät (2021c) 

Floating-PV 

Lausitz- 
Spreewald 

382 508 Technisch-ökonomi-
sches Potenzial49 
nach Fraunhofer ISE 
(2021) 

Oberlausitz- 
Niederschlesien 

346 460 

Gesamt 

Lausitz-Spree-
wald 

8.801 6.782 

Zusammengefasst als 
technisch-ökonomi-
sches Potenzial 

Oberlausitz-
Niederschlesien 

4.216 3.227 

Lausitz 13.017 10.009 

 

Realisierbares gesamtes PV-Potenzial in der Lausitz  

In den vorigen Abschnitten wurde das Vorgehen zur Ermittlung des technisch-ökonomischen Po-

tenzials von bauwerkintegrierter PV sowie von Freiflächenanlagen beschrieben. Die Ausschöpfung 

dieses technisch-ökonomischen PV-Potenzials wird jedoch von weiteren Faktoren gehemmt, da-

runter räumliche, rechtliche und bürokratische Restriktionen. Bei PV-Freiflächenanlagen 

wurde ein Abschlag von 30 Prozent auf das technisch-ökonomische Flächenpotenzial eingerech-

net, um räumliche Restriktionen zu berücksichtigen. Die Inanspruchnahme von Landschaft und 

Freiräumen zur Energieerzeugung muss mit konkurrierenden Nutzungsformen abgewogen werden, 

z. B. mit Natur- und Artenschutzbelangen, der Siedlungsentwicklung, Landwirtschaft oder Naherho-

lung (Kelm et al. 2019). Ein möglicher Lösungsansatz besteht in der parallelen Nutzung landwirt-

schaftlicher Flächen mit Agri-PV. Agri-PV kann nicht nur eine effiziente Integration der Photovoltaik 

ermöglichen, sondern auch Pflanzen und Böden etwa vor Hitzestress bzw. Erosion schützen und 

zum Erhalt bzw. der Förderung der Biodiversität beitragen (Trommsdorff et al. 2020; Peschel et al. 

2020). Das Dach- und Fassadenpotenzial hat im Vergleich zum Freiflächenpotenzial zwar die Vor-

teile eines geringeren Flächenbedarfs sowie einer höheren gesellschaftlichen Akzeptanz (Eggers 

et al. 2020), allerdings stehen potentiellen Investitionen von Unternehmen und Privatpersonen zum 

Teil bürokratische Hürden sowie rechtliche Unsicherheiten wie absinkende Vergütungssätze im 

Wege. Außerdem bedarf es für die flächendeckende Installation dezentraler PV-Kleinanlagen 

 

48 Konservative Schätzung nach Stiftung Klimaneutralität (2021c), dass 1 % der landwirtschaftlichen Flächen für Agri-PV 

nutzbar sind. 

49 Fraunhofer ISE (2020) schätzt das wirtschaftlich erschließbare Potenzial für Floating PV-Kraftwerke auf 4,9 % der 

theoretischen Seefläche auf deutschen Braunkohle-Tagebauseen. Da die Studie weitere künstliche Gewässertypen 

sowie natürliche Standgewässer nicht miteinschließt, ist von einem größeren Potenzial auszugehen. 
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enorme Kapazitäten im ausführenden Handwerk.50 Deshalb wurde das technisch-ökonomische 

BIPV-Potenzial in der strukturschwachen Region Lausitz um einen pauschalen Abschlag von 

50 Prozent reduziert, um das realisierbare Potenzial abzubilden.  

Tab. 2-22 fasst die Ergebnisse für die realisierbaren Potenziale der Photovoltaik im Klimaneutral 

2045-Szenario bis 2040 zusammen. Demnach kann gemäß den getroffenen Annahmen bis zum 

Jahr 2040 etwa 15 GW PV-Leistung in der Lausitz installiert werden, von denen etwas mehr als 

50 Prozent auf bauwerkintegrierte PV-Technologien fallen. Das PV-Potenzial im Klimaneutral 

2045-Szenario ist damit rund 3x höher als im Current Policies-Szenario. Unter Verwendung der 

Konversionsraten von Falkenberg et al. (2021) entspricht dies einer Nettostromerzeugung von 

insgesamt rund 14,5 TWh, die sich auf rund 6,5 TWh mit BIPV-Anlagen und auf rund 8 TWh mit 

Freiflächenanlagen aufteilen. Im Vergleich zu anderen bundesweiten Energiesystemstudien (siehe 

Tab. 2-12 in Abschnitt 2.3.2), in denen sich je nach Bevölkerungs- bzw. Flächenanteil für die Lau-

sitz im Jahr 2045 ein PV-Nettostromerzeugungspotenzial von rund 2,7 bis 7,5 bzw. 6,3 bis 

17,5 TWh ableiten lässt, ist das realisierbare PV-Potenzial von rund 14,5 TWh in 2040 im Klima-

neutral 2045-Szenario eines der ambitioniertesten Szenarien, zumal viele Studien das weiter ge-

fasste, technisch-ökonomische Potenzial darstellen. Hierbei ist wichtig zu bemerken, dass die Lau-

sitz nicht als reine Verbrauchsregion zu betrachten ist, sondern mit signifikanten Solarpotenzialen 

bis 2040 zur Energieregion der Zukunft avancieren kann: Unter der Annahme, dass von den 

15 GW PV-Leistung bis 2040 etwa die Hälfte bis zum Jahr 2030 installiert werden, würde die Lau-

sitz mit 7,5 GW zu 3,75 Prozent der bundesweiten PV-Leistung von 200 GW beitragen, die die 

Bundesregierung laut Koalitionsvertrag avisiert (SPD et al. 2021). Dieser Prozentsatz ist höher als 

der flächenmäßige Anteil der Lausitz an Deutschland (3,28 Prozent) und liegt weit über dem bevöl-

kerungsmäßigen Anteil (1,4 Prozent). 

Tab. 2-22: Bestand und Zubau der Photovoltaik im Klimaneutral 2045-Szenario im Betrach-

tungsjahr 2040 

Quelle: Eigene Zusammenstellung 

Anmerkung: Die Werte in eckigen Klammern beziehen sich auf den jährlichen Zubau im Jahr 2040 

 BIPV-Anlagen 
Dach + Fassa-
den [in MW] 

Freiflächen-
PV-Anlagen 
(EEG)  
[in MW] 

Agri-PV- 
Anlagen 
[in MW] 

Floating-PV- 
Anlagen 
[in MW] 

Gesamt 
[in MW] 

Lausitz- 
Spreewald 

2.968 + 1.096 

(122) 

3.087 

(95) 

1.305 

(65) 

356 

(18) 

8.812 

(300) 

Oberlausitz- 
Niederschle-
sien 

2.921 + 1.061 

(124) 

1.009 

(34) 

928 

(46) 

322 

(16) 

6.241 

(220) 

Gesamt  5.889 + 2.157 

(246) 

4.096 

(129) 

2.233 

(111) 

678 

(34) 

15.053 

(520) 

 

 

50  Knappe Kapazitäten können, wie heute in der Praxis bereits zu beobachten ist, zu langen (zum Teil unkalkulierbaren) 

Wartezeiten sowie zu steigenden Installationspreisen führen, was die Akzeptanz und damit die Realisierungsquoten 

senkt, wenn der Fachkräftemangel nicht behoben wird.  
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2.3.4 Fazit und Empfehlungen 

Der ländlich geprägte Raum der Region Lausitz verfügt über enorme PV-Flächenpotenziale, die in 

den nächsten Jahren verstärkt erschlossen werden sollten, damit die angestrebte Energiewende in 

der traditionellen Energieregion gelingt und Klimaneutralitätsziele in Reichweite bleiben. Wie Abb. 

2-2 zeigt, kann sich der regionale Anlagenbestand bis 2040, je nach Ausschöpfungsgrad der reali-

sierbaren Potenziale und der Verwendung innovativer Technologien wie Floating-PV-Anlagen oder 

flächensparenden Konzepten wie Agri- und Fassaden-PV, in etwa verdreifachen (siehe Current 

Policies-Szenario) bis nahezu verneunfachen (siehe Klimaneutral 2045-Szenario). Die folgenden 

Empfehlungen skizzieren, wie landes- und bundespolitische Rahmenbedingungen kurz- und mittel-

fristig verändert werden müssen, um aktuell bestehende Markthemmnisse zu beseitigen und um 

möglichst hohe PV-Strompotenziale gemäß des Klimaneutral 2045-Szenarios realisieren zu kön-

nen. 

Das Dachsegment spielt für den Ausbau der Photovoltaik eine zentrale Rolle und trägt in beiden 

Szenarien zu rund 40 Prozent der installierten PV-Leistung bei (siehe Abb. 2-2). Für die vollstän-

dige Erschließung geeigneter Dachflächen müssen bürokratische Hürden abgebaut und Genehmi-

gungsverfahren vereinfacht werden (Bett et al. 2021; Hennig et al. 2021). Zudem sollte im Rahmen 

einer im Gebäudeenergiegesetz (GEG) verankerten bundesweiten Solarpflicht für Neubauten und 

größere Dachsanierungen für Wohn- und Nichtwohngebäude jedes neue Dach mit einer PV-An-

lage ausgestattet werden (Aichinger et al. 2021). Alternativ kann dies auch – so wie aktuelle gel-

tende Praxis – durch die Bundesländer erfolgen. Baden-Württemberg hat als erstes Flächenland 

eine umfassende Solarpflicht beschlossen, die seit Beginn 2022 neben Nichtwohngebäuden auch 

neue Wohngebäude umfasst und ab 2023 auf grundlegende Dachsanierungen im Bestand ausge-

weitet wird. Auch in Nordrhein-Westfalen und Schleswig-Holstein bestehen Verpflichtungen zur In-

stallation von PV-Anlagen, in fünf weiteren Bundesländern - darunter Berlin – wurden Gesetze für 

 

Abb. 2-2: Installierte Leistung PV in der Lausitz nach Technologien 2018 und im Jahr 

2040 in den beiden Zielszenarien 

Quelle: Eigene Darstellung 
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eine Solarpflicht ab 2023 beschlossen (Wörrle 2022). Sollte die Bundesregierung nicht zeitnah eine 

entsprechende umfassende bundesgesetzliche Regelung auf den Weg bringen, dann müssten die 

Landesregierungen in Brandenburg und Sachsen dies kompensieren oder ggf. ergänzende Rege-

lungen erlassen, wobei von den Erfahrungen anderer Bundesländer profitiert werden kann.  

Beim Ausbau der BIPV sollten Städte und Kommunen als Vorbild vorangehen und ihre Liegen-

schaften sowie Wohnungsbaugesellschaften mit PV- und Batteriespeicheranlagen sukzessive auf 

eine regenerative Eigenstromversorgung umstellen. Die Umstellung kann auf Landes- und Regio-

nalplanungsebene in Form einer festgeschriebenen jährlichen Steigerungsrate der Eigenversor-

gung mit EE-Strom konkretisiert werden (Hirschl et al. 2021).  

Wie die Analyse in Abschnitt 2.3.2 zeigt, halten Mehrfamilienhäuser enorme BIPV-Potenziale be-

reit. Um eine netzdienliche, verbrauchsnahe Erzeugung zu ermöglichen, müssen bürokratische 

Hürden für die gemeinschaftliche Eigenversorgung abgebaut werden. Dazu ist die Überführung 

von EU-Richtlinien in deutsches Recht überfällig. Im Anschluss muss der Bund – im Gegensatz zu 

heute - vorteilhaftere Marktbedingungen von nicht gewinnorientierten Energiegemeinschaften 

wie Bürgerenergiegenossenschaften, sowie für Mieterstrommodelle schaffen (Aichinger et al. 

2021). Energiegemeinschaften sind beispielsweise in Österreich ein wichtiger Hebel für die dezent-

rale Energiewende, mit denen die prozedurale und finanzielle Teilhabe der lokalen Bevölkerung 

und letztendlich auch die Akzeptanz vor Ort wachsen kann (Hirschl et al. 2021).  

Steigende Rohstoff-, Transport- und Installationskosten sorgen seit Beginn des Jahres für einen 

stärkeren Kostendruck auf dem Solarmarkt (Hennig et al. 2021). Um Investitionen zu beschleuni-

gen und die jährlichen Zubauraten so schnell wie möglich zu steigern, müssen alle beteiligten Ak-

teure Planungs- und Investitionssicherheit erhalten (Aichinger et al. 2021). Eine kurzfristige An-

passung der EEG-Vergütungssätze nach dem geplanten Auslaufen der EEG-Umlage in 2023 (oder 

ggf. bereits vorgezogen auf 2022) kann der Verschlechterung der Wirtschaftlichkeit entgegenwir-

ken, während eine Erhöhung des allgemeinen jährlichen Zielzubaus sowie des Ausschreibungsvo-

lumens für Dach- und Freiflächenanlagen die Volatilität am Solarmarkt reduzieren kann (Aichinger 

et al. 2021; Hennig et al. 2021).  

Insbesondere Eigenstromversorgungskonzepte (Prosuming) müssen mit Blick auf das von der 

neuen Regierung avisierte Ende der EEG-Umlage weiterentwickelt werden. Bisher hat die anteilige 

Befreiung von der EEG-Umlage bei Eigenverbrauchslösungen Anreize für Prosumer geschaffen, 

die nun wegfallen könnten. Als Alternative zur reduzierten EEG-Umlage bei Prosumern könnten 

Netznutzungsgebühren bei Belieferung von Dritten in räumlicher Nähe abgebaut werden (BDEW 

2021a) bzw. Beiträge zur Netzstabilität angemessen vergütet werden (Bett et al. 2021). Dies 

könnte zum Umdenken beitragen, dass die Installation einer PV-Anlage nicht nur das eigene Haus 

versorgen, sondern – so groß wie möglich dimensioniert – zur Dekarbonisierung und Stabilisierung 

des regionalen Stromsystems beitragen kann (Ritter et al. 2021). Zudem sollten bundesweite 

Ausschreibungen verstärkt an innovative Elemente geknüpft werden, um Kombinationen von 

PV-Anlagen mit Speicherlösungen, Sektorkopplungstechnologien oder Onshore-Windenergieanla-

gen auf Tagebauflächen zu fördern (bne 2021). 

Eine Beschleunigung des Ausbaus kann nur gelingen, wenn die knappen Installationskapazitäten 

im Handwerk massiv ausgebaut werden. Dem Fachkräftemangel kann kurz- und mittelfristig mit 

Ausbildungsoffensiven und Förderprogrammen auf Länder- und Bundesebene entgegengewirkt 

werden (Hennig et al. 2021). Ebenso ist die Aussicht auf eine stabile Marktentwicklung und aus-

kömmliche Preise für Montagebetriebe essentiell. Dagegen erhöhen sinkende EEG-Vergütungen 

bei steigenden Modulpreisen den Kostendruck in Anlagenplanung und -betrieb und wirken sich ne-

gativ auf die Arbeitsbedingungen von Installateurinnen und Installateuren aus (Hennig et al. 2021).  
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Bis sich innovative Konzepte wie Fassaden-PV, Agri-PV, Floating-PV, Lärmschutz-PV und Park-

platz-PV etabliert haben, könnten neue Fördermöglichkeiten, etwa in Form garantierter Einspei-

setarife (Hennig et al. 2021) oder erweiterter Innovationsausschreibungen eingeführt werden (bne 

2021). Die Zulässigkeit einer Mehrfachnutzung von Flächen durch PV-Anlagen muss auch bei den 

regionalen und kommunalen Planungsträgern Eingang finden (Aichinger et al. 2021; Bett et al. 

2021). PV-Formate auf neuen Flächenkategorien wie Ackerflächen, sogenannten „benachteiligten 

Gebieten“ oder landwirtschaftlich genutzten Moorböden machen deutlich, dass EE-Anlagen zuneh-

mend Teil des Stadt- und Landschaftsbildes werden (Bett et al. 2021). Dabei sollte stets auf die 

Naturverträglichkeit des PV-Ausbaus auf Freiflächen geachtet werden und die PV-Stromerzeu-

gung an naturschutzfachliche Anforderungen gekoppelt sein (BMWK, BMUV und BMEL 2022). Die 

Errichtung von biodiversitätsfördernden PV-Anlagen oder Agri-PV-Anlagen führt dann nicht zu 

Mehrkosten, wenn die entsprechenden Ökosystemdienstleistungen, die solche hybriden Anlagen-

systeme erbringen können, auch honoriert werden.  

Im Sinne einer integrativen Planungs- und Genehmigungskultur sollten in der Raumplanung 

die Potenziale einfach genutzter Flächen und bisher unbeteiligter Akteure aus der lokalen Bevölke-

rung aktiviert werden (Bett et al. 2021). Dafür braucht es ein koordiniertes Vorgehen zwischen Re-

gionalplanung und kommunaler Gemeindeentwicklung. Pilotprojekte können dabei die Auswirkun-

gen neuer Raumbilder auf Menschen und Umwelt erforschen und idealerweise die Akzeptanz loka-

ler Akteure erhöhen. Dabei sind die Interessen von Tourismus und Naturschutz mit energiewirt-

schaftlichen Interessen in Verbindung zu setzen. Bei gegenwärtigen Pilotvorhaben in der Region, 

wie beispielsweise dem Cottbuser Ostsee, soll einerseits die derzeit größte Anlage entstehen, an-

dererseits werden nur 1 Prozent der Fläche genutzt und es bleibt somit der Anspruch des Interes-

senausgleichs gewahrt (Gerstner 2021).  

Mit der deutlichen Ausweitung von PV-Anlagen auf den Dächern und insbesondere in der Fläche 

werden sich auch die Akzeptanzprobleme vor Ort und damit die Aufgabe einer sensiblen Standort-

abwägung erhöhen. Gleichzeitig wird wie bei der Windenergie die (gesicherte und möglichst hohe) 

finanzielle Beteiligung der betroffenen Kommune vor Ort ein zentraler Erfolgsfaktor werden. Insge-

samt müssen daher die Möglichkeiten zur finanziellen Teilhabe und prozeduralen Beteiligung 

von Kommunen und der lokalen Bevölkerung deutlich verbessert werden. Grundsätzlich sind bei 

Freiflächen- und großen BIPV-Anlagen die gleichen Handlungsansätze wie bei der Windenergie 

(siehe Abschnitt 2.2.4) sinnvoll. Das sind zum einen Abgaben an die Kommunen in angemessener 

Höhe, die langfristig und planbar gezahlt werden und in gemeinwohlorientierte Projekte fließen.51 

Zum anderen können Bürgerinnen und Bürger, aber auch lokale Unternehmen oder die Kommu-

nen selbst über Direktinvestitionen langfristig an den Gewinnen und in deutlich größerer Höhe be-

teiligt werden (Salecki und Hirschl 2021). Da diese Formen der direkten Beteiligung jedoch Finanz-

kapital bedürfen und mit gewissen Ausfallrisiken einhergehen, sollten einerseits risikoarme Beteili-

gungsmöglichkeiten mit niedrigen Anlagen möglich sein, um Personen mit niedrigem Einkommen 

und Vermögen nicht auszuschließen (SRU 2022). Andererseits müssen die Investitionsbedingun-

gen für Kommunen derart geändert werden, dass ihnen die Beteiligung oder das Initiieren und Be-

treiben von EE-Anlagen ermöglicht wird, um durch den signifikanten ökonomischen Nutzen auch 

einen genügend großen Anreiz für den aktiven Einsatz für EE-Anlagen vor Ort zu haben (Salecki 

 

51 Der aktuelle § 6 des EEG 2021 umfasst bereits PV-Freiflächenanlagen, und die amtierende Regierungskoalition hat 

sich vorgenommen, das bislang freiwillige Instrument der Gewinnabgabe in ein verpflichtendes umzuändern (SPD et 

al. 2021). 
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und Hirschl 2021).52 Darüber hinaus ist es wichtig, den Bürgerinnen und Bürger sowie weiteren lo-

kalen Stakeholdern ein frühzeitiges Mitspracherecht einzuräumen und verschiedene niedrigschwel-

lige Beteiligungsformate zu organisieren, ggf. mit professioneller Hilfe von neutralen Institutionen 

(SRU 2022). Die jeweiligen Bundesländer oder regionale Organisationen sollten daher diesbezügli-

che Unterstützungsstrukturen für Beratung, Finanzierung und Umsetzung von Kommunal- und Bür-

gerprojekten einrichten bzw. vorhandene Einrichtungen mit diesen Aufgaben betrauen.  

  

 

52 Siehe hierzu auch die Ausführungen in Abschnitt 2.2.4.  
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2.4 Bioenergie  

2.4.1 Zur Ermittlung und Abgrenzung der energetischen 

Biomassenutzung  

Unter Bioenergie wird eine multifunktionale Energieform verstanden, die aus unterschiedlichen Bio-

massen durch verschiedene Konversionsverfahren in elektrische Energie, Wärme und Kraftstoffe 

umgewandelt werden kann. Sie entsteht aus biogenen Brennstoffen (Biobrennstoffen) biologisch-

organischer Herkunft, die in fester, flüssiger oder gasförmiger Struktur vorliegen können (Klepper 

und Thrän 2019). Die Art und der Umfang der Bioenergienutzung ist stark abhängig von den politi-

schen Rahmenbedingungen und war bisher vielen Veränderungen unterworfen. Traditionell wurde 

und wird global sowie auch nach wie vor in Deutschland überwiegend Holz als Energieträger zur 

Wärmegewinnung eingesetzt. Mit der Einführung des Erneuerbare-Energien-Gesetzes (EEG) seit 

dem Jahr 2000 wurden zudem moderne Biogasanlagen verstärkt gefördert, zunächst auf der Basis 

von Gülle, später auch auf der Basis nachwachsender Rohstoffe (NaWaRo bzw. Energiepflanzen), 

die mit entsprechenden Vergütungen angereizt wurden (ebda.). Nach den Debatten um den zu 

großen Flächenbedarf für die Bioenergie und die monokulturelle Anreizwirkung des EEG (sog. 

„Vermaisung“), im internationalen Kontext zudem um die sogenannte „Tank-oder-Teller-Debatte“ 

(Hirschl et al. 2014), verlagerte sich in Deutschland und Europa der Fokus der Förderinstrumente 

für Bioenergie mittlerweile nahezu ausschließlich auf Rest- und Abfallstoffe. Zudem wird der Roh-

stoff Biomasse - für den grundsätzlich das Primat der Nahrungsmittelproduktion gilt - in Zukunft 

verstärkt als Ersatz für fossile Rohstoffe und Produkte auch in unterschiedlichsten Wirtschaftsbe-

reichen eingesetzt werden. Unter dem Stichwort der „Bioökonomie“ wird dieser Wandel von einer 

fossilen zu einer auf nachwachsenden Rohstoffen basierenden Wirtschaft zusammengefasst (zum 

Begriff und Konzept der Bioökonomie siehe Textbox 4).  

Textbox 4: Das Konzept der Bioökonomie 

Der Begriff der Bioökonomie umfasst gemäß der Nationalen Politikstrategie Bioökonomie sowie 

einer Definition des Deutschen Bioökonomierats „die wissensbasierte Erzeugung und Nutzung bio-

logischer Ressourcen, um Produkte, Verfahren und Dienstleistungen in allen wirtschaftlichen Sek-

toren im Rahmen eines zukunftsfähigen Wirtschaftssystems bereitzustellen“ (Bundesministerium 

für Ernährung und Landwirtschaft 2016). Damit umfasst das Konzept der Bioökonomie die Nutzung 

nachwachsender Rohstoffe als Basis für Nahrungs- und Futtermittel, sowie für Energie- und Indust-

rieprodukte. Insbesondere im Bereich der energetischen und stofflichen Nutzung geht es dabei da-

rum, fossile Ressourcen durch natürliche, biogene Rohstoffe zu ersetzen und somit einen Beitrag 

zum Umwelt- und Klimaschutz zu leisten. Auch die Europäische Union verfolgt seit mehreren Jah-

ren eine Bioökonomie-Strategie, die den Weg bereiten soll für eine innovativere, ressourcen- 

effizientere und wettbewerbsfähigere Gesellschaft, die in der Lage ist, Ernährungssicherheit und 

nachhaltige Nutzung erneuerbarer Ressourcen für industrielle Zwecke miteinander zu vereinbaren 

und gleichzeitig dem Umweltschutz Genüge zu tun (Europäische Kommission 2012). Im Jahr 2018 

aktualisierte die Europäische Kommission ihre Bioökonomie-Strategie und legte den „Aktionsplan 

für eine nachhaltige und kreislauforientierte Bioökonomie vor – zum Nutzen der europäischen Ge-

sellschaft, Umwelt und Wirtschaft“ vor (Europäische Kommission 2018). Dabei werden kreislauf-

orientierte, biobasierte Innovationen sowie nationale und regionale Bioökonomie-Fahrpläne geför-

dert sowie Monitoringsysteme mit einem Fokus auf ökologische Grenzen der Bioökonomie einge-

führt. Und auch die neue EU-Kommission will das Konzept der Bioökonomie zur Umsetzung des 

Green Deals verstärkt nutzen (European Union 2020).  
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Da Biomasse für energetische Zwecke aus vielfältigen, unterschiedlichen Quellen der Land- und 

Forstwirtschaft (sowie weiterer Wirtschaftsbereiche wie Aquakulturen, Grünpflege etc.) stammt, 

hängt die Verfügbarkeit regionaler Bioenergiepotenziale zum einen von den spezifischen natur-

räumlichen und klimatischen Gegebenheiten für die verschiedenen Biomassen und zum anderen 

von der Nutzungsintensität der konkurrierenden Biomasseanwendungen ab. Diese Konkurrenzen, 

wie auch die sich stetig verändernden Rahmenbedingungen erschweren die Planungssicherheit für 

die Entwicklung, die Vermarktung und den Betrieb von Bioenergietechnologien erheblich und müs-

sen daher bei der Bewertung verschiedener Technologieoptionen hinsichtlich ihrer zukünftigen Po-

tenziale mitberücksichtigt werden (Klepper und Thrän 2019). Von besonderer Bedeutung sind hier 

voraussichtlich weiterhin Anwendungen im Strom-, und Wärmebereich, die zukünftig jedoch ver-

stärkt flexibel, d. h. ausgleichend zur schwankenden Wind- und Solarstromerzeugung ausgerichtet 

sein werden (ebda.). Zudem wird Bioenergie weiterhin als Kraftstoff eingesetzt und als Biomethan 

in eine Mischgasinfrastruktur eingespeist. Darüber hinaus kann Bioenergie zukünftig eine zentrale 

Kohlenstoffquelle für künstliche CO2-Senkentechnologien darstellen, um die aller Voraussicht nach 

in größerem Ausmaß erforderlichen netto-negativen CO2-Effekte zur Klimaneutralität erzielen zu 

können.  

Die Nutzung von Bioenergie kann zu regionalökonomischen Vorteilen führen, wenn Biomassenut-

zungspfade mit dem Potenzial für eine im Vergleich zu anderen Biomassenutzungen höhere Wert-

schöpfung berücksichtigt werden. Hierfür kommen verschiedene Rohstoffquellen aus der Landwirt-

schaft, der Holzindustrie und aus land- und forstwirtschaftlichen Rest- und Abfallstoffen in Betracht. 

Hauptkonkurrent kann hier in Zukunft die stoffliche Nutzung sein, deren Verwertungspotenzial und 

Biomassebedarf derzeit noch nicht genauer abschätz- bzw. quantifizierbar ist. Ländliche Gebiete 

können zudem durch die gekoppelte oder mehrfache kaskadische Nutzung von lokal verfügbarer 

Biomasse und daraus resultierender Wertschöpfung und Beschäftigung profitieren (Johnson und 

Altmann 2014; Waldenström et al. 2016; Rupp et al. 2020). Aus Effizienzgesichtspunkten gilt es 

daher, die Biomassenutzung möglichst durch kaskadische Nutzungen zunächst (möglichst mehr-

fach) stofflich und erst am Ende energetisch bzw. thermisch zu verwerten. Durch eine verstärkte 

Nutzung insbesondere von biogenen Rest- und Abfallstoffen wird zudem negativen sozialen und 

ökologischen Auswirkungen vorgebeugt und der Flächenbedarf begrenzt (Fehrenbach et al. 2017).  

Nachfolgend wird vor diesem Hintergrund zunächst die Biomassesituation in der Lausitz betrachtet, 

da diese für die Frage möglicher Potenziale der Bioenergie von entscheidender Relevanz ist. Zu-

dem sind die für die regionale Bioenergienutzung (vermutlich) eingesetzten Biomassen auch rele-

vant für Abschätzungen des Status quo, da in vielen Bioenergiebereichen keine regionalen Primär-

daten vorliegen.  

Methodisches Vorgehen und übergreifende Quellen 

Es gibt eine große Vielfalt an Biomasseeinsatzstoffen sowie verschiedene Nutzungsformen und 

Verwertungslinien, die eine präzise Ermittlung von Biomassepotenzialen erschwert (Kaltschmitt et 

al. 2009; Pietsch 2017; Rai und Ingle 2019). Zur Quantifizierung von Biomassepotenzialen liegt 

eine Vielzahl von Studien mit unterschiedlichen Methoden und Ergebnissen vor (Ericsson und Nils-

son 2006; Lundmark et al. 2015; FNR 2018; Welfle 2017; Brosowski et al. 2016; Hamelin et al. 

2019). Für Deutschland wird ein erhebliches Potenzial von Holzbiomasse, Tierdung und Abfallbio-

masse aufgezeigt (Zeller et al. 2012; Brosowski et al. 2015; Klepper und Thrän 2019). Nur wenige 

Studien befassen sich bisher mit der räumlichen Verteilung und regionalen Biomassepotenzialen 

(Burg et al. 2018; Bentsen et al. 2018)  

Für die Lausitz liegen derzeit keine aktuellen und umfassenden Daten bzw. Studien für Biomasse- 

und Bioenergienutzung sowie -Potenziale vor. Verfügbare Quellen wie z. B. die regionalen Ener-
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giekonzepte für die Regionen Lausitz-Spreewald (Zschau et al. 2013a) und Oberlausitz-Nieder-

schlesien (Scheuermann et al. 2012c) bilden nicht den aktuellen Stand ab und wurden unter ande-

ren politischen Rahmenbedingungen erstellt. Zudem fehlen für verschiedene Biomassen und Bio-

massenutzungen Daten und Informationen auf Landkreisebene. Hierfür wurden methodische An-

sätze zur Abschätzung für die Region Lausitz entwickelt, um den Status quo der energetischen und 

stofflichen Biomassenutzung sowie mögliche Potenziale plausibel abbilden zu können.  

Die Analyse der Biomassepotenziale erfolgt nach den am meisten angebauten Biomassen in der 

Lausitz und deren energetischen und stofflichen Nutzungen. Durch den Fokus auf eine nachhaltige 

Bioökonomie stehen insbesondere die Potenziale von land- und forstwirtschaftlichen Reststoffen 

im Vordergrund, durch die Bestandsanlagen und stoffliche Anwendungen jedoch auch einige nach-

wachsende Rohstoffe. Tab. 2-23 zeigt eine Zusammenstellung der untersuchten Biomassen sowie 

deren Einordnung in die energetischen Nutzungspfade, die Potenziale für stoffliche Nutzung und 

die Flächenrelevanz.  

Tab. 2-23: Untersuchte Biomassen und Bewertung nach Nutzung und Fläche 

Eigene Darstellung 

Biomasse Festbrenn-
stoff 

Flüssig-
brennstoff 

Biogas- 
erzeugung 

Stoffliche 
Nutzung 

Flächen- 
relevanz 

Landwirtschaft 

Silomais  X X  X 

Getreide (Weizen, 
Roggen, Körner-
mais, Hafer) 

 X  X X 

Feldfrüchte (Kartof-
fel, Rüben) 

 X X X X 

Ölfrüchte (Raps, 
Sonnenblume) 

 X   X 

Forstwirtschaft 

Holz X   X X 

Reststoffe 

Getreidestroh X  X X  

Gülle    X   

Industrierestholz  X   X  

Landschaftspflege-
holz 

X   X  

Altholz X   X  
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In Ermangelung spezifischer statistischer Biomassedaten für die Untersuchungsregion Lausitz wer-

den hier überwiegend eigene Berechnungen und Abschätzungen z. B. auf der Basis von landwirt-

schaftlichen Flächen- und Produktionsindikatoren durchgeführt. Das Flächen- und Biomassepoten-

zial wird entscheidend von der Frage bestimmt, welcher Flächenumfang für die Produktion von 

Nahrungs- und Futtermitteln benötigt wird. Unter der Prämisse, dass die Nahrungs- und Futtermit-

telproduktion grundsätzlich Vorrang vor der Produktion energetisch genutzter Biomasse hat (Euro-

päische Kommission 2018), ist es für die Potenzialermittlung erforderlich, diesen Flächenanteil zu 

bestimmen. Es wurde eine landkreisbezogene Recherche in Brandenburg und Sachsen auf Basis 

von Statistiken, offiziellen Dokumenten, Internetquellen und Berichten sowie Anfragen bei staatli-

chen Stellen und Verbänden (Email und telefonisch) durchgeführt. Teilweise wurden Daten mit 

Bundes- oder Landeswerten angenähert. Zur Bestimmung der Flächennutzungen für die Biomas-

seerzeugung in der Lausitz wurden primär die statistischen Jahrbücher des Jahres 2018 von Bran-

denburg (Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 2018) und Sachsen (Statistisches Landesamt des 

Freistaates Sachsen 2018) herangezogen. Weitere Quellen waren die regionalen Energiekonzepte 

für die Region Lausitz-Spreewald in Brandenburg und die Region Oberlausitz-Niederschlesien in 

Sachsen. Für die Bestimmung der Anzahl und Leistung der in der Lausitz installierten Bioenergie-

anlagen wurden Daten aus dem Marktstammdatenregister der Bundesnetzagentur, dem Energie- 

und Klimaschutzatlas Brandenburg (EKS) sowie dem Energieportal Sachsen (SAENA) bezogen. 

Zusätzlich wurden Informationen und Daten von Ministerien, Landesämtern, Landkreisen, Ober-

förstereien und Verbänden in Brandenburg und Sachsen eingeholt.  

2.4.2 Status quo  

Die Nutzungsintensität der Bioenergie hängt stark von der regionalen Verfügbarkeit der Biomassen 

in Land- und Forstwirtschaft sowie in anderen Bereichen ab. Regionale Standortfaktoren wie das 

Klima, die Bodenqualität oder die Wirtschaftsstruktur bestimmen neben den allgemeinen Rahmen-

bedingungen die Art und Intensität der genutzten Bioenergieformen. Zukünftig kommen mit Blick 

auf die Potenzialabschätzung neben den gegenwärtig vorherrschenden Konkurrenzen mit der Le-

bens- und Futtermittelproduktion zudem noch die stofflichen Nutzungspfade hinzu, da fossile Roh-

stoffe vermehrt durch natürliche, biogene Rohstoffe ersetzt werden um einen Beitrag zum Umwelt- 

und Klimaschutz zu leisten. 

2.4.2.1 Biomasse 

Die Lausitz besitzt (bezogen auf die räumliche Definition gemäß Abschnitt 1.2.1) eine Gesamtflä-

che von etwa 1.172,7 Mio. ha. Diese untergliedert sich in die landwirtschaftlich genutzte Fläche im 

Umfang von ca. 38 Prozent, Waldflächen mit ca. 38 Prozent und sonstige Flächen wie bspw. ur-

bane Räume, Gewässer usw. mit 24 Prozent (siehe Abb. 2-3). Neben der Landwirtschaft ist die 

Forstwirtschaft die flächenmäßig wichtigste Landnutzungsform in der Lausitz. Dabei hat der Wald 

nicht nur eine reine Nutzfunktion, d. h. die Bereitstellung von Holz zur stofflichen und energetischen 

Nutzung, sondern dient auch dem Klimaschutz, dem Wasser- und Bodenschutz, der Erholung und 

ist nicht zuletzt auch ein wichtiger Lebensraum vieler Pflanzen und Tiere (AEE 2014). 
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Abb. 2-3: Flächennutzung in der Lausitz 2018 

Quelle: Eigene Darstellung nach Amt für Statistik Berlin-Brandenburg (2018) und Statistisches 

Landesamt des Freistaates Sachsen (2018) 

 

Abb. 2-4: Landwirtschaftlich genutzte Flächen in der Lausitz 2018 

Quelle: Eigene Darstellung nach Amt für Statistik Berlin-Brandenburg (2018) und Statistisches 

Landesamt des Freistaates Sachsen (2018) 
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Ackerland stellt mit etwa 75 Prozent den größten Anteil an landwirtschaftlicher Nutzfläche (siehe 

Abb. 2-4. Mit ca. 24 Prozent sind Dauergrünlandflächen folgend. Dauerkulturen stellen in der Lau-

sitz keinen nennenswerten Anteil dar (ca. 0,2 Prozent). Hinter den sonstigen Flächen verbergen 

sich u. a. Kleinstbetriebe, welche statistisch nicht erfasst wurden. Ackerland bezeichnet eine Flä-

che zum Anbau von Feldfrüchten jedweder Art. Das Dauergrünland ist eine Grünlandfläche (vor-

wiegend Wiese oder Weide) die durchgehend über mehrere Jahre primär zur Futter- bzw. Streuge-

winnung oder aber für Weideflächen genutzt wird. Während Brandenburg über relativ homogene 

physiogeografische Bedingungen für die Landwirtschaft verfügt, weist Sachsen eine stärkere Re-

lief-, Höhenlagen-, Klima- und Bodenvariabilität auf (Klüter 2014). Die durchschnittliche Be-

triebsgröße beträgt in Brandenburg etwa 245 ha und in Sachsen ca. 139 ha. Damit liegt die durch-

schnittliche Flächenausstattung je Betrieb weit über dem Bundesdurchschnitt von rund 60 ha (Sta-

tistisches Bundesamt 2020b).  

Nachwachsende Rohstoffe wuchsen in Deutschland im Jahr 2018 auf rund 2,4 Millionen ha land-

wirtschaftlicher Nutzfläche (Abb. 2-5). Die Anbaufläche für Energiepflanzen ist dabei mit 2,2 Millio-

nen ha in Deutschland deutlich größer als die für Industriepflanzen mit rund 0,3 Millionen ha (FNR 

2019a). Die Bedeutung der Landwirtschaft für die Bioenergieerzeugung ist höher als die der Forst-

wirtschaft. Energiepflanzen für Biogasanlagen beanspruchten die größte Fläche beim Anbau nach-

wachsender Rohstoffe in Deutschland. Der Anbau von Energiepflanzen zur Produktion von Bio-

kraftstoffen nimmt, nach der Anbaufläche für die Bereitstellung von Rohstoffen für die Biogaspro-

duktion, den zweitgrößten Flächenumfang im Gesamtanbau nachwachsender Rohstoffe in 

Deutschland ein. Zu den meisten Bioenergie-Kulturen gehörten Silomais für die Biogaserzeugung, 

Raps für die Biodieselherstellung und Zuckerrüben, sowie Mais und Getreide für die Bioethanolher-

stellung. Die regenerative Wärmeproduktion in Deutschland basiert überwiegend auf holzartiger 

Biomasse (Wald- und Waldrestholz, Altholz, Sägenebenprodukte, etc.). Festbrennstoffe aus der 

Landwirtschaft spielen in diesem Bereich nur eine untergeordnete Rolle. Auf landwirtschaftlicher 

Nutzfläche wird Energieholz in so genannten Kurzumtriebsplantagen (KUP), z. B. Pappeln und 

Weiden, angebaut. Eine ebenfalls mehrjährige Feldkultur, die zur Wärmeerzeugung genutzt wird, 

ist Miscanthus oder Chinaschilf (FNR 2019b). 
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Landwirtschaft 

Rund 60 Prozent der landwirtschaftlichen Anbauflächen in Deutschland werden für die Produktion 

von Futtermitteln und 22 Prozent für die Produktion von Nahrungsmitteln verwendet (Abb. 2-6). Mit 

Blick auf die Verwendung der pflanzlichen Biomasse steht die Tierproduktion daher in besonderer 

Konkurrenz zur menschlichen Ernährung und der globalen Ernährungssicherung. Die Intensivtier-

haltung hat eine starke Abhängigkeit von landwirtschaftlichen Nutzpflanzen wie Mais, Soja, Weizen 

und anderen Getreidearten, die auch für die direkte menschliche Ernährung eingesetzt werden 

(AEE 2013a). 

 

Abb. 2-5: Anbau nachwachsender Rohstoffe in Deutschland (2005-2018) 

Quelle: FNR (2019a) 
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In der Landwirtschaft erzeugte nachwachsende Rohstoffe wuchsen 2017 in Deutschland auf rund 

16 Prozent der landwirtschaftlichen Nutzfläche (Abb. 2-6), hauptsächlich auf dem Acker. Davon 

entfiel der Großteil (14 Prozent) auf den Anbau von Energiepflanzen und nur 2 Prozent auf den An-

bau von Industriepflanzen, die einer stofflichen Verwertung zugeführt wurden. Aber auch ein Teil 

des Dauergrünlandes wird für die Produktion von nachwachsenden Rohstoffen genutzt, etwa die 

Flächen, von denen Mähgut in Biogasanlagen verwertet wird.  

Da für die Lausitz keine spezifischen Daten zum Anbau nachwachsender Rohstoffe vorliegen, wur-

den diese gemäß den bundesweiten prozentualen Flächenanteilen berechnet (FNR 2019a). In 

2018 wurden in der Lausitz insgesamt ca. 440.000 ha landwirtschaftlich genutzt (Amt für Statistik 

Berlin-Brandenburg 2018; Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen 2019b). Überträgt 

man die bundesweiten Anteile auf diese Fläche, so entfallen ca. 264.000 ha auf Futtermittel, ca. 

97.000 ha auf den Anbau von Nahrungsmitteln, ca. 62.000 ha auf Energiepflanzen und ca. 

9.000 ha auf Industriepflanzen sowie etwa im gleichen Umfang auf Brachen und Stilllegungsflä-

chen. Auf über der Hälfte der gesamten Ackerflächen wurde Getreide angebaut (Abb. 2-7). Die Ge-

samtgetreideproduktion der Lausitz liegt bei ca. 700.000 t. Getreide findet primär Verwendung in 

der Futtermittel- und Nahrungsmittelindustrie. Die am häufigsten angebauten Getreidesorten in der 

Lausitz sind Weizen, Roggen und Gerste (Abb. 2-8). 

 

Abb. 2-6: Flächennutzung in Deutschland 2017  

Quelle: FNR (2019a) 
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Abb. 2-7: Anbaufläche Feldfrüchte in der Lausitz 2018 

Eigene Darstellung nach Amt für Statistik Berlin-Brandenburg (2019b) und Statistisches Lan-

desamt des Freistaates Sachsen (2019b) 

 

 

Abb. 2-8: Getreidesorten in der Lausitz 2018 

Eigene Darstellung nach Amt für Statistik Berlin-Brandenburg (2019b) und Statistisches Lan-

desamt des Freistaates Sachsen (2019b; 2019b) 
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In 2018 wurde Silomais auf 16 Prozent des Ackerlands der Lausitz mit einer Produktion von ca. 1,2 

Mio. t angebaut (Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 2019b; Statistisches Landesamt des Frei-

staates Sachsen 2018). Silomais wird aktuell in Deutschland als Futtermittel (ca. 63 Prozent) sowie 

als Substrat für Biogasanlagen (ca. 37 Prozent) verwendet (FNR 2019a). Silomais wird als ganze 

Pflanze grün abgeschnitten und gehäckselt in Silos konserviert. Im Unterschied dazu werden beim 

Körnermais nur die gereiften Maiskörner geerntet, weshalb dieser als Getreide zählt (Abb. 2-8) und 

hauptsächlich als Futtermittel für Schweine und Geflügel eingesetzt wird. Die Umwandlung von Ge-

treide wie Weizen, Roggen und Körnermais in Bioethanol spielt aktuell nur eine untergeordnete 

Rolle. Auf Raps entfiel 2018 in der Lausitz ein Anteil von 11 Prozent der Anbaufläche (37.500 ha). 

Er findet Verwendung in der Nahrungs- (Rapsöl) und Futtermittelindustrie. Weiterhin wird Raps zur 

Herstellung von Biodiesel genutzt, aber auch für industrielle Zwecke wie bspw. die Herstellung 

technischer Öle. Die restlichen Ackerflächen in der Lausitz wurden mit Gras (Wiesen), Hülsen-

früchten, Sonnenblumen, Kartoffeln und Zuckerüben bepflanzt. Sonstige landwirtschaftliche Nutz-

flächen (ca. 28.000 ha) beinhalten bspw. Dauerkulturen, aber auch stillgelegte oder Brachflächen 

(Abb. 2-7). 

In den letzten Jahren sind die Hektarerträge in der Lausitz stagnierend und tendenziell abnehmend 

(Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 2019c; Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen 

2019b). Da die Lausitz, verglichen mit der Bundesrepublik, generell als sehr trockene Region gilt, 

werden insbesondere verstärkte Dürreperioden die Landwirtschaft zukünftig vor große Herausfor-

derungen stellen (Ministerium für Ländliche Entwicklung, Umwelt und Landwirtschaft Brandenburg 

2016). Die Bodenqualität in der Lausitz schwankt von leichten, sandigen Böden in Südbrandenburg 

und Nordsachsen, bis zu schluffigen Lössböden in der sächsischen Oberlausitz, die zum Teil aus-

geprägter Frühsommertrockenheit ausgesetzt sind (Adam et al. 2012). Der Humusgehalt ist hierbei 

von zentraler Bedeutung, denn Humus verbessert die Bodenfruchtbarkeit sowohl durch seine 

Nährstoff- als auch durch seine Bodenwirkung. Silomais hat einen hohen Humusbedarf. Biogasan-

lagen mit Gärrestrückführung bieten Spielräume für einen Ausgleich der humuszehrenden Wirkung 

von Fruchtarten wie Silomais. 

Forstwirtschaft 

Mit einer Waldfläche von ca. 450.000 ha ist die Lausitz ein wichtiger Wirtschaftsstandort für die 

Säge-und Holzindustrie (Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 2018; Statistisches Landesamt des 

Freistaates Sachsen 2018). Da keine Daten zum Holzeinschlag für die Lausitz erhoben werden, 

werden hier Abschätzungen auf Basis von Daten der Bundesländer vorgenommen (Abb. 2-9). 

Brandenburg hat in 2018 ca. 4,8 Mio. m³/a Holz eingeschlagen in eine Waldfläche von ca. 

1 Mio. ha (Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 2018). Sachsen hat ca. die Hälfte dieser Holz-

menge (ca. 2,3 m³) auf ca. 0,5 Mio. ha eingeschlagen (Statistisches Landesamt des Freistaates 

Sachsen 2018). Die Lausitz hat eine Waldfläche von ca. 449.000 ha, woraus sich ein Holzein-

schlag von ca. 2,1 Mio. m³ Holz abschätzen lässt. 
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Rund die Hälfte des jährlichen Rohholzaufkommens in Deutschland fließt heute in die Erzeugung 

von Bioenergie (Abb. 2-10). Das geerntete oder als Reststoff anfallende Holz wird oft nicht unmit-

telbar in einer Verbrennungsanlage eingesetzt, sondern zunächst zu diesem Zweck zu einem 

 

Abb. 2-9: Holzeinschlag in Deutschland nach Bundesländern in 2018 

Eigene Darstellung nach Statista (2018) 

 

 

Abb. 2-10: Verwendung der Holzrohstoffe nach Nutzergruppen in Deutschland 

Quelle: FNR (2018) 
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Energieträger verarbeitet. So werden z. B. Sägespäne erst in Holzpellets oder Holzbriketts ge-

presst (AEE 2014, S. 10). Diese Energieträger können anschließend in Holzenergieanlagen, z. B. 

in Pelletheizungen zu Strom und Wärme umgewandelt werden.  

Privathaushalte sind die größten energetischen Verbraucher von Holz in Deutschland (Abb. 2-10). 

Genutzt werden dort ca. 11 Millionen Einzelraumfeuerstätten wie Kamine und Kachelöfen (Mühlen-

hoff et al. 2017). Zunehmend aber greifen Privathaushalte und kleinere Gewerbebetriebe auch auf 

Zentralheizungen auf Basis von Holz zurück.  

Rest- und Abfallstoffe 

Die Nutzung von Rest- und Abfallstoffen zur Bioenergiebereitstellung wird in Wissenschaft und Po-

litik häufig als prioritäre Option vor der Nutzung von Anbaubiomasse angesehen, denn sie gilt als 

die umweltverträglichste Variante. Bei der Nutzung von Reststoffen treten keine negativen Umwelt-

wirkungen durch Landnutzungsänderungen auf, da keine zusätzliche Flächennutzung für ihre Pro-

duktion notwendig ist. Ein weiterer Vorteil der Nutzung von Reststoffen ist die Vermeidung von 

Konkurrenzsituationen zwischen Nahrungs- und Futtermitteln (Zeller et al. 2012). 

Gemeinsam ist allen Reststoffen, dass sie als Nebenprodukt in einem Nutzungspfad anfallen, der 

ursprünglich nicht auf die Bereitstellung von Energie abzielt (AEE 2013a). In diesem Bericht wer-

den unter dem Begriff land- und forstwirtschaftliche Reststoffe im Wesentlichen Nebenerntepro-

dukte wie Getreidestroh, Reststoffe aus der Tierhaltung (Gülle) sowie Reststoffe aus der Holzin-

dustrie und aus der Landschaftspflege verstanden.  

Das Aufkommen von landwirtschaftlichen Reststoffen ist in Deutschland als zweitgrößtem Ag-

rarproduzent in der Europäischen Union sehr hoch. Ca. 215 Mio. Tonnen (Frischmasse) landwirt-

schaftliche Reststoffe fallen jährlich in Deutschland an (Zeller et al. 2012). Davon sind durchschnitt-

lich 30 Millionen Tonnen Getreidestroh. Stroh ist definiert als trockener Halm, Stängel und Blatt 

der ausgedroschenen Getreidearten, Hülsenfrüchte, Öl- und Faserpflanzen. Daten zu Getrei-

destrohmengen liegen weder für die Lausitz, noch für Brandenburg oder Sachsen vor. Daher 

wurde die Strohmenge für die Lausitz auf der Basis der Gesamtgetreideproduktion der Lausitz in 

2018 und dem bundesdeutschen Korn-Stroh-Verhältnis von 1 (Korn) zu 0,9-1,4 (Stroh) berechnet 

(FNR 2022a). Die Stroherträge können je nach Getreideart, Sorte und Kornertrag erhebliche Unter-

schiede aufweisen. Da Weizen und Roggen die am meisten angebauten Getreidesorten in der 

Lausitz sind, wurde hier als durchschnittliches Korn-Stroh-Verhältnis der für diese beiden Sorten 

anzusetzende Wert von 0,9 benutzt. Das entspricht bei einer Getreideernte von ca. 700.000 t in 

2018 (Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 2019b; Statistisches Landesamt des Freistaates Sach-

sen 2018) einem Schätzwert von rund 630.000 t Stroh. Welcher Anteil hiervon tatsächlich er-

schließbar sein wird, hängt u. a. von den jeweiligen Standortbedingungen (Boden und Witterungs-

einflüssen) sowie den Bewirtschaftungsformen (Einstreu in der Tierhaltung) ab. So waren die Jahre 

2018 und 2019 starke Trockenjahre, in denen starke Ertragsverluste zu verzeichnen waren. Dem-

zufolge variierte hier der Strohaufwuchs regional unterschiedlich stark. Nach einer DBFZ Studie 

können ca. 27 bis 43 Prozent der Strohmenge aus dem Boden entnommen werden, ohne das Ver-

hältnis zwischen Eintrag und Verlust (Umsatz, Abfuhr) der organischen Substanz im Boden (Hu-

musbilanz) zu beeinflussen (Zeller et al. 2012). 

Der Reststoff Gülle bezieht sich auf flüssige und feste Exkremente aus der Tierhaltung (Nutztier-

ausscheidungen und Urine). Aus der Gülle kann über einen Gärprozess in Biogasanlagen Strom 

und Wärme gewonnen werden, das Gärsubstrat kann nach dem Prozess als Wirtschaftsdünger 
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genutzt werden. Dabei ist auf Kreislaufwirtschaft zu achten und eine Überdüngung zu vermeiden.53 

Die Güllemenge in der Lausitz wird anhand der Tiereinheiten und der Bundesdurchschnittswerte 

für die Gülleproduktion54 abgeschätzt (FNR 2022b). In 2018 standen rund 330.000 Rinder und 

Kühe und ca. 385.000 Schweine auf den Lausitzer Höfen. Somit kann eine anfallende Gesamtgül-

lemenge von ca. 6,2 Mio. m³/a abgeschätzt werden. Die berechnete Güllemenge kann aufgrund 

von Faktoren wie z. B. der Tier- und Haltungsart abweichen. 

Holz- und forstwirtschaftliche Reststoffe sind Waldrestholz (Nadel/Laub), Rinde, Sägenebenpro-

dukte (Sägespäne, Hackschnitzel, Schwarten, Spreißel), Hobelspäne, Schwarzlauge, sonstiges In-

dustrierestholz, Landschaftspflegeholz und Altholz55 (Brosowski et al. 2015; KIWUH 2019a). Die Nut-

zung von Altholz in Deutschland begrenzt sich vorrangig auf Großfeuerungsanlagen. Mit einer 

Verbrauchsmenge von 6,5 Mio. t entfällt mit Abstand der größte Anteil (48 Prozent) an verwendetem 

Holz auf die Energieerzeugung (KIWUH 2019b). Daten zu Altholzmengen liegen weder für die Lau-

sitz, noch für Brandenburg oder Sachsen vor. Die Holzverwendung in Kleinfeuerungsanlagen in 

Deutschland beträgt insgesamt 6,5 m³. Es werden hauptsächlich Holzreststoffe verwendet, wie z. B. 

Waldrestholz (ca. 30 Prozent), Landschaftspflegeholz (ca. 16 Prozent), Sägenebenprodukte (ca. 

18 Prozent) und Industrierestholz (7 Prozent) (KIWUH 2019b). Das Haupthemmnis für die Mobilisie-

rung von Waldrestholz ist der höhere Preis im Vergleich zu anderen Holzquellen für Festbrennstoffe 

(Thrän et al. 2019). Kostensenkungspotenziale könnten hier eine effiziente forstseitige Organisation 

und kurze Transportwege aufweisen. Die anfallende Menge an Waldrestholz in der Lausitz wurde 

im regionalen Energiekonzept Lausitz-Spreewald auf ca. 100.000 t/a für die Landkreise Spree-

Neiße, Oberspreewald-Lausitz, Elbe-Elster und Dahme-Spreewald geschätzt (Zschau et al. 2013a). 

Für die Region Oberlausitz-Niederschlesien (Landkreisen Bautzen und Görlitz) wurde ein Aufkom-

men von rund 13.000 t/a ermittelt (Scheuermann et al. 2012c). 

Die Sägewerke in Deutschland verarbeiten rund 37 Mio. m³ Rundholz jährlich, überwiegend von 

Nadelbäumen; der Laubholzanteil liegt bei rund 5 Prozent. Ein Kubikmeter Nadelrundholz ergibt 

60 Prozent Schnittholz und 40 Prozent Sägenebenprodukte wie Hackschnitzel und Sägespäne 

(KIWUH 2019a). Die Nutzung der Reststoffe der Sägeindustrie z. B. aus der Möbelherstellung wer-

den entweder intern energetisch genutzt oder für eine weitere stoffliche oder energetische Nutzung 

vermarktet. Daten zu Mengen der Sägenebenprodukte liegen weder für die Lausitz, noch für Bran-

denburg oder Sachsen vor. Daher wurde diese Menge auf der Basis der bundesdeutschen Daten 

für Sägewerke (ca. 28 Prozent der gesamten eingeschlagenen Holzmenge mit 40 Prozent Sä-

genebenprodukte) berechnet (FNR 2019a). Damit würde bei einem Holzeinschlag von ca. 

2,1 Mio. m³/a rund 600.000 m³/a in die Lausitzer Sägewerke fließen und ca. 240.000 m³  

Sägenebenprodukte ergeben. 

2.4.2.2 Bioenergie  

Biomasse kann in seinen unterschiedlichen Formen flexibel in allen Energiebereichen eingesetzt 

werden: zur Strom-, Wärme- und Kraftstofferzeugung. Während die Wärmeerzeugung aus Bio-

masse zum überwiegenden Teil auf dem Einsatz von fester Biomasse basiert (ca. 85 Prozent), 

wird die Stromerzeugung aus Biomasse von Biogas dominiert (ca. 75 Prozent) (FNR 2019a). 

 

53  Seit einer Reform der Düngemittelverordnung 2017 werden die zusätzlichen Düngemengen aus Biogasanlagen 

(BGA) auf die Gülle angerechnet. 
54  Rinder und Kühe (17 m³ Gülle /Tierplatz und Jahr); Schweine (1,6 m³ Gülle/Tierplatz und Jahr)  
55  AI: Naturbelassenes oder mechanisch bearbeitetes Altholz, das bei seiner Verwendung nicht mehr verunreinigt 

wurde, AII: Verleimtes, gestrichenes, lackiertes oder behandeltes Altholz ohne chemische Verbindungen in der Be-

schichtung (z. B. PVC), AIII: Altholz mit chemischen Verbindungen in der Beschichtung und ohne Holzschutzmittel, 

AIV: Mit Holzschutzmitteln behandeltes Altholz, wie Bahnschwellen, Leitungsmasten, etc. 
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Haupttreiber für die Stromerzeugung aus Biomasse sind die Förderbedingungen des Erneuerba-

ren-Energien-Gesetzes (EEG) und teilweise auch des Kraft-Wärme-Kopplungs-Gesetzes (KWKG).  

Der nachfolgend beschriebene Status quo von Bioenergieanlagen in der Lausitz beruht im Wesent-

lichen auf statistischen Daten und ergänzenden Auskünften der brandenburgischen und sächsi-

schen Landesministerien, Landesämter für Landwirtschaft, Oberförstereien und Genehmigungsbe-

hörden sowie des Energie- und Klimaschutzatlas von Brandenburg (EKS), der Datenbank des Lan-

desinformationssystems Anlagen (Brandenburg), der Sächsischen Energieagentur (SAENA), des 

Marktstammdatenregisters sowie des Bioenergieatlas des Deutschen Biomasseforschungszent-

rums (DBFZ). Darüber hinaus wurde ein Vergleich und eine Verifizierung der verschiedenen Quel-

len durchgeführt.  

Die Untersuchung umfasst die folgenden Anlagentypen: Biogasanlagen, Biomethananlagen, Holz-

heizkraftwerke, Holzheizwerke, Kleinholzanlagen zur Wärmeerzeugung und Pflanzenöl-Blockheiz-

kraftwerke. Folgende Kenngrößen und Aspekte wurden dabei recherchiert: 

− Anlagenzahl und installierte thermische und elektrische Leistung 

− Größenklassenverteilung hinsichtlich Anlagenzahl und installierter Leistung 

− Erfassung von Neuanlagen und Anlagenerweiterung. 

Holzfeuerungsanlagen 

Biomasse-Heizkraftwerke (Biomasse-HKW) erzeugen mittels thermochemischer Konversion (Ver-

brennung oder Vergasung) aus fester Biomasse Strom und Wärme. Als Brennstoff kommt in grö-

ßeren Biomasse-HKW vor allem Altholz zum Einsatz. In geringeren Anteilen wird in diesen Anla-

gen auch Waldrest- und Landschaftspflegeholz eingesetzt.56 Die Wärme von Holzheizkraftwerken 

wird hauptsächlich zur Wärmeversorgung von Wohngebäuden und zur Holztrocknung in der Holz-

werkstoffindustrie genutzt (Scheftelowitz et al. 2015). 

Derzeit sind ca. 700 Holzheizkraftwerke in Deutschland mit einer installierten elektrischen Leis-

tung von ca. 1.500 MWel in Betrieb. Im Bundesland Bayern stehen die meisten Holzheizkraftwerke. 

Brandenburgs Holzheizkraftwerke wiesen im Jahr 2014 insgesamt eine installierte Leistung von 

168 MWel und im Freistaat Sachsen sind 92 MWel installiert (Scheftelowitz et al. 2015). In der Lau-

sitz befinden sich insgesamt 23 Holzheizkraftwerke mit einer installierten Leistung von ca. 

50 MWel.57 Diese Kraftwerke stehen meist in der Nähe von holzverarbeitenden Betrieben. Dort nut-

zen sie neben Altholz auch Produktionsabfälle und liefern Strom und Wärme für den Betrieb.58 

Als Holzheizwerke werden in diesem Bericht Anlagen ab 100 kW installierter thermischer Leistung 

definiert, die große Gebäudekomplexe, Nahwärmenetze oder Industriebetriebe ausschließlich mit 

 

56  Zudem ist ein Biomasse-HKW in Deutschland bekannt, in dem im kommerziellen großtechnischen Maßstab als 

Brennstoff Stroh eingesetzt wird. 

57  Diese Daten wurden aus den Onlineplattformen „Energie- und Klimaschutzatlas Brandenburg“ (Land Brandenburg 

2021) und „Energieportal Sachsen“ (SAENA 2021) ermittelt. 

58  Ein Beispiel ist das Holzheizkraftwerk in Elsterwerda, betrieben auf Basis von Altholz der Klasse A1-A4 aus der Re-

gion. Der jährliche Altholzbedarf liegt bei etwa 90.000 Tonnen, durch die ca. 80.000 Tonnen Kohlendioxid eingespart 

werden. Das Heizkraftwerk verfügt über eine Feuerungswärmeleistung von 44 MW und eine installierte elektrische 

Leistung von 12,6 MW. Es erzeugt jährlich etwa 22 GWh Wärme und rund 80 GWh Strom. Die produzierte Wärme 

wird in das Fernwärmenetz des örtlichen Stadtwerks eingespeist. 
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Wärme versorgen. Verbrannt wird neben Holzhackschnitzeln in der Regel Restholz aus der holz-

verarbeitenden Industrie und Altholz. Diese Anlagen werden sowohl von Kommunen betrieben, als 

auch von Gewerbebetrieben. In Brandenburg waren 2010 12 Holzheizwerke mit mehr als 1 MW 

Feuerungswärmeleistung (insgesamt 28 MWth) in Betrieb (Kenkmann et al. 2010, S. 21), davon lag 

keine Anlage in der Lausitz. Für Sachsen sind keine Daten zu Holzheizwerken vorhanden. Aktuel-

lere Daten aus den entsprechenden Onlineplattformen liegen nicht vor.  

Der Bereich der Kleinanlagen zur Wärmeerzeugung umfasst überwiegend Holzheizungen auf 

der Basis von Holzhackschnitzeln, Pellets oder Scheitholz. Die installierte Anlagenleistung in der 

Lausitz wird auf rund 6.800 Kleinfeuerungsanlagen abgeschätzt, die ca. 164 MWth erzeugen.59 

Biogasanlagen  

In einer Biogasanlage (BGA) werden organische Substrate unter Ausschluss von Sauerstoff durch 

Bakterien abgebaut. Dabei wird ein methanhaltiges Biogas erzeugt, das für energetische Zwecke 

genutzt, gespeichert oder als Biomethan für die Erdgasinfrastruktur aufbereitet werden kann. Als 

Substrate zur Biogaserzeugung werden heutzutage am häufigsten nachwachsende Rohstoffe mit 

einem Anteil von etwa 50 Prozent eingesetzt, gefolgt von tierischen Nebenprodukten wie Gülle und 

Festmist. Bei den nachwachsenden Rohstoffen hat bundesweit die Maissilage mit ca. 70 Prozent 

den größten Anteil an der Biogasproduktion. Die Vergärung von Bioabfällen, Grünabfällen und ge-

werblichen organischen Abfällen spielt gegenüber den landwirtschaftlichen Biogasanlagen eine 

untergeordnete Rolle.  

Die Stromerzeugung aus fester Biomasse ist insbesondere zwischen 2002 und 2006 deutlich an-

gestiegen. Nach der Novellierung des EEG im Juli 2004, die einen auskömmlichen „NaWaRo-Bo-

nus“ mit sich brachte, setzte zudem ein Boom bei den Biogasanlagen ein. Die Stromerzeugung aus 

Pflanzenölen spielt heute nur noch eine untergeordnete Rolle. Für den Zeitraum ab 2017 gelten für 

die Stromerzeugung aus Biomasse im EEG zudem Flexibilitätsanforderungen in Kombination mit 

einer Beschränkung des Ausbaukorridors in Höhe von jährlich 150 MW (2017 bis 2019) bzw. 

200 MW (2020 bis 2022) brutto. Für diesen Zeitraum ist deshalb mit einer stagnierenden, jedoch 

auch flexibleren Stromerzeugung aus Biomasse zu rechnen (Kenkmann et al. 2010). 

Gegenwärtig gibt es in Deutschland ca. 9.500 BGA mit Vor-Ort-Verstromung und einer installier-

ten elektrischen Leistung von ca. 7.500 MWel (FNR 2019a). In Brandenburg gibt es ca. 470 BGA 

mit einer installierten Leistung von insgesamt ca. 285 MWel. In Sachsen sind rund 370 BGA mit ca. 

170 MWel in Betrieb. Bundesweit sind ca. 1.480 Biomethananlagen in Betrieb. Brandenburg hat 

derzeit gemäß dem Bundesländerportal Erneuerbare Energien 44 Biomethananlagen in Betrieb, 

das Nachbarland Sachsen 63 Anlagen (AEE 2021b). Gemäß Energie und Klimaschutzatlas Bran-

denburg und Energieportal Sachsen entfallen auf die Lausitz rund 170 BGA mit insgesamt ca. 

86 MW. Davon entfallen ca. 10 MW auf 14 Biomethananlagen (Land Brandenburg 2021; SAENA 

2021).  

 

59  Diese Zahlen wurden den Onlineplattformen „Energie und Klimaschutzatlas Brandenburg“ und dem „Energieportal 

Sachsen“ für die Lausitz ermittelt (s. o.).  
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Hinsichtlich des steigenden Anteils fluktuierender, erneuerbarer Energien am Energiesystem und 

des damit in Verbindung stehenden zunehmenden Bedarfs an flexibel bereitgestellter Energie, er-

geben sich für Biogasanlagen neue Anforderungen und Herausforderungen. Zentrale Fragen für 

Bestandsanlagen sind, welche Optionen für einen Weiterbetrieb von Biogasanlagen existieren und 

für welche Sektoren (Verkehr, Strom, Wärme) der Einsatz von Biogas und damit der Weiterbetrieb 

der Biogasanlagen wirtschaftlich sind. Grundsätzlich werden für den Weiterbetrieb von BGA ver-

schiedene Modelle diskutiert (Daniel-Gromke et al. 2017). 

− Eigenstrom-und Eigenwärmenutzung (Selbstnutzung) 

− Direktvermarktung von (flexiblen/bedarfsgerecht erzeugtem) Strom, Wärme und Gärprodukt 

(Dünger/Nährstoffsubstitut) 

− Teilnahme an Ausschreibungen und Sicherung einer (reduzierten) Vergütung von Strom für 

weitere 10 Jahre (setzt Flexibilisierung der Anlagen voraus) 

− Umstellung von Anlagen zur Vor-Ort-Verstromung auf Anlagen zur Bereitstellung von Biome-

than durch Einsatz von Aufbereitungstechnologien 

− Einspeisung von Biomethan ins Erdgasnetz oder/ und 

− Bereitstellung von Biomethan als Kraftstoff (CNG, LNG) 

− Biogas mit Kopplung von biogener CO2-Nutzung (z. B. Herstellung von erneuerbarem Methan 

in Abhängigkeit der Qualitäten und Absatzpotenziale) 

− Bereitstellung von Grundchemikalien (z. B. durch Bereitstellung organischer Säuren für die 

chemische Industrie). 

Aufgrund der neuen Anforderungen und Transformationsprozesse im Energiesystem ist der Pfad 

der Flexibilisierung von Biogasanlagen von besonderer Bedeutung. Dieser wird zudem bereits seit 

 

Abb. 2-11: Anteil installierter Leistung der Biogasanlagen in der Lausitz 

Eigene Darstellung nach Land Brandenburg (2021) und SAENA (2021) 
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2012 durch das EEG angereizt. Zudem ist der Anteil erneuerbarer Kraftstoffe nach wie vor ver-

gleichsweise gering (siehe auch nächsten Abschnitt), so dass Biomethan auch in diesem Bereich 

sinnvoll eingesetzt werden könnte, da dieser nur schwer dekarbonisiert werden kann. Biomethan 

ist im Vergleich zu Anlagen mit Vor-Ort Verstromungskonzepten flexibel hinsichtlich Ort, Zeit und 

Art der Verwertung des Gases. Es kann zur Wärme, Strom und Kraftstoffbereitstellung eingesetzt 

werden. Diese Flexibilität wird mit zusätzlichen Kosten für Aufbereitung und Einspeisung, sowie 

größeren Einschränkungen hinsichtlich der Standortwahl bezahlt. Der anstehende Transformati-

onsprozess des Anlagenbestandes wird vermutlich neben der Erhaltung von effizienten Vor-Ort-

Verstromungsanlagen mit hohem THG-Minderungspotenzial auch die Umrüstung von geeigneten 

Anlagen zu Biomethananlagen beinhalten (Daniel-Gromke et al. 2017). 

Biokraftstoffe 

Als Biokraftstoffe bezeichnet man flüssige oder gasförmige Energieträger, die aus pflanzlicher oder 

– in seltenen Fällen – tierischer Biomasse gewonnen werden. Zu diesen Biokraftstoffen zählen 

z. B. Pflanzenöl, Biodiesel sowie über die Vergärung von Biomasse erzeugtes Ethanol und Biome-

than sowie hydrierte Pflanzenöle. Zu den zukünftigen Biokraftstoffoptionen zählen synthetische 

Kraftstoffe aus Biomasse (BtL-Kraftstoffe) sowie Ethanol aus Cellulose und Algen. Für sie werden 

in der Regel Pflanzen aus der Landwirtschaft verwendet, zum Beispiel Raps, Getreide, Zuckerrü-

ben, Mais, Soja oder Ölpalmen, aus denen durch Weiterverarbeitung der eigentliche Rohstoff ge-

wonnen wird: Das Öl, der Zucker oder die Stärke, die dann wiederum zum Biokraftstoff verarbeitet 

werden. Hierbei entstehen in der Regel Nebenprodukte, die vor allem als Futtermittel gefragt sind 

(FNR 2014).  

 

Abb. 2-12: Ausgangsstoffe für Biokraftstoffe 2019 in Deutschland. 

Quelle: FNR (2019b) 
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Bioethanol wird durch Vergärung von in Pflanzen enthaltenen Zuckern gewonnen. Grundsätzlich 

eignen sich hierfür zucker-, stärke- und cellulosehaltige Pflanzen. Dabei kommen in Deutschland 

vor allem Weizen, Roggen und Zuckerrüben zum Einsatz. Mit der Entwicklung geeigneter enzyma-

tischer Verfahren können auch Reststoffe wie Stroh vergoren werden. Die einzige Bioethanol- 

anlage der Lausitz liegt in Leppersdorf im Landkreis Bautzen (Sachsen). Sie produziert ca. 

8.000 t/a technischen Alkohol und Bioethanol aus Molke-Restprodukten, was einem Anteil von 

etwa 1 Prozent der gesamten in Deutschland produzierten Menge von 679.000 t/a entspricht 

(BDBe 2021). In Brandenburg gibt es darüber hinaus eine Bioethanolanlage in Schwedt (VERBIO 

Biofuel and Technology 2021).  

Biodiesel wird zum überwiegenden Teil aus Raps hergestellt. Seine Herstellung erfolgt durch Um-

esterung von Pflanzenöl mit Methanol. In 2018 wurde in Deutschland ca. 500.000 ha mit Raps für 

die Herstellung von Biodiesel und ca. 130.000 ha für die stoffliche Verwendung angebaut (FNR 

2019a). In der Lausitz gibt es eine Biodieselanlage im Landkreis Bautzen (Sachsen). Die Pro-

duktionskapazität beträgt 100.000 t/a und es werden Raps und Altspeisefett verarbeitet (Biowerk 

Sohland 2020). Dies entspricht etwa 3 Prozent des produzierten Biodiesels in Deutschland (ca. 

3,1 Mio. t/a) (VDB 2018).  

Gesamtschau energetische Biomassenutzung in der Lausitz 2018 

Biomasse wird für die Erzeugung von Wärme und Strom in der Lausitz hauptsächlich in Biogasan-

lagen, Holz-Heizkraftwerken und Kleinfeuerungsanlagen verwendet (Tab. 2-24). Die Gesamtleis-

tung aller Bioenergieanlagen in der Lausitz betrug im Jahr 2018 348 MW. Unter der Annahme, 

dass Bioenergieanlagen in der Lausitz im Jahr 2018 durchschnittlich eine Volllaststundenzahl von 

6.570 Stunden erzielen60 ergibt sich eine Stromerzeugung von etwa 2.300 GWh im Jahr 2018 

durch die Nutzung von Bioenergieanlagen. Die Verwendungsanteile aller Biomasse basieren maß-

geblich auf bundesweiten Daten der Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe (FNR 2019a) zur 

Holzverwendung in Groß- und Kleinfeuerungsanlagen sowie dem massebezogenen Substratein-

satz in Biogasanlagen. Das Landschaftspflegeholz entspricht 10 Prozent des gesamten Land-

schaftspflegematerials, 90 Prozent ist Halmgut (Peters et al. 2014; Stegner et al. 2010). 

  

 

60  Je nach Einschätzung von Expertinnen und Experten variiert der Anlagennutzungsgrad zwischen 6.000 und 8.000 

Stunden im Jahr. Die gewählte Volllaststundenanzahl von 6.570 Stunden/Jahr entspricht einer eher konservativen 

Einschätzung. 
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Tab. 2-24: Status quo der Bioenergieanlagen in der Lausitz 2018  

Gerundete Werte; Quelle: eigene Berechnungen 

Anlagen- 
Kategorie 

Gesamt- 
leistung (MW) 

Biomasse Anteil [%] MW TJ 

Holz-HKW 49 

Altholz 48,6 23,8 563  

Waldrestholz 12,3 6 143  

Landschafts-
pflegeholz 13,2 6,5 153 

Rinde 8,5 4,2 99  

Sägeneben-
produkte 5,9 2,9 68  

Industrierest-
holz 4,9 2,4 57  

Waldderbholz 2,3 1,1 27  

Sonstiges 4,4 2,2 51  

Klein- 
feuerungs- 
anlagen 

208 

Waldrestholz 31,4 65,3 1.545  

Landschafts-
pflegeholz 15,9 33,1 782  

Sägeneben-
produkte 18,4 38,3 905  

Waldderbholz 13,7 28,5 674  

Pel-
lets/Briquettes 7,3 15,2 359  

Industrierest-
holz 6,8 14,1 335  

Sonstiges 6,6 13,7 325 

Biogas- 
anlagen 

91 

E-Pflanze 47 42,7 1.012  

Gülle 48 43,7 1.033  

Bioabfall 2 1,8 43  

Sonstiges 3 2,7 65  

Gesamt       348 8.237  
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2.4.3 Potenziale 

Zur Potenzialermittlung der energetischen Biomassenutzung gibt es eine große Bandbreite an Me-

thoden. Das methodische Vorgehen variiert hierbei zwischen einfachen Abschätzungen, Hochrech-

nungen und komplexeren Simulationen. Dabei werden die Potenziale für die Bioenergie grundsätz-

lich durch konkurrierende Verwendungen der Biomasse, durch die verfügbaren Anbauflächen, 

durch verfügbare Alternativen zur Bioenergie sowie durch die Rahmenbedingungen für die unter-

schiedlichen Bioenergie-Arten beeinflusst (Kaltschmitt et al. 2013; Klepper und Thrän 2019).  

In der Entwicklung der Bioenergienutzung sind absehbare Restriktionen vor allem die Nutzungs-

konkurrenz zur Lebensmittel- und Futtermittelproduktion sowie zukünftig zur stofflichen Nutzung. 

Dabei gilt einerseits das Primat der Ernährungssicherung, andererseits das Primat der Nachhaltig-

keit, nach dem eine (kaskadische) Kombination aus stofflicher und energetischer Nutzung anzu-

streben ist und die rein energetische Nutzung eine Ausnahme bleiben sollte (Bioökonomierat 

2015). Aus diesem Grund wird Biomasse im Energiebereich bereits heute in der Förderung weitge-

hend auf Rest- und Abfallstoffe fokussiert. Inwieweit zukünftig Biomasse-KWK oder biogene Kraft-

stoffe in einem klimaneutralen Energieversorgungssystem genutzt werden, ist derzeit eher offen. 

Aussagen zum künftigen Umfang von Bioenergie-Potenzialen sind daher abhängig von einer Viel-

zahl von Variablen (Klepper und Thrän 2019), wie beispielsweise: 

− Bevölkerungsentwicklung 

− Nachfrage konkurrierender Nutzungspfade wie Futter- und Nahrungsmittelproduktion oder 

stoffliche Nutzung  

− Ertragssteigerungen (z. B. durch technischen Fortschritt) und Anbaumethoden in der Landwirt-

schaft  

− Einfluss des Klimawandels auf Land- und Forstwirtschaft 

− Fleischkonsum und Flächenbedarf der Futtermittelproduktion 

− Flächenbedarf von Naturschutzflächen. 

Auch mit Blick auf die spezifische regionale Situation gibt es zahlreiche Variablen, die – neben den 

übergeordneten Rahmenbedingungen auf Landes-, Bundes- und EU-Ebene – Einfluss auf die 

Menge der nutzbaren Biomasse insgesamt sowie den Anteil für die energetische Nutzung haben. 

Dabei spielt vor allem der Umfang der Anbaufläche für Energiepflanzen eine entscheidende Rolle. 

Darüber hinaus können sich große Unterschiede in Abhängigkeit von den angebauten Energie-

pflanzenarten ergeben, da es je nach Region (beispielsweise in Bezug auf Bodenqualität und kli-

matischer Beschaffenheit) und Anbaukonzept große Unterschiede bei den Erträgen gibt. Aber auch 

strukturelle Faktoren spielen eine Rolle, da für viele Bioenergie- und Bioökonomieanwendungen 

Kooperationen und Netzwerke, aber auch Technologien und Pilotprojekte erforderlich sind. Ebenso 

komplex ist die Abschätzung der Potenziale von Energieholz: In welchem Kostenbereich ist die 

Nutzung welcher Mengen Industrierestholz wirtschaftlich? Wie entwickelt sich der Zuwachs von 

Waldholz unter verschiedenen klimatischen Bedingungen? In welchem Umfang schränken Natur-

schutzgebiete die Holznutzung ein? Wird der Wald nachhaltig genutzt? Für die Ermittlung des Po-

tenzials von Reststoffen spielt zudem eine wichtige Rolle, wo und wie sich die Viehbestände in der 

Landwirtschaft entwickeln und wie viel Gülle dementsprechend anfällt (AEE 2013b). 

Für die Lausitz selbst konnten keine aktuellen und differenzierten Primärdaten zur energetisch 

nutzbaren Biomasse vorgefunden werden, die die oben beschriebenen Zusammenhänge, Konkur-

renzen und Entwicklungen berücksichtigen. Die Potenzialanalyse für die Lausitz wurde daher unter 
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Berücksichtigung mehrerer regionaler sowie überregionaler Studien zu energetischen Biomassepo-

tenzialen in Deutschland durchgeführt. Dabei ist davon auszugehen, dass insbesondere ältere Stu-

dien klimawandelbedingte, aber auch fördertechnische Veränderungen noch nicht hinreichend ab-

bilden. Auch wenn hierin eine Unschärfe besteht, da beispielsweise klimawandelbedingte Dürren 

die Biomasseproduktion in der Lausitz durchaus stark beeinflussen können, dienen die Zahlen- 

gerüste aus den Studien für eine erste grobe Abschätzung der Potenziale. Die Ausgangsdaten sind 

in manchen Studien in Energieeinheiten (TJ, PJ und GWh), in anderen in Masseeinheiten (Tonne) 

angegeben. Tab. 2-25 zeigt eine Zusammenstellung aller für dieses Forschungsvorhaben ausge-

werteten Studien im Kontext Bioenergie.  

Tab. 2-25: Verwendete Studien zur Ermittlung der Biomasse-/Bioenergie-Potenziale in der 

Lausitz 

Quelle: eigene Zusammenstellung 

Autorinnen und 
Autoren 

Institution Jahr Studie 

Kenkmann et al. Ministerium für Umwelt, Ge-
sundheit und Verbraucher-
schutz des Landes Bran-
denburg - MUGV 

2010 Biomassestrategie des Landes 
Brandenburg 

Stegner et al. Sächsischen Staatsministe-
riums für Umwelt und Land-
wirtschaft - SMUL 

2010 Rahmenkonzept zur energetischen 
Verwertung von Biomasse aus der 
Landschaftspflege im Freistaat 
Sachsen 

Zschau et al. Regionale Planungsge-
meinschaft Lausitz-Spree-
wald  

2012 Regionales Energiekonzept für die 
Region Lausitz-Spreewald. 

Scheuermann et 
al. 

Regionale Planungsver-
band Oberlausitz-Nieder-
schlesien  

2012 Regionales Energie- und Klima-
schutzkonzept für die Planungsre-
gion Oberlausitz-Niederschlesien 

AEE Agentur für Erneuerbare 
Energien  

2013 Potenzialatlas Bioenergie in den 
Bundesländern 

Peters et al. Ministerium für Umwelt, Ge-
sundheit und Verbraucher-
schutz des Landes Bran-
denburg - MUGV 

2014 Landschaftspflegematerial im Land 
Brandenburg. Potenzialermittlung 
und Möglichkeiten der energetischen 
Verwertung 

Brosowski et al. Fachagentur Nachwach-
sende Rohstoffe e. V. - 
FNR 

2015 Biomassepotenziale von Rest- und 
Abfallstoffen – Status quo in 
Deutschland 

Fritzsche et al.  Sächsisches Energie Agen-
tur - SAENA 

2016 Gutachten EE-Ausbaupotenziale in 
Sachsen 

Fehrenbach et al. Umweltbundesamt 2018 BioRest: Verfügbarkeit und Nut-
zungsoptionen biogener Abfall- und 
Reststoffe im Energiesystem  

Majer et al.  Deutsches Biomassefor-
schungszentrum 

2019 Stand und Perspektiven der Biogas-
erzeugung aus Gülle 
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Grundlage für die Abschätzung der Potenziale für die Lausitz sind zudem Daten für Sachsen und 

Brandenburg von der Agentur für Erneuerbare Energien (AEE 2013a; AEE 2013b), sowie bundes-

weite Daten vom Umweltbundesamt (Fehrenbach et al. 2018), der Fachagentur Nachwachsende 

Rohstoffe (Brosowski et al. 2015) und dem Deutschen Biomasseforschungszentrum (Majer et al. 

2019). Die regionalspezifischen Potenziale von Energiepflanzen und Reststoffen wurden, falls 

keine spezifischeren Daten zur Verfügung standen, vereinfachend auf Basis des Flächenanteils 

der Lausitz an der Bundesrepublik abgeschätzt. Nachfolgend werden für die technischen Potenzi-

ale im Regelfall Spannweiten angegeben, die sich aus den heutigen Status quo-Daten als Mindest-

werte und den in der Literatur angegeben technischen Potenzialwerten zusammensetzen. 

Energiepflanzen 

Laut Potenzialatlas der AEE liegt das technische Energiepflanzenpotenzial für Deutschland bei 

ca. 550.000 TJ, für Brandenburg liegt es bei ca. 39.000 TJ (AEE 2013b) und für Sachsen bei 

ca. 36.000 TJ (AEE 2013a). Gemäß einer groben Auswertung der Potenzialkarten dieser Studie 

dürfte weniger als 1/4 des ausgewiesenen Energiepflanzenpotenzials in Brandenburg und Sachsen 

auf das Gebiet der Lausitz entfallen. Im Vergleich zu Nordbrandenburg und Westsachsen ist der 

Energiepflanzenanbau in der Lausitz daher weniger stark ausgeprägt. Demzufolge wird für die Lau-

sitz ein Energiepflanzenpotenzial von etwa 15.000 TJ geschätzt (Abb. 2-13), wobei es sich hierbei 

vor allem um Maisanbau handelt. Die Konkurrenz zur stofflichen Nutzung ist an dieser Stelle nicht 

berücksichtigt, es ist jedoch zu erwarten, dass diese – neben klimatischen Entwicklungen und an-

deren Nutzungskonkurrenzen – das erschließbare Potenzial für die Bioenergie deutlich mindern 

wird.  

Als eine weitere Annäherung an das zukünftige Energiepflanzenpotenzial wird – unter Berücksichti-

gung des Primats der Flächennutzung für Nahrungsmittel – der heutige Ausbaugrad der Biogasan-

lagen (installierte Leistung) herangezogen. Hieraus ergibt sich ein Wert von rund 1.000 TJ, der auf 

der Basis bundesweiter Daten zu aktuell verwendeten Energiepflanzen in Biogasanlagen ermittelt 

wurde (FNR 2019a). Hierbei wurden technische Einflussfaktoren wie der Energiegehalt und der 

Wirkungsgrad von Konversionsanlagen berücksichtigt.61 Aufgrund der o. g. Debatte gehen wir da-

von aus, dass die heutige Energiepflanzennutzung dem technischen Potenzial entspricht. 

Die Entwicklung der Anbaufläche von Kurzumtriebsplantagen (kurz KUP) ist derzeit kaum vorher-

sehbar. In einer groben Schätzung der Biomassestrategie des Landes Brandenburg wurde davon 

ausgegangen, dass sich die (damalige) KUP-Anbaufläche mindestens um das Zehnfache auf ca. 

10.000 ha vergrößern und damit ein Mengenpotenzial von 100.000 t bzw. ein Energiepotenzial von 

ca. 1,4 PJ in Brandenburg liefern kann (Kenkmann et al. 2010). Der Energieholzanbau kann als 

nachhaltige und regionale Biomasseressource zunehmend an Bedeutung gewinnen. So wird in der 

Studie von Prognos et al. (2021) (siehe Abschnitt 2.4.4) für Deutschland im Jahr 2030 ein Anteil 

von über 20 Prozent Energieholz am gesamten energetischen Biomasseaufkommen erwartet, mit 

steigender Tendenz. Allerdings gilt auch für die tatsächlichen Potenziale von KUP einerseits be-

züglich der Flächenkonkurrenz das Primat der Ernährungssicherung und andererseits die zukünftig 

 

61  Der Anlagennutzungsgrad ist zwischen 6.000-8.000 h/a festgelegt. Als Mittelwert wurden 6.750 h/a für die Berechnun-

gen verwendet. Damit ergibt sich die geleistete Arbeit in MWh. 
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wachsende Konkurrenz zur stofflichen Nutzung, weshalb wir hier konservativ von keinem direkten 

Potenzial für die Bioenergie ausgehen.  

Rest- und Abfallstoffe 

In einer umfangreichen Studie zum Potenzial von Rest- und Abfallstoffen wurden 77 Einzelbiomas-

sen untersucht und daraus für Deutschland ein theoretisches Reststoffpotenzial von circa 

151 Mio. t Trockenmasse (bzw. Trockensubstanz) ermittelt (Brosowski et al. 2015). Als technisches 

Reststoffpotenzial wird für Deutschland insgesamt ca. 100 Mio. t TS ermittelt. Dieses Potenzial 

wird von Waldrestholz (ca. 39 Prozent), tierischen Exkrementen (ca. 30 Prozent), Getreidestroh 

(ca. 27 Prozent) und Landschaftspflegeholz (ca. 4 Prozent) bestimmt (ebda.). Davon befinden sich 

ca. 70 Mio. t TS in einer stofflichen oder energetischen Nutzung. Rund 30 Mio. t TS werden nicht 

genutzt bzw. die Nutzung ist nicht bekannt. 

Gemäß einer Studie des Umweltbundesamtes könnten in Deutschland insgesamt ca. 900.000 TJ 

an biogenen Abfall-/Reststoffen als technisch-ökologisches Potenzial in Form von Brenn- oder 

Kraftstoffen für das Energiesystem zur Verfügung stehen (Fehrenbach et al. 2018). Diese Gesamt-

summe beinhaltet auch alle bereits in der energetischen Nutzung befindlichen Abfall- und Rest-

stoffmengen. Der höchste Anteil entfällt dabei auf Holz (360.000 TJ), insbesondere auf Waldholz 

mit ca. 200.000 TJ. Die Potenziale von Gülle werden mit ca. 110.000 TJ geringer eingeschätzt 

(ebda.). Auch Stroh stellt mit 187.000 TJ einen großen Anteil. 

Das technische Güllepotenzial in Brandenburg liegt gemäß einer früheren Abschätzung der AEE 

bei 4.400 TJ (AEE 2013b) und in Sachsen bei 2.500 TJ (AEE 2013a). Gemäß einer groben Aus-

wertung der Potenzialkarten dieser Studie dürfte in etwa ein Viertel der für Brandenburg und Sach-

sen ausgewiesenen Güllepotenziale auf die Lausitz entfallen. Anhand dieser Daten wird für die 

Lausitz ein Güllepotenzial von ca. 1.750 TJ geschätzt. In einer Potenzialstudie zur Biogaserzeu-

gung aus Gülle wurde die räumliche Verteilung der jeweiligen technischen Potenziale auf Land-

kreisebene analysiert (Majer et al. 2019). Innerhalb der Lausitz wird das Potenzial für Gülle auf ca. 

3,5 Mio. t Feuchtmasse (FM)62 geschätzt, davon sind zwei Drittel der vorhandenen Güllepotenziale 

noch nicht erschlossen. Aktuell beläuft sich die Menge der anfallenden Gülle in der Lausitz auf 

 

62  Gülle hat ca. 10 % Trockenmasse (Stinner et al. 2015).  

 

Abb. 2-13: Energiepflanzenpotenzial in Sachsen (links) und Brandenburg (rechts) 2020 

Quelle: AEE (2013b; 2013a) 
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circa 6,2 Mio. t FM (siehe Abschnitt 2.4.2.1). Für die Berechnung des theoretischen Potenzials wur-

den die gesamten Mengen an Gülle berücksichtigt und mit spezifischen Umrechnungsfaktoren ge-

mäß FNR (2019a) in Energieeinheiten [TJ] umgerechnet. Daraus ergibt sich ein theoretisches Gül-

lepotenzial von circa 3.000 TJ. Zieht man zum Vergleich den heutigen Status quo der Nutzung von 

Gülle in Biogasanlagen in der Lausitz heran, dann ergibt sich hieraus ein Energiepotenzial von 

circa 1.000 TJ. Da die zukünftig tatsächlich erschließbare Menge in hohem Maße vom zukünftigen 

Fleischkonsum bzw. der Produktionsmenge sowie von diesbezüglichen Vorgaben beispielsweise 

zum Tierwohl bzw. zur Tierhaltung sowie von den verfügbaren Flächen generell abhängen, setzen 

wir hier als technisches Güllepotenzial eine Spanne von 1.000 bis 3.000 TJ an.  

Gemäß Potenzialatlas der AEE liegt das technische Strohpotenzial für Deutschland bei 103.100 TJ, 

für Brandenburg bei 7.600 TJ (AEE 2013b) und für Sachsen bei 4.900 TJ (AEE 2013a). Auch hier 

entfällt nach einer groben Auswertung der Karten dieser Studie etwa ein Viertel auf die Lausitz, wo-

raus sich ein ungenutztes Strohpotenzial von ca. 3.000 TJ ergibt. Am Beispiel Stroh zeigt sich aller-

dings die Unsicherheit der Daten: Je nach Wetterereignis kann in einem Jahr deutlich mehr oder 

weniger Stroh anfallen. Mit Zunahme von durch den Klimawandel bedingten Veränderungen – hier 

beispielsweise die Zunahme von Extremwetterereignissen – können auch die erschließbaren Poten-

ziale der Rest- und Abfallstoffe massiv beeinflusst werden. Für die Berechnung des theoretischen 

Potenzials wurden die gesamten Mengen Stroh in der Lausitz berücksichtigt und mit spezifischen 

Umrechnungsfaktoren gemäß FNR (2019a) in Energieeinheiten [TJ] umgerechnet. Das ergibt ein 

theoretisches Strohpotenzial von ca. 9.000 TJ. Einer Erschließung dieses Potenzials stehen insbe-

sondere Bodenschutz-Aspekte entgegen, weshalb nur ca. ein Drittel des theoretischen Potenzials 

für energetische Zwecke verwendet werden kann. Die restlichen zwei Drittel der gesamten Stroh-

menge müssen zur Bewahrung der natürlichen Bodenfruchtbarkeit auf dem Acker verbleiben. Das 

ergibt ein technisches Potenzial von 3.000 TJ. 

Holz- und forstwirtschaftliche Reststoffe umfassen nach Definition der FNR Waldrestholz, Sä-

genebenprodukte, Schwarzlauge, Industrierestholz, Landschaftspflegeholz und Altholz (Brosowski 

et al. 2015). Die vor mehr als zehn Jahren verabschiedete Biomassestrategie des Landes Bran-

denburg (Kenkmann et al. 2010) prognostizierte, dass sich die theoretisch zur Verfügung stehende, 

nachhaltig nutzbare Holzmenge bis 2026 mehr als halbieren wird. Von der gesamten zuwachsen-

den Holzmenge wird der größte Teil in der holzverarbeitenden Industrie genutzt, nur ein geringer 

Teil steht als Energieholz zur Verfügung. Während Stamm- und Industrieholz in die stoffliche Nut-

zung fließen, wird Energieholz mittels Durchforstung und der Nutzung von Waldrestholz gewonnen. 

Das theoretische Potenzial für Waldrestholz in Brandenburg soll laut der brandenburgischen Bio-

massestrategie im Jahr 2026 bei circa 4.000 TJ liegen (Kenkmann et al. 2010). Diese Angabe ist 

wesentlich geringer im Vergleich zur im Potenzialatlas der AEE angegebenen Waldrestholzmenge 

Brandenburgs für das Jahr 2020 von circa 10.000 TJ (AEE 2013b). Für Sachsen wird das Wald-

restholzpotenzial mit 3.200 TJ angegeben (AEE 2013a). Auch hier wurden die Potenzialkarten der 

Studie für die Lausitz ausgewertet, woraus sich ein Waldrestholzpotenzial von circa 3.000 TJ 

ergibt. Jedoch ist auch bei den Holz-Reststoffen von einer zunehmenden Konkurrenz zur stoffli-

chen Nutzung auszugehen, was den verfügbaren Anteil für die Bioenergie tendenziell mindert, 

während auf der anderen Seite global gehandelte Holzbrennstoffe auch auf regionalen Märkten 

gehandelt werden können. Zieht man wieder den heutigen Status quo der Nutzung von Waldrest-

holz in Groß- und Kleinfeuerungsanlagen in der Lausitz heran (siehe Abschnitt 2.4.2.1) und 
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schreibt diese Menge in die Zukunft fort, dann ergibt sich ein Potenzial von ca. 2.000 TJ.63 Deshalb 

gehen wir von einem technischen Potenzial von 2.000 bis 3.000 TJ aus.  

Das Potenzial von Altholz ergibt sich aus den Holzmengen, die stofflich bereits genutzt wurden 

und z. B. im Bausektor, als Verpackungsmaterial oder als Altmöbel im Sperrmüll anfallen. Im Po-

tenzialatlas der AEE wird das technische Altholzpotenzial für Deutschland mit 112.000 TJ angege-

ben, in Brandenburg liegt es bei 14.000 TJ (2013b) und in Sachsen bei 3.400 TJ (2013a). Anhand 

der allgemeinen Flächenrelation wird auf Basis dieser Quelle für die Lausitz ein technisches Alt-

holzpotenzial von ca. 4.000 TJ geschätzt. Das tatsächlich realisierbare Altholzpotenzial hängt von 

den umwelt- und energiepolitischen Rahmenbedingungen ab, wie z. B. dem Kreislaufwirtschafts- 

und Abfallgesetz, der Altholzverordnung, dem EEG oder der Biomasseverordnung. Mit dem Aus-

laufen der 20-jährigen EEG-Förderung der ersten EEG-Anlagen ab dem Jahr 2021 wird der Markt 

für Altholz-KWK-Anlagen vor eine neue Herausforderung gestellt. Zieht man den heutigen Status 

quo der Nutzung von Altholz in Großfeuerungsanlagen in der Lausitz heran (FNR 2019a) und 

schreibt diesen konservativ in die Zukunft fort, so ergibt sich hieraus ein Wert von ca. 500 TJ.64 

Hieraus lässt sich eine Potenzialspannbreite von 500 bis 4.000 TJ für die zukünftige energeti-

sche Altholznutzung angeben.  

In das Potenzial von Industrierestholz zählen Reststoffe wie Sägespäne, Holzhackschnitzel, 

Schwarzlauge und Rinde. Aktuell beläuft sich die Menge der anfallenden Sägespäne in der Lausitz 

auf ca. 240.000 t (siehe Abschnitt 2.4.2.1). Daten zu anderen Industrieholzreststoffen in der Lausitz 

sind nicht vorhanden. Rechnet man die Menge der Sägespäne gemäß FNR (2019a) in Energieein-

heiten [TJ] um, dann ergibt sich ein technisches Potenzial von circa 4.000 TJ. Da auch dieses Po-

tenzial wie die meisten anderen Biomassen zukünftig auch stofflich genutzt werden kann, liefert die 

heutige genutzte Sägespänemenge in Groß- und Kleinfeuerungsanlagen in der Lausitz eine Orien-

tierung für das zukünftig erschließbare Potenzial; dieses liegt aktuell bei circa 1.000 TJ. Zudem 

können die holzverarbeitenden Betriebe das Industrierestholz auch über die Grenzen ihres Bun-

deslandes hinweg im- und exportieren, wodurch die in einer Region verfügbaren Mengen stark 

schwanken können. Vor diesem Hintergrund geben wir hier eine Spannbreite für das technische 

Potenzial von Sägespänen für die energetische Nutzung von 1.000 bis 4.000 TJ an.  

Als Landschaftspflegematerial werden Ast- und Strauchschnitt (Gehölz) sowie alle organischen 

Reste (Halmgut) bezeichnet, die bei der Pflege von öffentlichen Grünflächen wie z. B. Parkanlagen 

oder Siedlungs- und Verkehrsflächen anfallen. Ebenso zählt Schnittgut von Schutzgebieten oder 

aus der Pflege von Feld- und Ufergehölzen, Windschutz- bzw. Feldhecken dazu (Haak 2015). Für 

Brandenburg und Sachsen liegen bezüglich des Landschaftspflegematerials spezifische Studien 

vor. Ein Großteil des Materials konzentriert sich hotspotartig im Norden der Lausitz, z. B. im Nie-

derlausitzer Landrücken (Peters et al. 2014). Das theoretische Gesamtpotenzial von Landschafts-

pflegematerial in Brandenburg liegt bei ca. 1.100.000 t TM/a.65 Davon entfallen circa 90 Prozent 

auf Halmgut und 10 Prozent auf Gehölz. Das technische Potenzial entspricht nach Peters et al. 

(2014) etwa 35 Prozent des theoretischen Gesamtpotenzials. 

 

63  Das technische Potenzial basiert auf eigenen Berechnungen nach bundesweiten Daten der aktuell verwendeten 

Waldrestholzmenge in Groß- und Kleinfeuerungsanlagen (FNR 2019a). Technische Konversionsfaktoren wie der 

Energiegehalt und der Wirkungsgrad von Konversionsanlagen wurden berücksichtigt. Der Anlagennutzungsgrad ist 

zwischen 6.000-8.000 h/a festgelegt. Als Mittelwert wurden 6.750 h/a für die Berechnungen verwendet. Damit ergibt 

sich die geleistete Arbeit in MWh. 

64  Der Anlagennutzungsgrad ist zwischen 6.000-8.000 h/a festgelegt. Als Mittelwert wurden 6.750 h/a für die Berechnun-

gen verwendet. Damit ergibt sich die geleistete Arbeit in MWh. 

65  t TM = Tonnen Trockenmasse 
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Nach einer groben Auswertung dieser Karten dürfte in etwa 25 Prozent der in der Studie ausgewie-

senen Landschaftspflegepotenziale auf das brandenburgische Gebiet der Lausitz entfallen, was 

mit etwa 250.000 t TM/a abgeschätzt wird. In der sächsischen Lausitz (Landkreise Bautzen und 

Görlitz) wurde in Stegner et al. (2010) demgegenüber ein deutlich niedrigeres theoretisches Ge-

samtpotenzial von circa 73.000 t TM/a dargestellt. Das ergibt ein theoretisches Landschaftspflege-

potenzial für die Lausitz von insgesamt circa 320.000 t TM/a. Rechnet man dieses mit den Um-

rechnungsfaktoren der FNR (2019a) in Energieeinheiten [TJ] um, dann ergibt sich das theoreti-

sches Potenzial mit circa 4.000 TJ. Einer Erschließung dieses Potenzials stehen insbesondere lo-

gistische und wirtschaftliche Hemmnisse entgegen, zukünftig entsteht zudem auch hier die Konkur-

renz zur stofflichen Nutzung. Der Vergleichswert der heutigen Nutzung von Landschaftspflegema-

terial in Groß- und Kleinfeuerungsanlagen in der Lausitz ergibt einen Wert von circa 1.000 TJ. Des-

halb geben wir auch hier eine Spannweite für das technische Potenzial von 1.000 bis 4.000 TJ an.  

Als besonders günstige Option für die Verwertung des Landschaftspflegematerials wurde in Steg-

ner et al. (2010) die Nutzung in bereits bestehenden Biogasanlagen und Biomasse-Heizkraftwer-

ken (HKW) genannt. Hackschnitzel aus Landschaftspflegeholz könnten im regionalen Umkreis 

thermisch genutzt werden, sofern die Hackschnitzel die Anforderungen eines Regelbrennstoffes 

nach der Verordnung zur Durchführung des Bundes-Immissionsschutzgesetzes (BImSchV) erfül-

len. Zudem könnte die Einführung von Maßnahmen wie einer kostengünstigen Anlieferung durch 

die Gemeinde die Wirtschaftlichkeit von Biomasse-HKW erhöhen. Demgegenüber wird der Neubau 

von Bioenergieanlagen mit überwiegender Nutzung von Landschaftspflegematerial unter den ge-

genwärtigen Rahmenbedingungen als nicht wirtschaftlich eingeschätzt.  

Bioenergie-Potenziale: politische Restriktionen für die energetische Biomassenutzung 

Bioenergie leistet gegenwärtig einen signifikanten Beitrag zur Dekarbonisierung sowie zur Nach-

haltigkeit des gesamten Energiesystems (Klepper und Thrän 2019; MWAE 2020; BMBF 2021).  

Bioenergie steht für die vielseitige Produktion von Strom, Wärme und Kraftstoffen. So wird bei-

spielsweise rund 25 Prozent des in Deutschland anfallenden Wirtschaftsdüngers in Biogasanlagen 

vergoren (Seide 2021). In der Lausitz sind insgesamt 173 Biogasanlagen in Betrieb (siehe Ab-

schnitt 2.4.2.2), davon ca. 10 Güllekleinanlagen (Majer et al. 2019). Diese Anlagen reduzieren 

THG-Emissionen durch die Vermeidung von Methanemissionen aus der Lagerung des Wirtschafts-

düngers in der Viehhaltung sowie über die Bereitstellung klimafreundlicher Energie durch die Sub-

stitution fossiler Brennstoffe (Seide 2021). 

Seit einigen Jahren hat sich nach einer Phase der gezielten Förderung verschiedener Bioener-

gieformen zur Stärkung der Landwirtschaft und als Beitrag zur Energiewende der Fokus signifi-

kant verschoben. Obwohl im Rahmen der Biokraftstoffförderung Nachhaltigkeitskriterien ein-

geführt wurden, prägte neben dem Primat der Nachhaltigkeit insbesondere das Primat der Ernäh-

rungssicherung (s. o.) das Bild, nach dem Biomasse nicht mehr primär für energetische Zwecke 

eingesetzt werden sollte. Dieses Bild wird mittlerweile zunehmend dadurch verstärkt, dass mit 

strombasierten Produkten (Wasserstoff, synthetische Gase, Kraftstoffe und andere Kohlenwasser-

stoffprodukte) einige zusätzliche Alternativen für Bioenergieprodukte entstehen werden, die den 

Bedarf weiter reduzieren können – zu Gunsten eines anwachsenden Biomassebedarfs im stoffli-

chen Bereich, der ebenfalls vollständig zu dekarbonisieren ist: als Rohstoff für beispielsweise 

Kunststoffe oder Baumaterialien.  

Vor diesem Hintergrund hat sich der Fokus der energetischen Biomassenutzung auf Rest- und 

Abfallstoffe als zentrale Ressourcen für langfristige und nachhaltige Bioenergiestrategien ver-

schoben (Klepper und Thrän 2019). Um sich mittel- bis langfristig in einem nachhaltigen Energie-

versorgungssystem zu etablieren, müssen sie erhöhte Nachhaltigkeitsanforderungen einer Kaska-
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dennutzung erfüllen. Inwieweit die verschiedenen Reststoffe in der Zukunft genutzt werden kön-

nen, hängt stark von der Entwicklung der Energiepreise, der Technologien, sowie von wirtschaftli-

chen Produktions- und Wertschöpfungsketten und von den politischen Rahmenbedingungen ab.  

Mit der aktuellen Bioökonomiestrategie des Bundes legt die Bundesregierung einen Fokus auf 

die lokale oder regionale Weiterverarbeitung biogener Rohstoffe zu höherwertigen Verarbeitungs-

stufen z. B. in Bioraffinerien (BMBF 2021). Die erfolgreiche Entwicklung von Bioraffinerien ent-

scheidet damit über die Ausgestaltung der langfristigen Bioenergiestrategie. Damit sich die Tech-

nologie am Markt durchsetzen kann, müssen Syntheseverfahren entwickelt werden, um das ge-

samte Produktspektrum marktreif zu machen. Sollen zukünftig Rest- und Abfallstoffe eingesetzt 

werden, müssen zudem kostengünstige thermochemische oder biochemische Aufschlussverfahren 

entwickelt werden (Klepper und Thrän 2019). Darüber hinaus will die Bundesregierung länderüber-

greifende Kooperationen zu bioökonomierelevanten Themen weiter ausbauen.66 Beispiele für er-

folgreiche Initiativen sind verschiedene Cluster in Sachsen, und Brandenburg, die zum Thema 

Bioökonomie aufgesetzt wurden (BMBF 2021).67 

Bisher wird die energetische Biomassenutzung in Deutschland maßgeblich durch energiewirt-

schaftliche Anreizsysteme und Bestimmungen in den verschiedenen Sektoren unterschiedlich re-

guliert. Dazu zählen insbesondere im Strombereich das Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG), der 

sogenannte Güllebonus68, die Biomasseverordnung und das Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz 

(KWKG), im Wärmebereich das Marktanreizprogramm „Wärme aus erneuerbaren Energien“ (MAP) 

und das Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz (EEWärmeG) sowie im Bereich der Kraftstofferzeu-

gung das Biokraftstoffquoten-Gesetz (Klepper und Thrän 2019). Mit Beginn des Jahres 2020 en-

dete die erste 20-jährige Förderperiode des EEG mit einer garantierten Einspeisevergütung für Bio-

energieanlagen. Daher stellt sich für Anlagenbetreiber nun die Frage, wie sie ihre Biogasanlage 

weiterhin rentabel betreiben können. Bereits mit der Novellierung des EEG im Jahr 2012 war eine 

sogenannte Flexibilitätsprämie69 eingeführt, durch die für Betreiber von Biogasanlagen und Biome-

thananlagen, die ihren Strom direkt an der Strombörse vermarkten, eine bedarfsorientierte Strom-

produktion angereizt wird (Hauptstadtbüro Bioenergie 2021). Eine flexible Fahrweise wird erreicht, 

indem die installierte Leistung der Anlagen erhöht und/oder die Gasspeicherkapazität ausgebaut 

wird.  

Fazit 

Differenzierte energische Biomassepotenziale der Lausitz wurden bisher nicht in der Literatur oder 

in Statistiken direkt ermittelt bzw. abgeschätzt, so dass im Rahmen dieser Studie eigene Abschät-

zungen überwiegend anhand von Landes- und Bundesstudien vorgenommen werden. Methodisch 

erfolgte dies stark vereinfacht und häufig anhand der Flächenrelation im Vergleich zu den überregi-

onalen Potenzialdaten, wenn keine genaueren Aufschlüsselungen verfügbar waren. Die Ergeb-

nisse berücksichtigen dabei häufig weder die im Laufe der Jahre veränderten Verschiebungen in 

 

66  Für Beispiele biobasierter Wertschöpfung in Brandenburg siehe die Broschüre von Rupp et al. (2020). 

67  Siehe beispielsweise BioEconomy Cluster (https://www.bioeconomy.de/), Cluster Kunststoffe und Chemie Branden-

burg (https://kunststoffe-chemie-brandenburg.de/de), Energy Saxony, (https://www.energy-saxony.net/) (letzter Zugriff 

jeweils am 01.02.2022). 

68  Förderung des Gülleeinsatzes im EEG 2009.  

69  Seit dem EEG 2014 teilt sich die Förderung von Flexibilität in eine Flexibilitätsprämie für Anlagen, die bis zum 31. Juli 

2014 in Betrieb genommen wurden, für alle später in Betrieb genommenen Anlagen greift der so genannte Flexibili-

tätszuschlag.  

https://www.next-kraftwerke.de/wissen/energieboerse-eex
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den Prioritäten der Biomassenutzung, noch aktuelle Erkenntnisse aus der Energie- und Klimafor-

schung, wenn diese nicht in den (z. T. mehrere Jahre alten) Originalquellen enthalten waren. Im 

Regelfall gilt somit für die hier ermittelten theoretischen oder technischen Potenzialwerte, dass das 

tatsächlich realisierbare Potenzial deutlich geringer ausfallen kann. Zu den zentralen Verschiebun-

gen in der Bioenergiepolitik gehören erhöhte Anforderungen an die Nachhaltigkeit, das Primat der 

Ernährungssicherung, die Anforderung an eine gekoppelte, kaskadische Nutzung von stofflicher 

und energetischer Nutzung sowie als Folge daraus der Fokus auf die primäre Nutzung von Rest- 

und Abfallstoffen für die Bioenergienutzung. In der folgenden Abbildung wird das theoretisch-tech-

nische Potenzial zur energetischen Verwendung von Biomasse in der Lausitz dargestellt.  

Tab. 2-26: Technische Bioenergiepotenziale in der Lausitz 

Quelle: eigene Berechnungen und Abschätzungen 

Primärenergieträger Technisches Bioenergie-Potenzial [in TJ] 

Altholz 500-4.000 

Waldrestholz 2.000-3.000 

Landschaftspflegematerial 1.000-4.000 

Sägenebenprodukte 1.000-4.000 

Energiepflanzen max. 1.000 

Gülle 1.000-3.000 

Stroh max. 3.000 

 

Das technische Potenzial ist in Tab. 2-26 dargestellt. Die Spannweiten stehen dabei zum einen für 

unterschiedliche Quellen, überwiegend spiegeln sie jedoch das Spannungsfeld zwischen einerseits 

einer Reduktion der heutigen Bioenergiemenge auf eine ausschließliche Nutzung von Rest- und 

Abfallstoffen sowie andererseits einer konsequenteren Nutzung von in einschlägigen Quellen aus-

gewiesenen Potenzialmengen wider. Die aktuell beschlossenen und regulativ umgesetzten Reduk-

tionen der Bioenergienutzung auf Rest- und Abfallstoffe sind maßgeblich auf den Vorrang der Er-

nährungssicherung und auch die notwendigen stofflichen Nutzungen zum Ersatz fossiler Rohstoffe 

zurückzuführen. Aber auch bei den Rest- und Abfallstoffen wird der Nutzungsdruck zur Substitution 

in stofflichen Bereichen (Bioökonomie) stark zunehmen, um in allen Sektoren Klimaneutralität zu 

erreichen – auch wenn am Ende einer stofflichen Nutzungskaskade letztlich wieder eine bioener-

getische Verwendung denkbar ist. Daher werden für die meisten Biomassefraktionen in der Tabelle 

Spannweiten für die Potenziale angegeben, die zwischen der heutigen und den aus den Quellen 

ermittelten Größenordnungen für die Lausitz liegen.  

2.4.4 Szenarien 

Nachfolgend werden das Current Policies-Szenario sowie das Klimaneutral 2045-Szenario für 

die zukünftige Bioenergieerzeugung in der Lausitz entwickelt. Während das Current Policies-Sze-

nario die Entwicklungen in der Lausitz aufbauend auf den aktuellen Energiestrategien für Deutsch-

land abbildet, erfüllt das Klimaneutral 2045-Szenario ein darüber hinaus gehendes Klima-

schutzszenario. Die Grundlage für die Berechnung der Szenarien ist eine umfangreiche Analyse 
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der bisherigen Bioenergienutzung der hier im Vordergrund stehenden Technologien und Brenn-

stoffe (siehe Abschnitt 2.4.2.1), die zum Zeitpunkt der Studie gültigen EEG- bzw. Bioenergie-Aus-

bauziele (Bundesregierung 2021) sowie mit Blick auf mögliche zukünftige Entwicklungen maßgeb-

lich die RESCUE Studie des Umweltbundesamtes (Purr et al. 2019) und die Studie „Klimaneutrales 

Deutschland 2045“ (Prognos et al. 2021). Aus diesen Quellen und Datengerüsten für die Bundes-

ebene wurden Ableitungen für die Entwicklungsdynamik in der Lausitz bei den hier im Vordergrund 

stehenden Biogasanlagen, Biomethanaufbereitungsanlagen, Holzheizkraftwerken und Kleinfeue-

rungsanlagen (Scheitholz, Pellet, Holzhackschnitzel) getroffen. 

Current Policies-Szenario 

Die Berechnung des Current Policies-Szenario für die Lausitz basiert auf den Ausbauzielen gemäß 

EEG 2021 sowie auf der RESCUE Studie des Umweltbundesamtes (Purr et al. 2019), die im Ver-

gleich der verwendeten Studien einen konservativen bzw. langfristig signifikant rückläufigen Ansatz 

für die energetische Nutzung der verfügbaren Biomasse darstellt. Das bundespolitische Ziel für die 

weitere Nutzung der Bioenergie gemäß EEG 2021 sieht für das Jahr 2030 eine installierte Leistung 

von Bioenergieanlagen in der Höhe von 8.400 MW vor (Bundesregierung 2021). Da aktuell in 

Deutschland bereits ca. 10.000 MW aus Biomasse installiert sind (UBA 2022), bedeutet dies de 

facto einen Rückbau der Bioenergieanlagen um circa 16 Prozent.70  

In allen UBA-Szenarien wird vor dem Hintergrund des Umwelt- und Naturschutzes, der Biodiversi-

tät und der Erhaltung natürlicher Kohlenstoffspeicher die energetische Nutzung biogener Materia-

lien wie Pellets, Waldrestholz, Altholz oder Hackschnitzel in Holz-HKW und Kleinfeuerungsanla-

gen bis 2050 auf circa 90 Prozent reduziert (Purr et al. 2019). Das bedeutet – proportional übertra-

gen auf die hier betrachtete Region – einen Rückbau von insgesamt circa 329 MW für die Lausitz 

(siehe Tab. 2-27). In 2050 sollen gemäß der RESCUE Studie des Umweltbundesamtes die kom-

pletten Waldrest- und Altholzpotenziale ausschließlich für Prozesswärme in der Industrie und im 

Sektor Gewerbe, Handel und Dienstleistungen (GHD) eingesetzt werden (Purr et al. 2019).  

Weiterhin wird in Anlehnung an die Szenarien des UBA (Purr et al. 2019) die installierte Leistung 

von Biogasanlagen in der Lausitz im Jahr 2040 auf circa 60 Prozent reduziert, was einem Rück-

bau von circa 53 MW entspricht (siehe Tab. 2-27). Im Szenario Current Policies wird in 2040 ge-

mäß der UBA-Projektion sowie auch der aktuell gültigen Biomasseverordnung aus Gründen der 

Konkurrenz zur Nahrungsmittelproduktion und zur stofflichen Nutzung von Biomasse keine Nut-

zung nachwachsender Rohstoffe (NaWaRo, auch: Energiepflanzen) für Biogas- und Biomethaner-

zeugung vorgesehen. Dagegen gewinnen die effizientere Nutzung von Restholzreserven aus dem 

Privatwald, von Holz aus Kurzumtriebsplantagen (KUP), Agroforstsystemen und Landschafts-

pflegematerial, sowie eine möglichst vollständige Verwertung von Wirtschaftsdüngern, Bioab-

fällen und biogenen Reststoffen an Bedeutung. In allen UBA-Szenarien wurde darüber hinaus 

angenommen, dass 70 Prozent des aus biogenen Abfallstoffen entstehenden Biogases zu Biome-

than aufbereitet und die restlichen 30 Prozent zur Stromproduktion genutzt werden (Purr et al. 

2019). Biogas aus Gülle wird aufgrund der eher kleinen landwirtschaftlichen Biogasanlagen vor Ort 

(Kleingülleanlagen) zur Stromproduktion eingesetzt. Abfallvergärungsanlagen sind in der Regel 

deutlich größer, so dass die Aufbereitung zu Biomethan naheliegender ist.  

 

70  Diese Rückbauquote kann allein durch Stilllegungen von Bestandsanlagen nach Ende Ihrer Lebensdauer erfolgen, 

oder aber netto als Differenz eines höheren Rückbaus bei entsprechendem Ausgleich durch einen Zubau.  
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Klimaneutral 2045-Szenario 

Die Berechnung des Klimaneutral 2045-Szenarios für die Lausitz basiert maßgeblich auf der bun-

desweiten Energiesystemstudie „Klimaneutrales Deutschland 2045“, die explizit die Einhaltung des 

Klimaneutralitätsziels bis 2045 in allen Sektoren berücksichtigt und den Einsatz von Bioenergie da-

hingehend vergleichsweise differenziert aufschlüsselt (Prognos et al. 2021).71 In dieser Studie 

nimmt die Bioenergie eine etwas progressivere Rolle ein, da insgesamt eine leichte Steigerung bis 

2045 gesehen wird. Diese ist maßgeblich auf die energetische Holznutzung durch einen massiven 

Anstieg von Kurzumtriebsplantagen zurückzuführen, während die Biogasproduktion – ähnlich zum 

Current Policies-Szenario – insbesondere durch das Auslaufen der NaWaRo-Anlagen stark zurück-

geht. 

Dabei nimmt die Bedeutung der dezentralen Biogasanlagen für die klimaneutrale Stromerzeugung 

der Zukunft um rund 50 Prozent bzw. etwa 40 MWel auf rund 50 MWel bis 2040 ab (siehe Tab. 

2-27). Biogas wird in diesem Szenario einerseits zentral zur Deckung der Nachfrage der Industrie 

für Hochtemperaturwärme und andererseits dezentral für die Wärmeversorgung der Landwirtschaft 

und für kleine Nahwärmenetze benötigt. Im Biogassegment gibt es gemäß der Studie nur bei den 

Gülleanlagen noch ein Zubaupotenzial, das mittelfristig bis 2030 erschlossen werden sollte. Dies 

liegt daran, dass gegenwärtig von den jährlich in Deutschland anfallenden Mengen tierischer Ex-

kremente nur ungefähr ein Drittel der technisch verwertbaren Mengen energetisch genutzt wird 

(Majer et al. 2019). Eine stärkere Biogasproduktion aus Gülle würde Emissionen aus der Lagerung 

tierischer Exkremente (Methan und Lachgas) sowie aus der Nutzung fossiler Energieträger redu-

zieren, während der Gärrest wiederum als Naturdünger zur Verfügung stünde.  

Während die Studie von Prognos et al. (2021) im Bereich der festen Biomasse von einem annä-

hernd gleichbleibenden Verbrauch von Reststoffen und Waldholz ausgeht, sieht sie insbesondere 

bei Kurzumtriebsplantagen eine signifikante Steigerung bis 2045 auf einen Beitrag von über 

100 TWh, der danach wieder leicht absinkt. Diese verstärkte KUP-Produktion (sowie Agroforstsys-

teme) erfolgt dabei auf den frei werdenden Anbauflächen für Energiepflanzen wie z. B. Mais für 

Biogassubstrate. Im Klimaneutral 2045-Szenario steigt die energetische Nutzung der forstwirt-

schaftlichen Biomasse in der Lausitz bis 2040 im Vergleich zu 2018 um ca. 40 Prozent, woraus 

sich ein Anstieg der installierten Leistung von Holz-HKW auf 75 MWel und von Kleinfeuerungsanla-

gen auf 320 MWel ergibt (siehe Tab. 2-27).  

2.4.5 Fazit und Empfehlungen  

Beim heutigen Einsatz von energetisch genutzter Biomasse sind die lokale Erzeugung von Strom 

und Wärme aus Biogas in einem Blockheizkraftwerk, die Aufbereitung von Biogas zu Biomethan 

sowie die Erzeugung von Heizwärme aus Holz in Holzheizkesseln die dominierenden Technolo-

gien. Inwieweit Bioenergie in den verschiedenen Segmenten zukünftig eine zu- oder abnehmende 

Rolle einnehmen wird, ist derzeit schwer vorherzusagen. Aktuell gilt zur Vermeidung von Nut-

zungs- und Flächenkonkurrenzen das Primat der Ernährungssicherung, zudem ist für die Dekarbo-

nisierung der Wirtschaft insgesamt auch der Einsatz für stoffliche Nutzungen in großem Umfang 

 

71  In vielen anderen sektorübergreifenden Energiesystemstudien wird Bioenergie bzw. der energetische Einsatz von 

Biomasse nicht oder nur sehr gering differenziert, so dass keine Übertragung auf die in der vorliegenden Studie be-

trachteten Technologien möglich ist.  
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wahrscheinlich. Somit ergibt sich zunächst – wie bereits heute regulatorisch vorgesehen – ein Fo-

kus für energetische Biomassenutzung auf Rest- und Abfallstoffe und in Verbindung damit eine 

energetische Nutzung im Regelfall erst am Ende einer stofflichen Nutzungskaskade.  

Inwieweit einzelne landwirtschaftliche Flächen für die Bioenergie nutzbar bleiben oder zukünftig 

werden, wird insbesondere auch davon abhängen, wie sich die Primärnutzungen dieser Flächen 

entwickeln: insbesondere eine Reduktion der Fleischproduktion für Konsum und Export und damit 

verbunden der Flächenbedarf für Futtermittel und Weideland kann signifikante Spielräume für an-

dere Flächennutzungen ermöglichen. Die hierdurch freiwerdenden Flächenpotenziale werden je-

doch möglicherweise in hohem Umfang für die Bildung von Senken, zum Beispiel im Rahmen von 

Wiedervernässungen landwirtschaftlich genutzter (und aktuell künstlich trockengelegter) Moorflä-

chen genutzt werden müssen. Inwieweit sich dann hybride Klimaschutzmaßnahmen auf solchen 

Flächen kombinieren lassen – beispielsweise Agri-Photovoltaik- und/ oder Windenergienutzung auf 

wiedervernässten Moorflächen, auf denen zudem Biomasse geerntet wird – ist derzeit noch nicht 

absehbar.  

Vor diesem Hintergrund wurden hier Szenarien modelliert, die sich einerseits auf die aktuellen poli-

tischen Rahmenbedingungen beziehen und andererseits an maßgeblichen Studien (in der Regel 

für Gesamt-Deutschland) orientieren. Darin zeigt sich ein heterogenes Bild im Vergleich der beiden 

Szenarien Current Policies und Klimaneutralität 2045. Das Current Policies Szenario bildet ge-

mäß der aktuellen politischen Ausrichtung auch für die Lausitz einen deutlichen Rückgang der 

energetischen Nutzung von Biomasse ab; die Nutzung verlagert sich dabei voraussichtlich in Rich-

tung einer stärkeren stofflichen Nutzung (Bioökonomie). Der Rückgang der Leistung der Bioener-

gieanlagen wird dabei in allen Bereichen stattfinden (Tab. 2-27), insbesondere in den Bereichen 

Holzfeuerung und Biogas.  

Das Klimaneutral 2045-Szenario weist demgegenüber bis 2045 eine leichte Steigerung der ener-

getischen Nutzung von Biomasse in der Lausitz mit einem Wechsel des Schwerpunktes von der 

Stromproduktion zum Wärme- und Transportsektor aus. Aufgrund der Nutzungskonkurrenz zwi-

schen den Sektoren und den unterschiedlichen Möglichkeiten von alternativen Nutzungen ver-

schiebt sich die Biomassenachfrage. Während im Jahr 2016 gut die Hälfte der Biomassenachfrage 

aus dem Energiesektor kam, reduziert sich die Nachfrage des Energiesektors im Jahr 2045 auf 

14 Prozent der gesamten Bioenergie und macht im Jahr 2050 nur noch 10 Prozent der Bioener-

gienachfrage aus (Prognos et al. 2021). Während sich das Angebot an Biogas bis zum Jahr 2045 

gegenüber 2016 in etwa halbiert, steigt der Anteil der festen Biomasse kontinuierlich an. Bis zum 

Jahr 2045 wird Biogas überwiegend aus Reststoffen wie Gülle, vergorenen Bioabfällen und nur 

noch zu einem kleinen Anteil aus Energiepflanzen zur Verfügung gestellt. Im Bereich der festen 

Biomasse trägt vor allem der Anbau von fester Biomasse in Agroforstsystemen, Hecken bzw. KUP 

zur Ausweitung des inländischen Angebots bei (Prognos et al. 2021). 
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Tab. 2-27: Bioenergieanlagen-Szenarien in der Lausitz  

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis von Purr et al. (2019), Prognos et al. (2021) sowie des 

Markstammdatenregisters (alle bis 31.12.2018 in Betrieb genommene Anlagen), SAENA und EKS 

Bioenergieanlagen  

Installierte 
Leistung/  
Einspeisung 

Status quo 
2018 

Szenario  
Current  
Policies 

Szenario  
Klimaneutral 
2045 

Biogasanlagen MWel 91 40 50 

Holz-HKW MWel 49 5 75 

Kleinfeuerungsanlagen MWth 208 23 320 

BGAA-Biomethan MWel 59 39 123 

 

Der Beitrag von Biogas zur nachhaltigen Energieversorgung kann auch zukünftig eine wichtige 

Rolle spielen. Während im Current Policies-Szenario davon ausgegangen wird, dass insbesondere 

alle NawaRo-Anlagen aufgrund der Flächenkonkurrenz rückgebaut werden, fällt der Rückgang im 

Szenario Klimaneutralität 2045 geringer aus, im Segment der Biomethaneinspeisung gibt es sogar 

einen deutlichen Aufwuchs. Aktuell kristallisieren sich mit der Vermarktung von Strom und Wärme 

im Rahmen der EEG-Förderung sowie von Kraftstoff über THG-Quotenregelungen72 zwei Haupt-

nutzungspfade für Biogas heraus. Beide Nutzungspfade stellen auch zukünftig nachhaltige Ge-

schäftsmodelle für Landwirte dar, sofern der Fokus im Kraftstoffbereich auf Abfällen und Reststof-

fen (u. a. Wirtschaftsdünger) liegt (Seide 2021). Die Kraftstoffherstellung in Bioraffinerien und die 

Herstellung von Biomethan, das flexibel in allen Sektoren als Ersatz für Erdgas verwendet werden 

kann, sind mit Blick auf das Jahr 2050 vermutlich systemdienlicher als die kleineren Strom- und 

Wärmeerzeugungsanlagen. Während Strom und Niedertemperaturwärme effizient mit Windkraft- 

und Photovoltaikanlagen sowie Wärmepumpen bereitgestellt werden können, ist die synthetische 

Erzeugung von Kraftstoffen mit Grünstrom sehr energieintensiv, zudem bleibt gegebenenfalls die 

Bereitstellung von Hochtemperaturwärme für industrielle Prozesse oder Fernwärmesysteme auch 

zukünftig ein Anwendungsfeld (Klepper und Thrän 2019). 

Für die Nutzung fester Biomasse (insbesondere Holz) zeigt sich in den Szenarien ein noch hetero-

generes Bild: Während im Current Policies-Szenario davon ausgegangen wird, dass deutlich weni-

ger Holz genutzt wird, gibt es im Szenario Klimaneutral 2045 einen deutlichen Ausbau bei kleinen 

wie großen Anlagen, dezentral im Holzofen wie zentral in der Fernwärme. Dahinter steht nicht nur 

die Annahme, dass die private Nachfrage nach wie vor bestehen bleibt und nicht komplett in große 

industrielle Anlagen wie Raffinerien umgelenkt werden kann. Es wird zudem davon ausgegangen, 

dass nicht alle Gebäude auf Niedertemperaturniveau saniert werden können – und hierfür Wasser-

stoff als klimaverträgliche Alternative für den Gebäudebereich, ggf. auch für Prozesswärme nicht 

im ausreichenden Maß zur Verfügung steht. In mehreren Studien wird angenommen, dass auf den 

Flächen, auf denen keine annuellen Energiepflanzen mehr angebaut werden, stattdessen ein An-

bau von Kurzumtriebsplantagen (KUP) stattfindet. KUP weisen gegenüber dem NaWaRo-Anbau 

 

72  Der Preis für die THG-Quote hat sich über mehrere Jahre im Bereich von 150 bis 200 Euro/t CO2-Äquivalente bewegt. 

Bei diesem Preis konnten Produzenten von Biomethan rund 4 Cent/kWh Biomethan durch den Verkauf der Quote 

realisieren. Die Biomethangestehungskosten auf Basis von Abfällen liegen bei 5 bis 7 Cent (Seide 2021). Bisher war 

das zentrale Wettbewerbsprodukt - fossiles Erdgas – mit rund 2 Cent/kWh deutlich günstiger; angesichts der aktuellen 

Entwicklung ab Ende 2021 kann sich die Wirtschaftlichkeit von Biogas- und Biomethananlagen jedoch nicht nur kurz- 

und mittelfristig, sondern auch langfristig deutlich verbessern.  
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Vorteile wie eine höhere Kohlenstoffbindung im Boden, einen geringeren Düngemittelbedarf und 

eine einfachere und flexiblere Lagerung und Transport der festen Biomasse auf (Falkenberg et al. 

2021).  

Die Analyse zeigt, dass für eine Klärung der energetischen Biomassepotenziale zunächst differen-

zierte Biomasse- bzw. Bioökonomiestrategien der Bundesländer – hier Brandenburg und 

Sachsen – erforderlich sind. Die Diskussion um die Flächenkonkurrenzen und –Knappheiten zeigt 

auch, dass es wirksame flächensparende Strategien bei der Nahrungsmittelproduktion geben 

muss, damit neben Nahrungsmitteln auch stoffliche und energetische Bedarfe für die Dekarbonisie-

rung der Wirtschaft befriedigt werden können. Dies verweist zunächst klar auf – bundesweit zu initi-

ierende – Strategien und Instrumente zur deutlichen Verringerung der Fleischproduktion und 

des Fleischkonsums sowie zur deutlichen Verringerung von nicht genutzten Lebensmitteln als 

größte Hebel.  

Auf den dadurch gewonnenen Flächen müssen möglichst gekoppelte, hybride Flächennutzun-

gen etabliert werden, die beispielsweise neben einer THG-Senkenfunktion auch die Biomassepro-

duktion ermöglichen. Für die Biomassenutzung muss die Priorität auf kaskadischer Nutzung 

liegen, die entsprechend zu fördern ist. Hierzu können regionale Schwerpunktcluster je nach  

Biomasse- und Verwendungsart etabliert werden, so auch für die Lausitz. Grundsätzlich ist jedoch 

davon auszugehen, dass es eine Reihe von überregional bedeutsamen bioökonomischen Produk-

ten und Kreisläufen geben wird, beispielsweise für biogene Dämmmaterialien, aus deren Produk-

tion- und Entsorgung für die energetische Nutzung Rest- und Abfallstoffe anfallen.  

Der Nutzungsdruck auf die multifunktional einsetzbare Biomasse hängt maßgeblich von der Ent-

wicklung der Referenzpreise fossiler und alternativer Energieträger ab. Insbesondere die tatsächli-

che sektorspezifische Verfügbarkeit von Wasserstoff und grünen Brennstoffen wird entscheidend 

auch die energetische Biomassenutzung beeinflussen, weshalb diese beiden Segmente verknüpft 

in sektorübergreifenden Analysen und Strategien betrachtet und regelmäßig evaluiert werden 

müssen. Dabei sind Biomasse und Wasserstoff/ grüne Brennstoffe nicht nur (wettbewerbliche) Al-

ternativen, sondern aus Biomasse können auch Wasserstoff und grüne Brennstoffe produziert wer-

den. Bei der Entwicklung von Strategien und Projektionen sind dabei auch die zukünftigen klima-

tischen Veränderungen besonders zu berücksichtigen; die Folgen des Klimawandels werden das 

Biomasseangebot in der Lausitz vermutlich stark vermindern und die Biomassearten verändern. 

Diesbezüglich ist auch die statistische Datenlage der Biomassenutzung in allen Anwendungs-

bereichen zur verbessern, die gegenwärtig – insbesondere für eine regionale Aufschlüsselung am 

Beispiel der Lausitz – noch große Lücken aufweist. 

Bioenergieanlagen werden von einer Vielzahl unterschiedlicher, regional verankerter Akteure finan-

ziert und betrieben, und die Biomassebereitstellung erfolgt regional (vgl. hierzu auch die Ausfüh-

rungen im nachfolgenden Kapitel). Damit bieten dezentrale Anlagenkonzepte in vergleichsweise 

vielen Regionen Wertschöpfungs- und Beschäftigungspotenziale. Bei zentralen Anlagenkonzepten 

konzentrieren sich die Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekte auf eine geringere Zahl an  

Akteuren und Anlagenstandorten. Der Übergang von einem dezentralen Einsatz von Bioenergie 

hin zu zentralen Konzepten wäre folglich mit einer Änderung der Bereitstellungskonzepte und der 

beteiligten Akteure verbunden, was eine Umverteilung der regionalökonomischen Effekte zur Folge 

hätte (Klepper und Thrän 2019). 
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2.5 Energetische Gebäudesanierung 

Die energetische Gebäudesanierung ist ein zentraler Baustein und unabdingbar zum Erreichen der 

Energiewende. Das Prinzip „Efficiency first“ (BMWi 2016) umschreibt zum einen die Tatsache, 

dass jede nicht erzeugte Kilowattstunde auch nicht erzeugt werden muss, und bezieht damit zum 

zweiten auch den Umstand ein, dass die zukünftig dominierenden erneuerbaren Energiequellen 

regional betrachtet voraussichtlich nicht im Überfluss zur Verfügung stehen werden (siehe hierzu 

auch die Ausführungen zu den Erzeugungstechnologien). Die energetische Sanierung verursacht 

zum Teil hohe Kosten, denen entsprechende Kosteneinsparungen und erforderlichenfalls Förder-

mittel gegenüberstehen müssen, damit sie sich betriebswirtschaftlich rechnet. Aus regionalökono-

mischer Sicht sind energetische Sanierungsaktivitäten jedoch im Regelfall vorteilhaft, da hierdurch 

eine Vielzahl von lokalen Wertschöpfungsvorgängen und Beschäftigungswirkungen entstehen kön-

nen. 

2.5.1 Status quo 

In den folgenden Abschnitten werden der Gebäudebestand in der Lausitz und der Sanierungszu-

stand bzw. die damit verbundenen Energieverbräuche beschrieben. Dabei wird in der Literatur und 

in den Datenquellen im Allgemeinen zwischen Wohn- und Nichtwohngebäuden unterschieden, die 

Unterschiede sowohl in der Baustruktur, den Dämmeigenschaften und im Energieverbrauch auf-

grund unterschiedlicher Nutzungsstrukturen aufweisen. In diesem Vorhaben werden allerdings nur 

Wohngebäude betrachtet, da die Datenlage sowohl für den regionalen Bestand als auch für die 

Abbildung von Sanierungsmaßnahmen für Nichtwohngebäude unzureichend ist. 

Für die Abschätzung regionalökonomischer Potenziale sind dabei vor allem der Gebäudebestand 

(Art, Baujahr und Anzahl an Gebäuden) und der jeweilige Gebäudezustand (Dämmung und Ge-

bäudetechnik) relevant. Bei den Umsetzungsszenarien werden ausgehend vom Istzustand geeig-

nete Maßnahmen für eine umfassende energetische Sanierung des Gebäudebestandes abgeleitet. 

Als Bauleistungen werden Dämmmaßnahmen überwiegend durch regionale Unternehmen durch-

geführt und können so zu regionalen Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekten führen. Da die 

umfassende Sanierung des Gebäudebestands in der Region nicht in wenigen Jahren, sondern  

eher in mehreren Jahrzehnten umzusetzen ist, können durch eine Sanierungsstrategie langfristige 

regionalökonomische Effekte ausgelöst werden. 

2.5.1.1 Bestand an Wohngebäuden in der Lausitz 

Der Bestand an Wohngebäuden in der Lausitz wird auf Ebene der Landkreise und der kreisfreien 

Stadt Cottbus beschrieben. Dabei werden verschiedene öffentlich verfügbare Datenquellen ge-

nutzt, da die notwendigen Informationen zu den unterschiedlichen Gebäudetypen, Baualtersklas-

sen und Dämmzuständen nicht gebündelt aus einer Quelle entnommen werden können. Soweit 

möglich, werden Informationen aus verschiedenen Quellen zusammengeführt. Die Vergleichbarkeit 

verschiedener Datenquellen wird dabei durch konstante Gebäudeeigenschaften, wie den Gebäu-

detyp oder das Baujahr, sichergestellt. 

Der Bestand an Wohngebäuden in der Lausitz kann mit Hilfe eines am IÖW entwickelten Gebäu-

demodells beschrieben werden. Dieses Modell zeichnet sich aus durch die Nutzung von teilweise 
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regionsspezifischen Daten zu Gebäuden: Gebäudetypen nach Bauweise und Anzahl der Wohnein-

heiten, Energiekennwerten sowie sozio-demografischen Merkmalen der Bewohner und Bewohne-

rinnen bzw. der Eigentümerinnen und Eigentümer. 

Der Wohngebäudebestand in der Bundesrepublik Deutschland wurde gemeindescharf zum Stich-

tag 09.05.2011 im Zuge der Erfassung der Bevölkerungszahlen im Zensus 2011 erhoben (Statisti-

sche Ämter des Bundes und der Länder 2015). Der zwar inzwischen über 10 Jahre alte Datenbe-

stand kann grundsätzlich auch für das Betrachtungsjahr 2018 als passend angenommen werden, 

da die Veränderung im Wohngebäudebereich relativ gering sind. In der Region Lausitz nahm zwi-

schen dem 31.12.2011 und dem 31.12.2019 (letzter Datenstand zum Zeitpunkt der Erstellung die-

ses Berichtsteils) der Bestand an Ein- und Zweifamilienhäusern (EZFH) um 4,2 Prozent zu, bei den 

Mehrfamilienhäusern betrug die Veränderung lediglich +0,44 Prozent (Statistische Ämter des Bun-

des und der Länder 2021c). Mangels geeigneter statistischer Daten zu der Verteilung der Zu- und 

Abgänge der Wohngebäude über die Gebäudetypen und Baualtersklassen als wesentliche Gebäu-

demerkmale wird daher der Gebäudebestand aus dem Jahr 2011 verwendet.73 Der regional be-

grenzte Untersuchungsraum der Region Lausitz kann mit den Zensusdaten landkreisscharf abge-

grenzt werden, es liegen Daten zum Gebäudetyp, der Gebäudegröße, der Anzahl der Wohnungen 

im Gebäude, der Eigentumsform des Gebäudes, dem Baujahr, der Heizungsart und der Art der 

Wohnungsnutzung (selbstgenutzt, vermietet, Ferien- oder Freizeitwohnung, leerstehend) vor. 

Folgende Wohngebäudetypen werden in der weiteren Auswertung unterschieden: 

− Single Family House (SFH):  freistehende Ein- und Zweifamilienhäuser, 

− Terraced House (TH):  Ein- und Zweifamilienhäuser als Doppelhaushälften oder als  

     Reihenhäuser, 

− Multi-Family-House (MFH): Mehrfamilienhaus mit 3 bis 12 Wohnungseinheiten, 

− Apartment Blocks (AB):  Mehrfamilienhaus mit 13 und mehr Wohnungseinheiten. 

Diese Gebäudetypen sind angelehnt an die verbreitet genutzte TABULA-Gebäudetypologie des 

Instituts für Wohnen und Umwelt (IWU) und erlauben im weiteren Verlauf die Zuordnung von Ge-

bäudehüllflächen auf Basis der Daten des TABULA WebTools (IWU 2020). Die folgende Tab. 2-28 

gibt einen Überblick über den Gebäudebestand in der Lausitz zum Stichjahr 2011. 

  

 

73  Die Fortschreibungen zum Wohngebäudebestand durch den Mikrozensus 2018 sind für das Vorhaben zu ungenau 

und werden daher nicht zugrunde gelegt. 
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Tab. 2-28: Bestand an Wohngebäuden in der Lausitz nach Landkreisen und Gebäudetypen 

Quelle: Statistisches Bundesamt (2013a) 

Gebäudetyp SFH MFH TH AB Summe 

LK Dahme-Spreewald (BB) 35.444 6.523 3.956 170 46.093 

LK Spree-Neiße (BB) 24.279 3.970 3.720 124 32.093 

LK Oberspreewald-Lausitz 

(BB) 
18.456 5.034 4.528 265 28.283 

LK Elbe-Elster (BB) 23.173 5.377 3.317 55 31.922 

Stadt Cottbus (BB)  8.024 2.176 3.219 306 13.725 

LK Bautzen (SN)  51.045 12.244 10.877 467 74.633 

LK Görlitz (SN) 44.884 8.743 11.658 658 65.943 

Region Lausitz  205.305 44.067 41.275 2.045 292.692 

 

In der überwiegend ländlich geprägten Region Lausitz ist der verbreitetste Wohngebäudetyp das 

freistehende Ein- und Zweifamilienhaus. Dieser Gebäudetyp umfasst durchschnittlich 70 Prozent 

des Gebäudebestandes. Mit 76 bzw. 77 Prozent ist der Bestand an SFH in den Landkreisen 

Spree-Neiße bzw. Dahme-Spreewald besonders hoch und in der kreisfreien Stadt Cottbus mit 

58 % am niedrigsten. Mittelgroße Mehrfamilienhäuser (MFH) und Doppelhaushälften bzw. Reihen-

häuser (TH) sind in etwa im gleichen Maß in der Region Lausitz vertreten (durchschnittlich 15 bzw. 

14 Prozent). Große Mehrfamilienhäuser ab 13 Wohnungseinheiten sind demgegenüber nur mit ei-

nem geringen Anteil von circa 1 Prozent vertreten.  

Je nach Gebäudetyp und Landkreis bzw. kreisfreier Stadt liegen die Bestandsdaten für Wohnge-

bäude auch nach Baualtersklassen vor. Tab. 2-29 gibt einen beispielhaften Überblick über die frei-

stehenden Ein- und Zweifamiliengebäude (SFH) differenziert nach Baualtersklassen und Region. 

Diese Darstellung findet sich für die anderen Gebäudetypen im Anhang im Abschnitt 6.1). Am Bei-

spiel der SFH wird deutlich, dass der Gebäudebestand fast zur Hälfte (47 Prozent) aus den Jahren 

bis 1948 und früher stammt. Ähnliche Altersstrukturen sind für die TH-Gebäude (57 Prozent bis 

1948 gebaut) und MFH-Gebäude (45 Prozent bis 1948 gebaut) vorzufinden. Lediglich Wohnge-

bäude mit hoher Anzahl an Wohneinheiten (AB-Gebäude) sind hingegen überwiegend später er-

baut worden (zu 83 Prozent nach 1948). 
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Tab. 2-29: Bestand an SFH-Wohngebäuden in der Lausitz im Jahr 2011 nach Baualtersklassen des Zensus 2011 

Quelle: Statistisches Bundesamt (2013a). SFH: Freistehende Ein- und Zweifamiliengebäude 

Baujahr(e) Vor 1919 
1919-

1948 

1949-

1978 

1979-

1986 

1987-

1990 

1991-

1995 

1996-

2000 

2001-

2004 

2005-

2008 

2009 und 

später 

LK Dahme- 

Spreewald 

(BB) 

5.165 9.321 4.918 2.483 1.074 2.271 4.378 2.807 2.181 846 

LK 

Spree-Neiße 

(BB) 

4.251 5.668 3.755 1.702 823 2.128 3.661 1.330 729 232 

LK Ober-

spreewald-

Lausitz (BB) 

4.004 5.185 3.128 1.138 588 1.034 1.973 835 412 159 

LK 

Elbe-Elster 

(BB)  

5.517 6.233 4.720 2.057 875 1.059 1.536 689 363 124 

Stadt Cottbus 

(BB)  
815 1.752 934 454 258 767 1.473 845 512 214 

LK 

Bautzen (SN) 
13.860 10.693 7.295 3.736 1.975 3.876 5.416 1.994 1.530 670 

LK  

Görlitz (SN) 
16.003 8.379 6.384 3.244 1.486 3.234 3.900 1.157 741 356 

Region  

Lausitz  
49.615 47.231 31.134 14.814 7.079 14.369 22.337 9.657 6.468 2.601 
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Für die Erarbeitung weiterer Gebäudekennzahlen, wie zum Beispiel die Wohnflächen oder Gebäu-

dehüllflächen sowie zur Ermittlung der Energieverbrauchskennwerte, wurden die Baualtersklassen 

der Zensusdaten in die IWU-Gebäudetypologie nach Loga et al. (2015) überführt. Dabei wurden 

die Zensus-Baualtersklassen denjenigen IWU-Baualtersklassen zugeordnet, mit denen sie die 

größtmögliche Überschneidung haben. Die folgende Tab. 2-30 zeigt die vorgenommene Zuord-

nung auf. Die Abweichungen zwischen den beiden Baualtersklassenstrukturen betragen bei den 

einzelnen Klassen nur wenige Jahre. Wo möglich, wurden mehrere Klassen der Zensus-Systema-

tik einer IWU-Baualtersklasse zugeordnet. 

Tab. 2-30: Baualtersklasseneinteilungen und Überschneidungen nach der Systematik des 

Zensus 2011 und nach der IWU-Gebäudetypologie 

Quelle: Statistisches Bundesamt (2013a) und Loga et al. (2015) 

Klasseneinteilung nach 

Zensus (Mikrozensus Klassen): 

Baualtersklassen nach 

IWU-Gebäudetypologie 

Vor 1919 Vor 1859, 1860-1918 

1919-1948 1919-1948 

1949-1978 1949-1957, 1958-1968, 1969-1978 

1979-1986 1979-1983 

1987-1990 1984-1994 

1991-1995 1984-1994 

1996-2000 1995-2001 

2001-2004 2002-2009 

2005-2008 2002-2009 

2009 und später 2010-2015 

 

Nach den IWU-Baualtersklassen eingeordnet, ergibt sich für die SFH-Gebäude in der Lausitz der 

Wohngebäudebestand für das Jahr 2011 in der folgenden Tab. 2-31. Die Tabellen für die weiteren 

drei Gebäudetypen befinden sich im Anhang 6.1. Gegenüber der Altersverteilung, die in Tab. 2-29 

nach den Zensus-Baualtersklassen unterteilt ist, ergeben sich ab der Baualtersklasse 1979 bis 

1983 andere Aggregationswerte. Vor allem die Jahre 1995 bis 2009 werden zu größeren Klassen 

aggregiert. 
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Tab. 2-31: Bestand an SFH-Wohngebäuden in der Lausitz im Jahr 2011 nach Baualters-

klassen der IWU-Gebäudetypologie 

Quelle: Statistisches Bundesamt (2013a) und Loga et al. (2015). SFH: Freistehende Ein- und Zwei-

familiengebäude 

Baujahr(e) 
Vor 

1918 

1919-

1948 

1949-

1978 

1979-

1983 

1984-

1994 

1995-

2001 

2002-

2009 

2010-

2011 

LK Dahme- 

Spreewald 

(BB) 

5.165 9.321 4.918 2.483 3.345 4.378 4.988 846 

LK 

Spree-

Neiße (BB) 

4.251 5.668 3.755 1.702 2.951 3.661 2.059 232 

LK Ober-

spreewald-

Lausitz 

(BB) 

4.004 5.185 3.128 1.138 1.622 1.973 1.247 159 

LK 

Elbe-Elster 

(BB)  

5.517 6.233 4.720 2.057 1.934 1.536 1.052 124 

Stadt 

Cottbus 

(BB)  

815 1.752 934 454 1.025 1.473 1.357 214 

LK 

Bautzen 

(SN) 

13.860 10.693 7.295 3.736 5.851 5.416 3.524 670 

LK 

Görlitz (SN) 
16.003 8.379 6.384 3.244 4.720 3.900 1.898 356 

Region 

Lausitz 
49.615 47.231 31.134 14.814 21.448 22.337 16.125 2.601 
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In der Region Lausitz gibt es insgesamt 640.884 Wohnungen (vgl. Tab. 2-32). Die durchschnittliche 

Leerstandsquote liegt mit 8,3 Prozent über dem Bundesdurchschnitt von 4,5 Prozent (Statistisches 

Bundesamt 2013b). Besonders hoch ist der Anteil an leerstehenden Wohnungen mit 13 % bzw. 

9 % in den Landkreisen Görlitz (SN) bzw. Spree-Neiße (BB). Der Landkreis Dahme-Spreewald 

(BB) und die kreisfreie Stadt Cottbus (BB) haben hingegen eine geringe Leerstandsquote von 

4 bzw. 5 Prozent. In Mehrfamilienhäusern liegt der Anteil an leerstehenden Wohnungen in der Re-

gion Lausitz bei durchschnittlich 12 Prozent; bei Ein- und Zweifamilienhäusern hingegen stehen 

lediglich 4 Prozent der Wohnungen leer (ebda.). Rund 40 Prozent der Wohnungen in der Region 

Lausitz werden von den Eigentümern und Eigentümerinnen selbst bzw. mit genutzt. In der Stadt 

Cottbus liegt der Anteil an selbstgenutzten Wohnungen bei 20 Prozent und damit unterhalb des 

Durchschnittswertes der Region. Hauptsächlich Ein- und Zweifamilienhäuser werden von den Ei-

gentümern und Eigentümerinnen selbstgenutzt. In der Region Lausitz liegt die Eigennutzungsquote 

für Ein-und Zweifamilienhäuser zwischen 77 und 82 Prozent. In der Region Lausitz werden 6 Pro-

zent der Wohnungen in Mehrfamilienhäusern von den Eigentümern und Eigentümerinnen selbst 

genutzt und 82 Prozent der Wohnungen vermietet; 12 Prozent stehen leer (ebda.). Im Folgenden 

werden die Leerstandsanteile aus den Werten der Wohnflächen und der damit verbundenen Ge-

bäudehüllflächen herausgerechnet. Dies wird mit dem in naher Zukunft erwarteten Höchststand der 

Bevölkerungszahlen in der Region begründet. Der danach einsetzende moderate Bevölkerungs-

verlust wird durch einen noch länger anhaltenden Trend zu 1-Personen-Haushalten in dem Sinne 

kompensiert, dass die Anzahl der bewohnten Wohnungen stabil bleibt (Falkenberg et al. 2021, 

S.7f.). 

Tab. 2-32: Anzahl und Art der Nutzung der Wohnungen in der Lausitz 

Quelle: eigene Berechnungen auf Basis von Zensus 2011 (Statistisches Bundesamt 2013b). 

Anmerkung: Der Anteil an Ferien- und Freizeitwohnungen liegt bei ca. 1 Prozent und ist aus Grün-

den der Übersichtlichkeit nicht mit aufgeführt 

Landkreis bzw. kreisfreie 

Stadt 

Anzahl der 

Wohnungen 

Anteil der Wohnungen 

selbstgenutztes 

Eigentum 
vermietet leerstehend 

LK Dahme- 

Spreewald (BB) 

79.608 50 % 45 % 4 % 

LK Spree-Neiße (BB) 65.033 45 % 46 % 9 % 

LK Oberspreewald-Lausitz 

(BB) 

64.482 37 % 55 % 7 % 

LK Elbe-Elster (BB)  56.621 52 % 40 % 7 % 

Stadt Cottbus (BB)  56.850 20 % 75 % 5 % 

LK Bautzen (SN) 161.775 42 % 50 % 7 % 

LK Görlitz (SN) 156.515 36 % 50 % 13 % 

Region Lausitz 640.884 40 % 51 % 8 % 
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Aus der Anzahl der Gebäude lässt sich in einem nächsten Schritt die gesamte Wohnfläche ablei-

ten, die für die weiteren Kennzahlen des Energieverbrauchs und der Maßnahmenumfänge der 

energetischen Gebäudesanierung als Bezugsgröße benötigt wird. Die Zensusdaten differenzieren 

Wohnungsgrößen in 20 m²-Schritten, so dass bei der Ermittlung einer durchschnittlichen Woh-

nungsgröße mit gewissen Ungenauigkeiten zu rechnen ist. Bezogen auf die Gesamtfläche der 

Wohnungen, die nach diesem Vorgehen hochgerechnet werden kann, liegt der Fehler aber bei un-

ter 1 Prozent und wird daher vernachlässigt. Tab. 2-33 zeigt die durchschnittlichen Wohnungsgrö-

ßen je Gebäudetyp auf, dabei werden bundesweite Werte für die Anzahl der Wohnungen und der 

Wohnflächen genutzt. Dabei sind die Wohnungen in den Ein- und Zweifamilienhäusern mit 128 

bzw. ca. 97 m² jeweils ähnlich groß, egal ob diese als freistehendes Haus, Doppelhaushälfte oder 

Reihenhaus gebaut wurden. Die Wohnungen in den Mehrfamilienhäusern sind dagegen mit 67 bis 

76 m² in Häusern mit bis zu 12 Wohnungen und mit 61 m² in Häusern mit 13 oder mehr Wohnun-

gen deutlich kleiner. Die Fläche je Wohnung gilt für die einzelnen Gebäudetypen als Durchschnitt 

über alle Altersklassen und weist zwischen den Baualtersklassen Differenzen von bis zu 19 Pro-

zent bei den Ein- und Zweifamilienhäusern und bis zu 122 Prozent bei den Mehrfamilienhäusern 

mit bis zu 12 Wohnungen auf (vgl. die Tabelle im Anhang 6.1)  

Tab. 2-33: Wohnfläche je Gebäudetyp im gesamten Bundesgebiet 

Quelle: eigene Berechnungen auf Basis von Zensus 2011 (Statistisches Bundesamt 2013b) 

Gebäudetyp 
Anzahl 

Wohnungen 

Fläche je 
Wohnung 

(m²) 

Gesamtfläche 

(Mio. m²) 

Freistehendes Einfamilienhaus 7.882.670 128,0 1.009 

Einfamilienhaus: Doppelhaushälfte 1.972.576 128,5 253 

Einfamilienhaus: Reihenhaus 2.105.394 128,0 269 

Freistehendes Zweifamilienhaus 4.651.509 98,0 455 

Zweifamilienhaus: Doppelhaushälfte 838.004 97,6 81 

Zweifamilienhaus: Reihenhaus 612.934 96,9 59 

Mehrfamilienhaus: 3-6 Wohnungen 8.628.758 76,5 660 

Mehrfamilienhaus: 7-12 Wohnungen 7.233.587 67,1 485 

Mehrfamilienhaus: 13 und mehr Wohnungen 4.569.283 61,0 278 

Anderer Gebäudetyp 2.050.599 90,9 186 

Summe 40.545.317 - 3.739 

 

Aus den Flächenangaben je Wohnung und Gebäudetyp wird pro Gebäudetyp die Wohnfläche in 

den Landkreisen der Lausitz hochrechnet (siehe Tab. 2-34). Die laut Tab. 2-32 leerstehenden An-

teile der Wohnungen wurden hier bereits abgezogen. Dabei weisen die Landkreise alle ähnliche 

Wohnflächen pro Einwohnerin bzw. Einwohner auf, mit einer leichten Abweichung nach oben im 

Landkreis Görlitz in Sachsen, die auch aufgrund der hohen Leerstandsquote statistisch bedingt ist. 
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Die Stadt Cottbus weist als urbanes Gebiet mit einem hohen Anteil an Studierenden nachfragebe-

dingt eine geringe Leerstandsquote und eine geringere durchschnittliche Wohnfläche bezogen auf 

die Bevölkerungszahl auf. Das ist nicht zuletzt durch den hohen Anteil an Mehrfamilienhäusern mit 

13 und mehr Wohnungen begründet (15 Prozent), die eine geringe durchschnittliche Wohnungs-

größe von 60 m² im Vergleich zu Ein- bzw. Zweifamilienhäusern mit 128 bzw. ca. 97 m² pro Woh-

nung aufweisen. Aufgrund der hohen Bevölkerungszahlen in den Landkreisen Bautzen bzw. Görlitz 

in Sachsen sind auch die höchsten Wohnflächenanteile der Region Lausitz mit 25 bzw. 24 Prozent 

dort zu finden. 

Tab. 2-34: Bestand an Wohnflächen (m²) in der Lausitz nach Landkreisen/ Gebäudetypen 

Quelle: Statistisches Bundesamt (2013a) 

Gebäudetyp SFH TH MFH AB Summe 

m² pro-

Einwoh-

nende 

LK Dahme-

Spreewald (BB) 
4.604.665 875.587 1.651.221 217.265 7.348.738 46 

LK Spree-Neiße 

(BB) 
3.231.031 526.685 1.363.098 189.982 5.310.796 43 

LK Oberspree-

wald-Lausitz 

(BB) 

2.428.232 640.021 1.859.900 265.422 5.193.575 44 

LK Elbe-Elster 

(BB) 
3.034.237 703.100 1.194.081 57.790 4.989.208 45 

Stadt Cottbus 

(BB)  
1.069.492 286.580 1.609.325 526.828 3.492.225 35 

LK Bautzen 

(SN)  
6.823.850 1.581.789 4.199.901 554.579 13.160.118 42 

LK Görlitz (SN) 5.815.941 1.120.165 4.310.659 574.781 11.821.546 44 

Summe bzw. 

Durchschnitt 
27.007.447 5.733.926 16.188.185 2.386.648 51.316.206 (Ø) 43 

 

Die folgende Tab. 2-35 zeigt die Verteilung der Wohnflächen in der Region Lausitz auf die Baual-

tersklassen. Es wird deutlich, dass über das gesamte Gebiet der Lausitz ein hoher Anteil der ge-

samten Wohnflächen zu älteren Baualtersklassen gehört und entsprechend Sanierungsbedarfe 

bestehen, um die mit dem Gebäudealter verbundenen höheren Energieverbräuche zu verringern. 

Die gebäudespezifischen Energieverbräuche und hochgerechnete Verbrauchswerte für die ge-

samte Region werden im Abschnitt 2.5.1.2 vorgestellt. 

Auf Basis der präsentierten Kennzahlen zum Gebäudebestand in der Lausitz werden die Gebäude-

hüllflächen des gesamten Gebäudebestandes berechnet, um als Grundlage für die Ermittlung der 
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potenziellen Maßnahmenumfänge der Gebäudesanierung zu dienen. Dazu werden die Kennzahlen 

der IWU-Gebäudetypologie herangezogen (IWU 2020) und mit den Bestandsdaten der Wohnflä-

chen hochgerechnet. Tab. 2-36 gibt die verwendeten Werte der beheizten Wohnfläche (BWF) und 

der wohnflächenspezifischen Gebäudehüllflächen (m² pro m² BWF) für die freistehenden Ein- und 

Zweifamilienhäuser (SFH) wieder. Auffällig ist, dass die in der IWU-Gebäudetypologie angegebene 

beheizte Wohnfläche deutlich höher liegt als die Wohnfläche, die durch die Zensus-Erhebung er-

mittelt wurde. Dies kann einerseits begründet werden, da in der IWU-Gebäudetypologie der obere 

Gebäudeabschluss bei allen Gebäudetypen die Dachfläche bildet und nicht der obere Gebäudeab-

schluss. Somit nimmt die Gebäudetypologie an, dass das Dachgeschoss noch zum beheizten 

Wohnraum zählt. Dies ist allerdings bei den wenigsten, vor allem älteren SFH, der Fall. Hier bildet 

der obere Gebäudeabschluss die obere Begrenzung zum beheizten Wohnraum. Anderseits liegt 

der Zensus Erhebung und IWU-Erhebung eine andere Erhebungsmethodik zu Grunde. Bei der 

Zensus-Erhebung wurden die Einwohnerinnen und Einwohner persönlich um eine Einschätzung 

gebeten, wohingegen bei der IWU-Erhebung die Wohnflächen der Gebäudetypen durch geschultes 

Personal aufgenommen wurden. Dabei haben Eigentümer und Eigentümerinnen von SFH wahr-

scheinlich bei der Angabe der Wohnungsgröße nur die tatsächlich genutzte Wohnfläche im Blick. 

Die tatsächlich beheizte Wohnfläche umfasst aber auch nichtgenutzte/ nichtbeheizte Räume/ Flä-

chen innerhalb einer thermische Hülle. Die entsprechenden Werte für die anderen Gebäudetypen 

finden sich im Anhang (Abschnitt 6.1). Die Daten machen deutlich, dass bei den SFH-Wohngebäu-

den in der Regel von einer Nutzung bzw. Beheizung des Dachgeschosses auszugehen ist, da der 

obere Gebäudeabschluss als Außenfläche des beheizten Gebäudevolumens bei keinem Gebäude 

über alle Baualtersklassen mit Werten größer Null angegeben ist. 
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Tab. 2-35: Bestand an Wohnflächen in der Lausitz im Jahr 2011 nach Baualtersklassen  

in m² Wohnfläche; Quelle: Statistisches Bundesamt (2013a) und Loga et al. (2015) 

Baujahr(e) Vor 1918 1919-1948 1949-1978 1979-1983 1984-1994 1995-2001 2002-2009 2010-2011 

LK Dahme- 
Spreewald (BB) 

1.077.467 1.418.839 1.106.103 607.203 893.784 1.225.353 877.674 142.315 

LK 
Spree-Neiße 
(BB) 

857.832 1.140.399 1.057.626 536.064 578.873 717.076 383.815 39.109 

LK Oberspree-
wald- 
Lausitz (BB) 

782.346 1.182.034 1.687.001 401.740 450.492 427.422 232.961 29.578 

LK 
Elbe- 
Elster (BB)  

1.133.642 1.223.994 1.235.237 465.846 430.221 295.617 183.023 21.629 

Stadt 
Cottbus (BB)  

373.292 452.506 1.226.290 321.480 395.378 398.742 294.874 29.663 

LK 
Bautzen (SN) 

3.031.738 2.457.891 3.103.012 946.717 1.546.561 1.300.648 660.654 112.898 

LK 
Görlitz (SN) 

3.824.615 2.002.907 2.348.406 1.278.322 1.075.520 868.010 367.716 56.050 

Summe  11.080.933 9.878.571 11.763.675 4.557.372 5.370.829 5.232.868 3.000.716 431.242 
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Bei den anderen Gebäudetypen ist dies teilweise umgekehrt. Hier wird, zumindest in bestimmten 

Baualtersklassen, das Dachgeschoss nicht genutzt bzw. nicht beheizt, so dass der obere Gebäu-

deabschluss als Teilfläche der Außenhülle angegeben wird und die Dachfläche selbst nicht mit 

Werten hinterlegt wird. Es ist außerdem festzustellen, dass die beheizte Wohnfläche als Bezugs-

größe zwischen den Baualtersklassen schwankt und bei den Neubauten ab 2002 ungefähr dem 

Durchschnitt über alle Baualtersklassen entspricht. Entsprechend schwanken die wohnflächenspe-

zifischen Bauteilflächen aufgrund der veränderten Bauweisen. Dabei weisen vor allem die Außen-

wandfläche und die Fensterfläche steigende Tendenzen auf, was auf offenere, lichtdurchflutete 

Raumkonzepte sowie stetig verbesserte energetische Bauteilausführung zurückgeführt werden 

kann. 

Tab. 2-36: beheizte Wohnfläche und wohnflächenspezifische Gebäudehüllflächen in SFH-

Gebäuden  

in m² beheizter Wohnfläche (BWF) bzw. m² pro m2 BWF, Quelle: Statistisches Bundesamt (2013a) 

und Loga et al. (2015) 

Baujahr(e) 
Vor 

1918 

1919-

1948 

194997

8 

1979-

1983 

1984-

1994 

1995-

2001 

2002-

2009 

2010-

2015 

Beheizte 

Wohnfläche 

(BWF) (m²) 

181 303 135 216 150 122 147 187 

Gebäudehüllflächenanteil pro Bauteil in (m² / m² BWF) 

Dach 0,60 0,71 1,19 0,47 0,82 0,95 0,59 0,71 

Oberer Ge-

bäudeab-

schluss 

0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 

Außenwand 1,07 0,78 1,09 0,74 1,41 1,04 1,29 1,22 

Unterer Ge-

bäudeab-

schluss 

(unterkel-

lert) 

0,16 0,48 0,66 0,38 0,50 0,69 0,54 0,00 

Fenster 0,14 0,17 0,19 0,13 0,20 0,26 0,19 0,22 
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Mit ca. 47 Mio. m² besteht der größte Teil der gesamten Gebäudehüllflächen bei Wohngebäuden in 

der Region aus Außenwandflächen, gefolgt von Dachflächen mit ca. 26 Mio. m² und 22 Mio. m² als 

unterem Gebäudeabschluss (unterkellert). Die Fenster nehmen mit ca. 9 Mio. m² üblicherweise ei-

nen geringeren Anteil an der gesamten Gebäudehülle ein und die obere Geschossdecke umfasst 

als dem Dach oftmals untergeordneter oberer Gebäudeabschluss mit ca. 7 Mio. m² den geringsten 

Anteil. 

Die wohnflächenspezifischen Gebäudehüllflächenanteile pro Bauteil je Baualtersklasse werden mit 

den Bestandsdaten für die Wohnflächen je Gebäudetyp und Landkreis/ kreisfreier Stadt hochge-

rechnet. Tab. 2-37 gibt regionsspezifisch für die Lausitz die im Wohngebäudebestand vorhandenen 

Dachflächen je Gebäudetyp und Baualtersklassen wieder. Die Hochrechnung ergibt, dass die ge-

samte Dachfläche der Wohngebäude in der Region Lausitz insgesamt 25,6 Mio. m² beträgt. Dabei 

entfällt mit 85 Prozent der größte Teil auf die freistehenden Ein- und Zweifamilienhäuser (SFH). Bei 

diesem Gebäudetyp ist folglich für die Dachsanierung das größte Potenzial für Energieeffizienz-

maßnahmen zu vermuten. Dies ist zum Teil dadurch begründet, dass bei den anderen Gebäudety-

pen die oberste Geschossdecke als Teil der Gebäudehülle gilt, welche den beheizten Innenraum 

begrenzt. Die Hochrechnungsergebnisse für den oberen Gebäudeabschluss verteilen sich zu 

30 Prozent bzw. 70 Prozent auf TH- bzw. MFH-Gebäude, weisen aber mit ca. 6,8 Mio. m² dennoch 

einen deutlich geringeren absoluten Umfang auf als die Dachflächen. Die Tabellen der Hochrech-

nungsergebnisse der anderen Bauteilhüllflächen finden sich im Anhang im Abschnitt 6.1).  

Die Außenwandflächen umfassen insgesamt 47 Mio. m² und verteilen sich zu 62 Prozent auf die 

SFH- und zu 30 Prozent auf die MFH-Gebäude. Dies entspricht in etwa der Verteilung der Anzahl 

an SFH und MFH. Der Anteil TH-Gebäude an den gesamten Außenwandflächen liegt mit 7 Prozent 

leicht unter dem Anteil an den Wohnflächen. Das ist durch die hier zusammengefassten Doppel-

haushälften und Reihenhäuser begründet, die ihrer Bauart nach weniger Außenwände haben.  

Die Flächen des unteren Gebäudeabschlusses verteilen sich nach ähnlichem Muster auf die Ge-

bäudetypen, wobei die TH-Gebäude hier mit 12 Prozent sogar einen etwas höheren Anteil an der 

gesamten Gebäudehüllfläche haben, als an den Wohnflächen. Die AB-Gebäude haben mit einem 

Anteil von 2 Prozent an den Flächen des unteren Gebäudeabschlusses den geringsten Anteil, der 

auch deutlich unter ihrem Anteil an den Wohnflächen (5 Prozent) liegt. Das ist durch die wahr-

scheinlich weniger verbreitete oder weniger auf die gesamte Grundfläche verteilte Unterkellerung 

dieser Gebäudetypen begründet.  

Die gesamten Fensterflächen bei Wohngebäuden in der Region Lausitz betragen 9 Mio. m² und 

verteilen sich nahezu in einem ähnlichen Verhältnis wie die Wohnflächenverteilung über die Ge-

bäudetypen. Das lässt auf einen ähnlichen Fensteranteil an den Außenwandflächen bzw. bezogen 

auf die beheizte Wohnfläche bei allen Gebäudetypen schließen. Lediglich die SFH-Gebäude ste-

chen hier mit einem etwas höheren Anteil der Fensterflächen (55 Prozent) gegenüber ihrem Anteil 

an den Wohnflächen (51 Prozent) hervor. Das kann durch eine größere Anzahl an Fenstern auf-

grund der Bauweise oder durch größere Flächen pro Fenster erklärt werden. 
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Tab. 2-37: Gesamte Dachflächen im Gebäudebestand nach Landkreisen und Gebäudety-

pen aufsummiert über alle Baualtersklassen 

in m² Bauteilfläche; Quelle: eigene Berechnungen auf Basis von Statistisches Bundesamt (2013a) 

und Loga et al. (2015) 

Gebäudetyp SFH TH MFH AB Summe 

LK Dahme- 
Spreewald (BB) 

3.515.252 306.187 198.969 6.323 4.020.408 

LK Spree-Neiße (BB) 2.547.307 109.625 201.330 1.914 2.858.263 

LK Oberspreewald- 
Lausitz (BB) 

1.899.697 79.097 158.745 1.290 2.137.540 

LK Elbe-Elster (BB) 2.369.570 64.533 154.677 1.758 2.588.779 

Stadt Cottbus (BB)  830.489 87.740 167.914 3.907 1.086.143 

LK Bautzen (SN)  5.196.917 303.310 583.132 9.337 6.083.359 

LK Görlitz (SN) 4.373.012 208.342 792.373 50.039 5.373.727 

Summe 20.732.244 1.158.835 2.257.140 74.568 24.148.219 

2.5.1.2 Sanierungszustand und -raten 

Für die Abschätzung der Sanierungspotenziale und der damit einhergehenden regionalökonomi-

schen Effekte wird zuerst der Sanierungszustand des Gebäudebestands der Wohn- und Nicht-

wohngebäude abgeschätzt. Ausgehend vom Sanierungszustand werden verbleibende Sanierungs-

bedarfe abgeleitet. Für diese Sanierungsbedarfe werden dann mehrere Entwicklungspfade für die 

potenziellen Sanierungstätigkeiten beschrieben. Ausgehend von einem Referenzszenario mit aktu-

ellen durchschnittlichen Sanierungsraten werden darüber hinaus gehende ambitioniertere Sanie-

rungsraten angenommen und die sich daraus ergebenden Sanierungstätigkeiten sowie die damit 

verbundenen Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekte ermittelt.  

Für die Beschreibung des Sanierungszustandes der Wohngebäude in der Lausitz werden frühere 

Analysen des IÖW im Rahmen des vom BMBF geförderten Forschungsprojektes „Gebäudeener-

giewende“ herangezogen und diese mit aktuelleren Studien validiert. In Dunkelberg und Weiß 

(2015) werden Kennzahlen zum Gebäudebestand und den Sanierungszuständen für die Planungs-

region Lausitz-Spreewald beschrieben. Aufgrund der räumlichen Nähe werden die vorliegenden 

Sanierungszustände und -raten des brandenburgischen Teils der Lausitz vereinfachend auch auf 

die Landkreise Bautzen und Görlitz in Sachsen übertragen. Im Folgenden werden die Sanierungs-

zustände der Gebäude in den IWU-Baualtersklassen von „Vor 1859, 1860-1918“ bis „1984-1994“ 

vorgestellt. 



 
ENERGIEWENDE IN DER LAUSITZ |  115 

Dunkelberg und Weiß haben 2015 einen Datensatz der co2online gGmbH hinsichtlich der Energie-

verbräuche und Sanierungszustände von Wohngebäuden regionsspezifisch ausgewertet.74 Tab. 

2-38 zeigt den Anteil an Ein-und Zweifamilienhäusern, die bis 1990 erbaut wurden und nach 1990 

energetisch sanierte Bauteilflächen aufweisen. Dabei werden die beiden Baualtersklassen-Grup-

pen „bis 1948“ und „1949-1990“ differenziert sowie die Gebäudetypen. 

Tab. 2-38: Anteil der bis 1990 erbauten EZFH mit nach 1990 energetisch sanierten Bautei-

len im brandenburgischen Teil der Lausitz im Jahr 2014  

in Prozent; Quelle: Ausschnitt aus Dunkelberg und Weiß (2015 Tab. 3.3, S.16) 

Baualter Kellerdecke Fenster Außenwand Dach 

Oberer 

Gebäudeab-

schluss 

bis 1948 7 % 80 % 31 % 40 % 17 % 

1949-1990 9 % 74 % 22 % 43 % 8 % 

 

Es wird deutlich, dass die Fenster bei beiden Baualtersklassen-Gruppen bereits größtenteils aus-

getauscht wurden. Die Dachflächen sind jeweils fast zur Hälfte saniert, die Außenwandflächen zu 

einem Drittel (bis 1948) bzw. zu circa einem Fünftel (1949-1990). Der obere Gebäudeabschluss 

(OG, Geschossdecke) ist bei älteren Gebäuden mit Baujahr bis 1948 mit 17 Prozent der gesamten 

Gebäude öfter saniert als bei jüngeren Gebäuden mit nur 8 Prozent. Das ist eventuell durch den 

größeren Nutzungsgrad des Dachgeschosses bei jüngeren Gebäuden begründet und wird durch 

den höheren Anteil der sanierten Dächer in dieser Baualtersklasse gestützt.  

Der Datensatz wertet lediglich die Dämmung der Kellerdecke von oben als untersten Gebäudeab-

schluss aus. Werte zu gedämmten Bodenplatten (bspw. bei fehlenden oder bewohnten Kellerge-

schoss) fehlen. Da die nachträgliche Umsetzbarkeit einer solchen Maßnahme massive Einschrän-

kungen (bspw. zeitweise unbewohnbares Erdgeschoss) bedeuten, ist davon auszugehen, dass 

diese Sanierungsmaßnahme selten durchgeführt wurde bzw. wird. Die Kellerdecke ist bei älteren 

Wohngebäuden zu insgesamt 7 Prozent saniert und bei jüngeren Gebäuden zu 9 Prozent.  

 

74  Der Datensatz entstand durch freiwillige Eingaben von Gebäudeeigentümerinnen und -eigentümern, Hausverwaltun-

gen sowie Mieterinnen und Mietern in den interaktiven Bewertungstools der co2online gGmbH (bspw. Modernisie-

rungsratgeber, HeizCheck und Heizgutachten). Für den brandenburgischen Teil der Lausitz wurden 2015 insgesamt 

2.931 Datensätze (alle Wohngebäudetypen) ausgewertet (Dunkelberg und Weiß 2015). 
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Tab. 2-39: Durchschnittliche jährliche Sanierungsraten der bis 1990 erbauten Ein- und 

Zweifamilienhäuser  

in Prozent; Quelle: Dunkelberg und Weiß (2015 Tab. 3.3, S.16) 

Anmerkung: Mittelwert der energetischen Sanierungen zwischen 1990-2009 in der brandenburgi-

schen Lausitz 

 Außen-

wand 

Dach OG Keller- 

decke 

Fenster Heizung 

Branden- 

burgische  

Lausitz  

1,1 % 1,7 % 0,5 % 0,4 % 3,1 % 2,7 % 

Deutschland 0,5 % 1,1 % 0,4 % 0,2 % 1,6 % 2,3 % 

 

Diese Informationen zum Sanierungszustand werden mit den derzeit verfügbaren Sanierungsraten 

in der Region bis zum Jahr 2020 validiert. Die aktuellsten Sanierungsraten liegen dabei aus einer 

Studie des Instituts Wohnen und Umwelt (IWU) vor (Cischinsky und Diefenbach 2018).  

Die erhobenen Daten umfassen sowohl Ein- und Zweifamilien- als auch Mehrfamilienhäuser, so 

dass die Sanierungsraten nicht nach Gebäudetypen unterschieden werden. Die Sanierungsraten 

für Gebäude mit Baujahren ab 1979 liegen in der verwendeten Quelle nicht differenziert nach alten 

und neuen Bundesländern vor. Hier wurde stattdessen angenommen, dass das Verhältnis zwi-

schen den Sanierungsraten für Gebäude mit den Baujahren bis 1978 und für Gebäude mit Baujah-

ren nach 1978 in den neuen Bundesländern ebenso hoch ist wie im bundesweiten Durchschnitt. 

Dieses Verhältnis wurde dann auf die vorliegenden Sanierungsquoten für Gebäude mit Baujahren 

bis 1978 angewandt. In Tab. 2-40 wird deutlich, dass die Sanierungsraten für ältere Gebäude über 

alle Gebäudehüllflächen höher liegt als für Gebäude jüngeren Alters. Die höchsten Sanierungsra-

ten liegen demnach für die Heizungsanlagen vor, die in der Regel auch eine kürzere Lebensdauer 

aufweisen als Dämmungen der Gebäudehülle. Unter den Dämmmaßnahmen haben Dachflächen 

und der obere Gebäudeabschluss die höchste Sanierungsrate, dicht gefolgt von den Fenstern. An-

dere Quellen, wie bspw. Dunkelberg und Weiß (2015, S. 17 Tab. 3.4) weisen für die Fenster deut-

lich höhere Sanierungsraten auf. Es ist allerdings anzunehmen, dass bei dem gleichzeitig sehr ho-

hen Sanierungsstand der Fenster von 80 Prozent im Jahr 2014 (s. Tab. 2-38) auch die Sanierungs-

raten sinken. Daher wird an den Zahlen von Cischinsky und Diefenbach (2018) festgehalten. 

Tab. 2-40: Durchschnittliche jährliche Sanierungsraten der bis 2011 erbauten Gebäude in 

den neuen Bundesländern in den Jahren 2013 bis 2015  

in Prozent; Quelle: Cischinsky und Diefenbach (2018, S.73, 74, 88 und 125), tlw. eigene Berech-

nungen 

Baujahre Außenwand Dach/OG Kellerdecke Fenster Heizung 

bis 1978 0,94 % 1,59 % 0,58 % 1,38 % 2,65 % 

ab 1979 0,69 % 1,09 % 0,41 % 1,05 % 2,21 % 
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Mit den erarbeiteten Sanierungsraten der Gebäudehüllflächen und der Heizungsanlagen ergibt sich 

der Sanierungszustand im Jahr 2018 wie in Tab. 2-41 gezeigt.  

Tab. 2-41: Anteil der bis 1990 erbauten EZFH mit nach 1990 energetisch sanierten Bautei-

len in der Planungsregion Lausitz-Spreewald im Jahr 2018 

in Prozent; Quelle: Ausschnitt aus Dunkelberg und Weiß (2015 Tab. 3.3, S.16), fortgeschrieben mit 

Daten aus Cischinsky und Diefenbach (2018) 

Baualter Kellerdecke Fenster Fassade Dach 

Oberer 

Gebäudeab-

schluss 

bis 1948 9 % 86 % 35 % 46 % 23 % 

1949-1990 11 % 79 % 25 % 48 % 13 % 

Das Verhältnis höherer Anteile sanierter Kellerdecken und Dächer bei den jüngeren Gebäuden 

(Baujahr ab 1949) bleibt auch nach dieser Fortschreibung bis 2018 erhalten. Bei den Fenstern, der 

Fassade und der obersten Geschossdecke sind die Anteile sanierter Flächen bei den älteren Ge-

bäuden (Baujahr bis 1948) höher. 

Ähnliche Daten finden sich in Dunkelberg und Weiß (2015) für Mehrfamilienhäuser (s. Tab. 2-42 

und Tab. 2-43). Demnach sind in der Region bei den meisten MFH-Gebäuden die Gebäudehüllflä-

chen und die Heizsysteme in den letzten 15 Jahren ausgetauscht worden. Bis 2018 fortgeschrie-

ben mit den Sanierungsraten aus Tab. 2-40 ergeben sich für die Fenster und die Heizungssysteme 

100 Prozent sanierte Gebäude innerhalb der letzten 20 Jahre und für die Dachflächen bereits ca. 

94 %. 

Tab. 2-42: Anteil der bis 1990 erbauten MFH mit nach 1990 energetisch sanierten Bauteilen 

in der Planungsregion Lausitz-Spreewald im Jahr 2014 

in Prozent, Quelle: Ausschnitt aus Dunkelberg und Weiß (2015 Tab. 3.7, S.20) 

 Dach Fassade Fenster Keller Heiz- 

system 

Saniert in den letzten 15 Jah-

ren 

88 % 84 % 97 % 76 % 96 % 

Unsaniert oder Sanierung älter 

als 15 Jahre 

12 % 16 % 3 % 24 % 4 % 
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Tab. 2-43: Anteil der bis 1990 erbauten MFH mit nach 1990 energetisch sanierten Bauteilen 

in der Planungsregion Lausitz-Spreewald im Jahr 2018 

in Prozent, Quelle: bis 2018 fortgeschriebene Daten aus Dunkelberg und Weiß (2015 Tab. 3.7, 

S.20) 

 Dach Fassade Fenster Keller Heiz- 

system 

Saniert in den letzten 15 Jah-

ren 

93,8 % 87,5 % 100,0 % 78,1 % 100,0 % 

Dunkelberg und Weiß (2015, S.19ff.) kommen allerdings aufgrund der relativ hohen spezifischen 

Heizenergieverbräuche der teil- und vollsanierten MFH-Gebäude in der Planungsregion Lausitz-

Spreewald zu dem Schluss, dass die Sanierungsaktivitäten nicht den heutigen Standards entspre-

chen. Die so ermittelten bereits sanierten Gebäudehüllflächen bedeuten also nicht unbedingt einen 

mit Blick auf das Ziel der Klimaneutralität ausgerichteten und somit ausreichend hohen Dämmstan-

dard. Wie auch in weiten Teilen der neuen Bundesländer insgesamt wurden auch in der Lausitz 

nach der deutschen Wiedervereinigung in den 1990er Jahren umfangreiche Sanierungsaktivitäten 

im Gebäudebestand vorgenommen (vgl. Cischinsky und Diefenbach 2018, S.50). Diese dürften in 

Bezug auf die Dämmstandards überwiegend den damals gültigen Wärmeschutzverordnungen 

1982 und 1995 entsprochen haben (vgl. Mählmann 2021), weshalb die Heizenergieverbräuche der 

teilsanierten aber auch der vollsanierten Gebäude mit deutlich über 100 kWh/m² noch weit über 

den notwendigen Zielwerten für einen klimaneutralen Gebäudebestand liegen dürften (vgl. Dunkel-

berg und Weiß 2015, S.21). Insofern sollte ein Teil der bereits sanierten Gebäude den Potenzialen 

zukünftiger Sanierungsaktivitäten hinzugerechnet werden, da ihre Wärmebedarfe nochmals deut-

lich gesenkt werden müssen. Tab. 2-44 zeigt auf, welche Anteile der Gebäudehüllflächen entspre-

chend der vorliegenden Informationen über den aktuellen Sanierungszustand und über die bisheri-

gen Sanierungsraten in den neuen Bundesländern vor dem Inkrafttreten der ersten Energieein-

sparverordnung im Jahr 2002 saniert wurden. Diese Werte werden im weiteren Verlauf für den ge-

samten Wohngebäudebestand der Lausitz angewandt. 

Tab. 2-44: Anteil der bis 1990 erbauten MFH mit nach 1990 und bis zum Jahr 2001 energe-

tisch sanierten Bauteilen in der Planungsregion Lausitz-Spreewald 

in Prozent; Quelle: Daten aus Dunkelberg und Weiß (2015 Tab. 3.7, S.20) und Sanierungsraten 

aus Cischinsky und Diefenbach (2018, S.74 und 88) 

 Dach Fassade Fenster Keller Heiz- 

system 

Saniert bis einschl. 2001 61,80 % 71,11 % 92,76 % 67,34 % 75,40 % 

Es wird deutlich, dass neben den sehr hohen Anteilen sanierter Fenster auch die Dächer, Außen-

wände und Kellerdecken bereits in 2001 hohe Anteile sanierter Flächen aufweisen, für die jedoch 

vergleichsweise geringe Dämmstandards angenommen werden müssen. Da Fenster in der Regel 

eine geringere Lebensdauer aufweisen und bis zum Bewertungsjahr 2040 auch die längeren Le-

bensdauern der Dach-, Außenwand- und Kellerdeckenflächen abgelaufen sein werden, wird der 

durchschnittliche Anteil der Sanierungsmaßnahmen dieser langlebigen Gebäudehüllflächen heran-

gezogen, um im weiteren Verlauf den Anteil der nochmals zu sanierenden Gebäude am gesamten 
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Sanierungspotenzial zu bestimmen. Bei den Mehrfamilienhäusern beträgt dieser Anteil circa zwei 

Drittel des gesamten Gebäudebestandes, bei den Ein- und Zweifamilienhäusern 21 bis 25 Prozent 

(je nach Baualtersklasse ab und vor 1949). 

2.5.2 Potenziale 

Aus den Informationen zu bereits sanierten Anteilen der Gebäudehüllflächen der Wohngebäude in 

der Region (vgl. vorhergehender Abschnitt) ergeben sich im Umkehrschluss die noch nicht sanier-

ten Gebäudehüllflächen, die wiederum als Potenziale für zukünftige Sanierungsmaßnahmen inter-

pretiert werden. Tab. 2-45 zeigt diese ermittelten Potenziale auf. Es wird deutlich, dass gemessen 

an der jeweiligen Hüllfläche die Außenwände das größte Potenzial für Sanierungsmaßnahmen auf-

weisen, gefolgt von den Kellerdecken und Dachflächen. Die Fenster bieten aufgrund der bereits 

weitreichend umgesetzten Sanierungen vergleichsweise geringe Potenziale auf, ebenso der obere 

Gebäudeabschluss, der aufgrund der weit verbreiteten beheizten Dachgeschosse in den SFH- und 

TH-Gebäuden nicht als Teil der äußeren Gebäudehülle gilt (IWU 2020). Mit einem Anteil von je-

weils fast 50 Prozent verteilen sich die Potenziale ähnlich auf den sächsischen Teil der Lausitz, 

analog zu den Bevölkerungszahlen.  

Tab. 2-45: Im Jahr 2018 noch unsanierte Gebäudehüllflächen in der Lausitz nach Landkrei-

sen und Gebäudebauteilen  

in m² Gebäudehüllfläche; Quelle: eigene Berechnungen 

Landkreise Dach 

Oberer Ge-

bäudeab-

schluss 

Außenwand Kellerdecke Fenster 

LK Dahme-Spree-

wald (BB) 

1.985.846 176.453 4.110.035 2.375.144 214.080 

LK Spree-Neiße 

(BB) 

1.384.634 168.977 2.881.105 1.703.428 148.848 

LK Oberspreewald-

Lausitz (BB) 

1.031.779 253.576 2.303.713 1.422.924 118.529 

LK Elbe-Elster 

(BB) 

1.266.649 290.426 2.714.924 1.631.067 140.428 

Stadt Cottbus (BB)  484.669 85.162 1.122.720 710.171 54.630 

LK Bautzen (SN)  2.876.781 535.369 6.403.589 3.630.503 320.468 

LK Görlitz (SN) 2.415.339 407.820 5.428.706 2.932.802 259.333 

Summe 11.445.697 1.917.783 24.964.792 14.406.039 1.256.315 

 

Auffällig ist weiterhin, dass die sanierungsbedürftigen Anteile der Dachflächen im Vergleich zu den 

Flächen der obersten Geschossdecke vermehrt in den Landkreisen Dahme-Spreewald und Spree-
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Neiße vorliegen, während die Anteile der sanierungsbedürftigen obersten Geschossdecke in den 

Landkreisen Oberspreewald-Lausitz und Elbe-Elster höher sind. Das ist auf den höheren Anteil an 

SFH-Gebäuden in den Landkreisen Dahme-Spreewald und Spree-Neiße zurückzuführen, deren 

oberstes Geschoss eher genutzt und damit auch beheizt wird. Hier wird also eher die Dachfläche 

statt der obersten Geschossdecke gedämmt. Da die Dachdämmung einen höheren technischen 

Aufwand und damit auch höhere Kosten aufweist, ist zu erwarten, dass sich hier auch höhere 

Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekte ergeben. Dieses Beispiel zeigt auf, dass Wertschöp-

fung und Beschäftigung als potenziell positive Effekte der Sanierungstätigkeiten dargestellt werden 

können, während sie zugleich mit den zugrundeliegenden Kosten auch die Eigentümer und Eigen-

tümerinnen der Gebäude belasten. Für ein vollständiges Bild regionalökonomischer Wirkungen von 

Effizienzmaßnahmen im Gebäudebereich sind also beide Seiten zu betrachten. 

In Tab. 2-46 werden diese noch nicht sanierten Flächen um die Gebäudehüllflächen derjenigen 

Gebäude ergänzt, die vor 2002 saniert wurden und daher ungenügende Sanierungsstandards mit 

Blick auf die Klimaneutralitätsziele aufweisen. Gegenüber den noch gar nicht sanierten Flächen 

steigen die Potenziale durchschnittlich über alle Gebäudetypen und Landkreise hinweg, beispiels-

weise für Dachflächen um 39 Prozent und für die oberste Geschossdecke um 66 Prozent. Hier ist 

der Unterschied zwischen den beiden Flächenkategorien vor allem durch die unterschiedlich hohen 

Sanierungsaktivitäten bei SFH und MFH gegeben. Während Dachflächen bei den SFH in geringe-

rem Maße oder erst später nach 2001 umfassend saniert wurden, wurden gerade die obersten Ge-

schossdecken der MFH in deutlich schnellerem Tempo in den 1990er-Jahren saniert und müssten 

zum Erreichen der Klimaneutralitätsziele bis 2040 nochmals saniert werden.  

Gleiches gilt für die Fensterflächen, die gegenüber den unsanierten Flächenanteilen einen Anstieg 

um 117 Prozent durch Hinzurechnen der nochmals sanierungsbedürftigen Flächen erfahren. Bei 

der Außenwand und der Kellerdecke liegen diese Anteile nochmals sanierungsbedürftiger Flächen 

bei 28 bzw. 27 Prozent. 

Tab. 2-46: Im Jahr 2018 noch unsanierte Gebäudehüllflächen und nochmals sanierungsbe-

dürftige Gebäude mit Sanierungsaktivitäten vor 2001 in der Lausitz nach Landkreisen und 

Gebäudebauteilen 

in m² Gebäudehüllfläche; Quelle: eigene Berechnungen 

Landkreise Dach 

Oberer  

Gebäude- 

abschluss 

Außenwand Kellerdecke Fenster 

LK Dahme-

Spreewald 

(BB) 

2.635.027 288.070 4.973.364 2.883.383 391.347 

LK Spree-

Neiße (BB) 

1.878.190 275.966 3.591.881 2.107.207 293.561 

LK Ober-

spreewald-

Lausitz (BB) 

1.437.170 437.754 3.022.087 1.859.435 274.132 

LK Elbe- 

Elster (BB) 

1.804.292 417.374 3.463.520 2.088.049 297.438 
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Landkreise Dach 

Oberer  

Gebäude- 

abschluss 

Außenwand Kellerdecke Fenster 

Stadt Cottbus 

(BB)  

648.200 206.293 1.523.953 936.743 141.993 

LK Bautzen 

(SN)  

4.025.217 874.570 8.251.330 4.654.618 703.487 

LK Görlitz 

(SN) 

3.511.726 686.944 7.181.985 3.836.289 618.049 

Summe 15.939.823 3.186.971 32.008.120 18.365.724 2.720.008 

Die hier vorgestellten potenziellen Gebäudehüllflächen der Wohngebäude für weitere Sanierungs-

aktivitäten in der Lausitz entsprechen je nach Gebäudehüllfläche 31 Prozent (Fenster) bis 89 Pro-

zent (Kellerdecke) der gesamten Flächen des Gebäudebestandes. Der gewichtete Mittelwert über 

alle Gebäudehüllflächen hinweg beträgt 70 Prozent und stellt somit einen großen Teil des gesam-

ten Gebäudebestandes dar. Um eine Basis für die regionalökonomische Bewertung dieser Sanie-

rungspotenziale mit dem Fokus auf das Jahr 2040 zu generieren, werden im weiteren Verlauf ver-

schiedene Szenarien zur Entwicklung der Sanierungsraten beschrieben. 

2.5.3 Szenarien 

Zentraler Parameter der hier vorgenommenen Abschätzung der Sanierungsaktivitäten in der Lau-

sitz im Jahr 2040 ist die für dieses Jahr anzunehmende Sanierungsrate, also derjenige Anteil des 

Gebäudebestandes, der in diesem Jahr saniert wird. Im Idealfall können Sanierungsraten für die 

verschiedenen Gebäudetypen und die Gebäudehüllflächen differenziert festgelegt werden. Die 

schwierige Datenlage zu Sanierungsaktivitäten im Allgemeinen und zu regionalspezifischen Aktivi-

täten im Besonderen führen hier allerdings zu vereinfachten Annahmen auf Basis von Klima-

schutzszenarien aus mehreren Literaturquellen. So werden die Sanierungsraten als äquivalente 

Vollsanierungsraten verstanden, so dass keine Differenzierung nach Gebäudehüllflächen notwen-

dig ist. Für die Differenzierung der Gebäudetypen werden die Informationen aus verschiedenen 

Literaturquellen kombiniert. 

Das Current Policies-Szenario schreibt hier als „business-as-usual“-Szenario die aktuelle Ent-

wicklung fort und bildet somit die Wirkung der aktuell gültigen technischen und politischen Rah-

menbedingungen ab. Dazu gehören sowohl die Dämmstandards nach dem aktuellen Gebäu-

deenergiegesetz als auch die Förderprogramme zur finanziellen Unterstützung von Eigentümern 

und Eigentümerinnen der Gebäude bei der Sanierung von Wohngebäuden. Dunkelberg und Weiß 

(2015) zeigen bauteilspezifische Sanierungsraten für die Wohngebäude des brandenburgischen 

Teils der Lausitz auf, aus denen sich unter Ansatz der Flächengewichte nach Cischinsky und Die-

fenbach (2018) eine äquivalente Vollsanierungsrate von ca. 0,7 Prozent für den Zeitraum von 2005 

bis 2009 ableiten lässt. Da nach Dunkelberg und Weiß (2015) in der Region bis 2009 eine eher sin-

kende Tendenz der Sanierungsaktivitäten zu erkennen ist und nach Cischinsky und Diefenbach 

(2018) auch bundesweit keine deutlich höheren Sanierungsraten bis 2016 festgestellt werden, wird 

dieser Wert als Ausgangszustand im Status quo der gesamten Lausitz im Jahr 2018 festgehalten. 
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In Sterchele et al. (2020) wird ein Referenzszenario beschrieben, dem im Rahmen der in der Stu-

die vorgenommenen Kostenoptimierung in der Ausgangssituation im Jahr 2020 eine minimale Sa-

nierungsrate von 1 Prozent und eine maximale Sanierungsrate, die bis 2050 auf bis zu 3 Prozent 

steigt, als einzuhaltende Randbedingung zugrunde gelegt wird. Im Durchschnitt der Jahre 2020 bis 

2050 erreicht das Referenzszenario in den Kostenoptimierungen eine Sanierungsrate von 1,4 Pro-

zent. Aus diesen Werten wird für das Jahr 2040 eine Sanierungsrate in Höhe von 1,6 Prozent 

abgeleitet, die im Folgenden für das hier zu bewertende Current Policies-Szenario der Gebäudesa-

nierungen in der Lausitz im Jahr 2040 verwendet wird. 

Im zweiten Szenario, dem Klimaneutral 2045-Szenario, werden dagegen höhere Sanierungsraten 

angenommen, die darauf ausgelegt sind, die klima- und energiepolitischen Ziele zu erreichen. Da-

für wird das GreenSupreme-Szenario der RESCUE-Studie des Umweltbundesamtes herangezo-

gen (Purr et al. 2019). Darin wird eine Steigerung der Sanierungsrate auf bis zu 3,9 Prozent bis ins 

Jahr 2050 angenommen, die durch die konsequente Nutzung technologischer Innovationen und 

einer Verbreitung nachhaltiger Lebensstile erreicht wird. Für das Jahr 2040 wird in diesem Szena-

rio eine Sanierungsrate von 3,3 Prozent unterstellt, die im Folgenden für das hier zu bewertende 

Klimaneutral 2045-Szenario der Gebäudesanierung in der Lausitz im Jahr 2040 verwendet wird. 

Unter Berücksichtigung des Entwicklungspfades der Sanierungsraten und der potenziellen End-

energieeinsparungen der Sanierungsaktivitäten wären so im Klimaneutral 2045-Szenario im Jahr 

2040 ca. 70 Prozent des Gebäudebestandes saniert. Damit würden auch die aktuellen Vorschläge 

zu den Einsparzielen der EU im Rahmen der renovation wave und dem fit for 55 Maßnahmenpaket 

in Höhe von 36 Prozent bis 2030 erreicht.75  

Da Eigentümer und Eigentümerinnen von Ein- und Zweifamilienhäusern und von Mehrfamilienhäu-

sern unterschiedliche Beweggründe für Sanierungen, unterschiedliche Voraussetzungen (wie zum 

Beispiel finanzielle Möglichkeiten) und damit auch unterschiedliche Aktivierungspotenziale haben, 

werden die oben abgeleiteten Sanierungsraten für die verschiedenen Gebäudetypen der IWU-Sys-

tematik ausdifferenziert. Dabei wird die gebäudetypische Differenzierung aus den Langfristszena-

rien des BMWi (Bernath et al. 2017, S.124) verwendet. Aus den abgeleiteten Werten in Tab. 2-47 

wird deutlich, dass die Sanierungsraten für Ein- und Zweifamilienhäuser (SFH) und für Reihenhäu-

ser (TH) unter den Sanierungsraten für Mehrfamilienhäuser liegen (MFH und AB), die absoluten 

Unterschiede zwischen den Szenarien aber bei allen Gebäudetypen bestehen bleiben.  

 

75  Vorgeschlagen wird eine Endenergieverbrauchseinsparung in Höhe von 36 % bis 2030 (Europäische Kommission 

2021, S.33, Erwägungsgrund 22). Unter der Annahme, dass mit einer ambitionierten Gebäudesanierung ca. 70 % des 

Endenergieverbrauchs für Raumwärme und Warmwasser eingespart werden kann, werden mit den angenommenen 

Sanierungsraten bis 2030 ca. 38 % Endenergie eingespart und das vorgeschlagenen Ziel bei der Wärmeversorgung 

der Wohngebäude erreicht. 
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Tab. 2-47: Sanierungsraten im Current Policies-Szenario und im Klimaneutral 2045- 

Szenario im Jahr 2040 differenziert nach Gebäudetypen 

Quelle: eigene Berechnung unter Verwendung von Daten aus Sterchele et al. (2020, S.41ff.) und 

Bernath et al. (2017, S.124) 

Gebäudetyp SFH  TH  MFH  AB  

Current Policies 1,4 % 1,5 % 1,6 % 1,6 % 

Klimaneutral 2045 3,1 % 3,2 % 3,2 % 3,4 % 

 

Zusätzlich zu den gebäudetypspezifischen Sanierungsraten wird übergreifend für alle Gebäude der 

Anteil ambitionierter Sanierungstiefen unter den im Jahr 2040 sanierten Gebäuden festgelegt. Als 

ambitionierte Sanierungstiefe gilt dabei ein Dämmstandard, der sich am Passivhausstandard orien-

tiert und damit noch geringere Energieverbräuche als der Effizienzhaus 55-Standard aufweist, 

während die restlichen Sanierungsaktivitäten die geringeren Mindestanforderungen des Gebäu-

deenergiegesetzes (GEG) erfüllen. Im Current Policies-Szenario kann mit einem Anteil ambitionier-

ter Sanierungen an den Sanierungsaktivitäten von 33 Prozent im Jahr 2040 eine durchschnittliche 

Heizwärmereduktion von 50 Prozent erreicht werden. Im Klimaneutral 2045-Szenario dagegen liegt 

der Anteil ambitionierter Sanierungen an den Sanierungsaktivitäten im Jahr 2040 mit 70 Prozent 

deutlich höher, so dass eine durchschnittliche Heizwärmereduktion von 60 Prozent erreicht wird. 

Tab. 2-48: Im Jahr 2040 sanierte Gebäude im Current Policies-Szenario und im Klimaneut-

ral 2045-Szenario  

Quelle: eigene Berechnung 

Sanierungsszenario SFH  TH  MFH  AB  Summe 

Current Policies 2.874 661 660 33 4.228 

… davon nach GEG Standard 1.932 444 444 22 2.841 

… davon nach KfW-55 oder 

besser 
943 217 217 11 1.387 

Klimaneutral 2045 6.364 1.410 1.321 70 9.165 

… davon nach GEG Standard 636 141 132 7 916 

… davon nach KfW-55 oder 

besser 
5.728 1.269 1.189 63 8.248 

 

Es wird deutlich, dass die Sanierungsaktivitäten im Szenario Klimaneutral 2045 mehr als das Dop-

pelte des Current Policies-Szenarios betragen. Ebenso sind im Klimaneutral 2045-Szenario die An-

teile ambitioniert sanierter Gebäude höher. Entsprechend des jeweiligen Wohngebäudebestands in 

der Lausitz bzw. in den einzelnen Landkreisen nehmen die Ein- und Zweifamilienhäuser (SFH) 

auch unter den Sanierungsaktivitäten den jeweils größten Anteil ein. Hier sind also entsprechend 



 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
124  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
124  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 

hohe Sanierungsumfänge beispielsweise bei den Dachflächen zu erwarten, da diese in Relation 

zur beheizten Wohnfläche höher ausfallen als bei Mehrfamiliengebäuden. 

Aus diesen Sanierungsszenarien werden jeweils Sanierungsaktivitäten an den einzelnen Gebäude-

hüllflächen abgeleitet, die dann als Input für die regionalökonomische Bewertung dienen. Diese 

Inputdaten werden im Abschnitt 3.2.3.3 beschrieben. 

2.5.4 Fazit und Empfehlungen  

Der energetischen Sanierung der Gebäude kommt in der Lausitz wie auch bundesweit eine wich-

tige Rolle zu, um den Wärmesektor erfolgreich zu dekarbonisieren und damit einen wichtigen Bei-

trag für das Gelingen der Energiewende zu leisten. Gerade mit Blick auf die Energiebedarfe im 

Strom- und Verkehrssektor und aufgrund der höheren Flächenbedarfe beim Einsatz von EE-Strom 

für Wärmepumpen kommen viele Studien zu dem Schluss, dass hohe Anteile des Gebäudebe-

stands energetisch zu sanieren sind (vgl. bspw. Sterchele et al. 2020; Prognos et al. 2021). Daher 

müssen die bisher deutlich zu geringen Sanierungsraten dringend gesteigert werden. In den 

neuen Bundesländern waren die Sanierungsraten zwar nach der Wiedervereinigung zeitweise rela-

tiv hoch, sind aber mittlerweile (wie auch bundesweit) deutlich abgesunken und stagnieren seit 

mehreren Jahren auf einem unzureichenden Niveau von etwa einem Prozent. Zudem sind die 

meisten der in den 1990er Jahren sanierten Gebäude auf dem Weg zur Klimaneutralität erneut 

energetisch zu ertüchtigen. Im hier untersuchten Wohngebäudebestand bestehen dabei mehrere 

Hemmnisse. 

Grundsätzlich braucht es eine Verstetigung der Fördermittel auf Bundesebene, welche sowohl für 

die Eigentümer und Eigentümerinnen der Gebäude als auch für die beteiligten Handwerksunter-

nehmen die Planungssicherheit deutlich erhöht. Zudem sind insbesondere für Gebäude, bei wel-

chen die Wirtschaftlichkeit aufgrund verschiedenster Faktoren nicht oder nur unsicher gegeben ist 

oder Probleme der Gebäudeeigentümerinnen und -Eigentümer für eine entsprechende Finanzie-

rung bestehen, flankierende Landesfördermittel erforderlich, um die Sanierungstätigkeiten anzurei-

zen und Lock-in-Effekte in unzureichende Dämmstandards und fossile Wärmeerzeuger zu verhin-

dern. Letztere sind unmittelbar aus allen Förderungen zu streichen, ihr Einbau ist so zeitnah wie 

möglich zu untersagen. Zusätzliche kommunale Fördermittel sollten als Zuschussförderung ausge-

staltet werden und mit anderen Fördermitteln kombinierbar sein, so können große Anreize geschaf-

fen werden (Deutscher Verband für Wohnungswesen, Städtebau und Raumordnung e.V. 2021). 

In den Gebäuden mit vermieteten Wohneinheiten können Sanierungsmaßnahmen durch die ge-

setzlich geregelte Modernisierungsumlage auf die Mieter und Mieterinnen zu unerwünschten sozio-

ökonomischen Belastungen bis hin zu Verdrängungseffekten führen oder im Falle ausbleibender 

Sanierungen den Wechsel auf erneuerbare Wärmequellen mit weniger stark steigenden Heizkos-

ten verhindern (Mieter-Vermieter-Dilemma). Dabei erscheinen weniger ambitionierte und daher 

günstigere Sanierungsniveaus auf den ersten Blick mieterfreundlicher umsetzbar zu sein. Jedoch 

können die höheren Heizkosteneinsparungen ambitionierter Sanierungsniveaus oftmals die höhe-

ren Investitionskosten bzw. Umlagebelastungen kompensieren. Nicht zuletzt bieten auch die höhe-

ren Förderanteile für ambitionierte Sanierungen die Möglichkeit, Belastungen für Mieter und Miete-

rinnen zu begrenzen (vgl. hierzu bspw. Bergmann et al. 2021). Voraussetzung dafür ist allerdings 

die Inanspruchnahme der bestehenden Fördermittel, um die Umlagekosten zu senken. Dafür be-

darf es wiederum entsprechender Beratungs- und Informationsangebote für die Eigentümer und 

Eigentümerinnen der Gebäude. Bezüglich der Sozialverträglichkeit der Wärmewende ist primär der 

Bundesgesetzgeber gefordert, faire Umlagen und Ausgleichsmechanismen zu gestalten (beispiels-

weise Sanierungsumlage, Aufteilung des CO2-Preises zwischen Mietern und Vermietern etc.). Die 



 
ENERGIEWENDE IN DER LAUSITZ |  125 

Bundesländer können hier allerdings ergänzende zielgruppenspezifische Regelungen, bspw. für 

zusätzliche Förderungen erlassen, um Warmmietenneutralität annähernd zu erreichen – und im 

Gegenzug eine hinreichend ambitionierte Sanierung zu verlangen. Die Region Lausitz selbst sollte 

über ausreichende Beratungsstrukturen verfügen, um das Thema Sanierungsberatung und Warm-

mietenneutralität in der Region zu verbreiten. Eine regionale Verankerung bspw. in einer regiona-

len Energieagentur oder noch spezifischer einem Bauinfozentrum ist empfehlenswert, um eine An-

laufstelle zu etablieren und Informationsmaterialien sowie konkrete, auch aufsuchende Beratungs-

angebote mit Umsetzungsbegleitung anzubieten. Zugleich kann eine solche Stelle mit entspre-

chender Aufklärungsarbeit die Akzeptanz für Sanierungsmaßnahmen steigern, indem der Zusam-

menhang zwischen Umwelteffekten und persönlichen Kosteneinsparungen verdeutlicht wird. Mit 

Blick auf die neuerliche CO2-Bepreisung können und müssen die Kosteneffekte auch den Mieterin-

nen und Mietern mit Informationskampagnen und Beratungsangeboten verdeutlicht werden (Deut-

scher Verband für Wohnungswesen, Städtebau und Raumordnung e.V. 2021). 

Unter den Wohnungsbesitzerinnen und -besitzern in Brandenburg liegt der Anteil der Hauptverdie-

nenden, die 45 Jahre und älter sind, mit 82 Prozent um über 19 Prozentpunkte über dem Anteil un-

ter den Mieterhaushalten (vgl. Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 2019d). Den Hemmnissen, de-

nen ältere Wohnungsbesitzerinnen und -besitzer zur Durchführung von Sanierungsmaßnah-

men gegenüberstehen, wie beispielsweise unklare Nutzungsdauern und Nachnutzungsperspekti-

ven sowie die oftmals fehlende Bereitschaft oder Möglichkeit nochmals Kredite für diese Investitio-

nen aufzunehmen, muss mit spezifischen Angeboten begegnet werden. Dazu gehören Beratungen 

und Informationen über die Förder- und Sanierungsmöglichkeiten (vgl. hierzu bspw. Fromholz et al. 

2019). Derartige Maßnahmen könnten auch den rund 40 Prozent der Wohnungsbesitzerinnen und 

-besitzern mit noch offenen Immobilienkrediten in Brandenburg und Sachsen (vgl. Amt für Statistik 

Berlin-Brandenburg 2019d; Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen 2021) bei der Um-

setzung von Sanierungsmaßnahmen helfen und die Finanzierung als Hemmnis damit mindern. 

Die in Tab. 2-47 abgeleiteten Sanierungsraten liegen noch unterhalb der in Luderer et al. (2021, 

S.97) genannten Obergrenze von 2,5 Prozent, die aufgrund von zu erwartenden bundesdurch-

schnittlichen Kapazitätsengpässen im Handwerk zu beachten ist. Während in den vergangenen 

Jahren oftmals von einem weiteren Rückgang der Erwerbstätigen in der Lausitz ausgegangen 

wurde (Lerche 2014), zeichnet sich in den aktuellsten Arbeitsmarktstatistiken der Region ein Um-

schwung ab. Im Baugewerbe sowie im Grundstücks- und Wohnungswesen steigt die Zahl der Be-

schäftigten (Seibert et al. 2018). Gemäß einer Untersuchung von Jansen und Schirner (2020) für 

die Region Lausitz werden typische Baugewerke auch nicht unter den TOP-5-Engpassberufen ge-

nannt. Dennoch sind in der Lausitz durchschnittlich 8 von 10 Stellen über alle Berufsgruppen hin-

weg wegen Fachkräftemangels schwer zu besetzen (ebda.). Obwohl die Zahl der jährlich neu ab-

geschlossenen Ausbildungsverträge im Lausitzer Revier bis 2018 – entgegen dem bundesweiten 

Trend – angestiegen ist, wurden in 2019 ca. 13 Prozent der offenen Ausbildungsplätze nicht be-

setzt (ebda.). Da zugleich die Zahl der unterversorgten Bewerber und Bewerberinnen gesunken ist, 

wird es für Unternehmen schwieriger, Ausbildungsplätze zu besetzen und den Fachkräftemangel 

durch regionalen beruflichen Nachwuchs zu mindern. Zu den TOP-10-Berufen der unbesetzten 

Ausbildungsplätze gehörten in 2019 demnach u. a. der Gerüstbau und das Dachdeckerhandwerk, 

die für die energetische Gebäudesanierung wichtige Berufsgruppen darstellen. Zu weiteren wichti-

gen Branchen zählen Tischlereien, Malereien, Maurereien und Stuckarbeiten. Zu den Empfehlun-

gen zur Lösung des Fachkräftemangels gehören die Erhöhung der Attraktivität der Berufe durch 

Gleichwertigkeit der Abschlüsse, Lohnerhöhungen sowie Intensivierung und Anpassung der Aus- 

und Weiterbildungsprogramme an die technologischen Anforderungen der Energiewende. In der 

Region Lausitz können Nachwuchs- und Umschulungsprogramme hilfreich sein, um den vom 

Strukturwandel betroffenen Beschäftigten eine Perspektive in Zukunftsbranchen zu ermöglichen 
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(Ragwitz et al. 2021; Jansen und Schirner 2020). Diese Maßnahmen werden bspw. bereits in der 

Nachhaltigkeitsstrategie des Landes Brandenburg (Ministerium für Ländliche Entwicklung, Umwelt 

und Landwirtschaft des Landes Brandenburg 2019) erfasst, müssen aber auch auf die Lausitz als 

Region erweitert und in die Maßnahmen für die Sanierungsanreize integriert werden. 

Aus Gründen der Ressourceneffizienz ist es zudem ratsam, den Leerstand an Wohngebäuden ziel-

gerichtet zu vermarkten, wozu ein Überblick über die Bedürfnisse der Wohnungssuchenden und 

gegebenenfalls eine Entwicklung von Beratungsprogrammen sinnvoll sind. Dies kann auch helfen, 

den ressourcenintensiven Neubau zu begrenzen. Regionalen Angebote zum Wohnungstausch und 

eine Unterstützung gerade älterer Menschen in kleinere Wohnungen kann dazu beitragen.76  

  

 

76  Weitere Informationen finden sich auf der Projektseite „LebensRäume“ vom Öko-Institut (2022). 
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2.6 Wärmepumpen zur dezentralen Wärmeversorgung  

Neben der energetischen Sanierung der Gebäude stellt die Dekarbonisierung der Wärmeerzeu-

gung die zweite entscheidende Stellgröße für ein Gelingen der Wärmewende dar. In diesem Zu-

sammenhang spielen in der politischen und wissenschaftlichen Diskussion Wärmepumpensysteme 

eine Schlüsselrolle. Die Nutzung von Umgebungswärme ermöglicht es, die in diesen Reservoirs 

auf niedrigen Temperaturniveaus vorhandene Wärme zu heben und mit Hilfe elektrischer Energie 

zu vervielfachen. Die für den Einsatz von Wärmepumpen notwendige Umgebungswärme umfasst 

neben der thermischen Energie aus bodennahen Schichten (aerothermische Umweltwärme) und 

Oberflächengewässern (hydrothermische Umweltwärme) auch die oberflächennahe Geothermie in 

Tiefen von bis zu 400m (UBA 2020). Je nach genutzter Wärmequelle lassen sich die Technologien 

somit in Luft-, Wasser- und Erd- (bzw. Sole-)Wärmepumpen klassifizieren. Neben der Wärme-

quelle können Wärmepumpen auch nach ihrem Einsatzzweck unterschieden werden. Laut Anga-

ben des Bundesverband Wärmepumpe e.V. (BWP 2020b) sind in Deutschland vor allem elektri-

sche Heizungswärmepumpen (HWP), Brauchwasserwärmepumpen und gasbetriebene Heizungs-

wärmepumpen relevant, wobei der überwiegende Teil auf die elektrischen Heizungswärmepumpen 

entfällt.77 

Der Einsatz und die Effizienz von Wärmepumpen sind stark von der Jahresarbeitszahl (JAZ) ab-

hängig, welche das Verhältnis von resultierender Wärmeerzeugung und eingesetzter elektrischer 

Energie beschreibt. Die Höhe der JAZ ist insbesondere abhängig von der benötigten Vorlauftempe-

ratur des zu versorgenden Heizsystems. Neue Studien zeigen, dass ein effizienter und ökonomisch 

sinnvoller Betrieb in der objektbezogenen Versorgung insbesondere in Heizsystemen mit einer 

Vorlauftemperatur von unter 55° C möglich ist (ifeu, Fraunhofer IEE und Consentec 2018). Die Po-

tenziale von Wärmepumpen sind somit neben den technologischen Parametern stark vom energe-

tischen Zustand des zu versorgenden Gebäudes abhängig. Eine ambitionierte Dämmung der Ge-

bäudehülle ermöglicht eine Reduktion der Heizvorlauftemperatur, wodurch sich der Einsatz von 

Wärmepumpen sowohl aus Effizienz- als auch aus Kostengründen vorteilhafter gestaltet. 

2.6.1 Status quo 

Welche Art von Wärmepumpe zum Einsatz kommt, ist in hohem Maß von der Flächenverfügbarkeit 

abhängig. Solewärmepumpen zeichnen sich in der Regel durch eine höhere Effizienz und eine hö-

here JAZ im Vergleich zu beispielsweise Luft-Wärmepumpen aus. Allerdings ist die Flächenverfüg-

barkeit für oberflächennahe Erdwärmekollektoren insbesondere in urbanen und hoch verdichteten 

Regionen häufig gering. Zudem ergeben sich mitunter Konflikte und regulatorische Hindernisse, 

insbesondere mit dem Grundwasserschutz. Den in der Regel mit der Installation von Solewärme-

pumpen einhergehenden höheren Investitionskosten aufgrund der aufwändigeren Arbeiten zum 

Erschließen der Wärmequelle stehen mögliche Einsparungen bei den Betriebskosten aufgrund der 

höheren Effizienz der Anlage gegenüber. Für Luft-Wärmepumpen ist darüber hinaus die Frage des 

Aufstellungsortes relevant, da eine Außenaufstellung der Anlagen vor allem in dicht besiedelten 

Gebieten aufgrund der entstehenden Lärmemissionen zu Problemen führen kann (Schulze et al. 

2014). Eine mögliche Lösung sind im Innenraum aufgestellte Wärmepumpen oder Luft-Luft-Wär-

 

77  Wird im Folgenden und in den Szenarien von Heizungswärmepumpen gesprochen, sind damit stets die elektrischen 

Heizungswärmepumpen gemeint. 
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mepumpen mit Wärmerückgewinnung, wobei letztgenannte aufgrund der notwendigen Lüftungs-

systeme und der geringeren JAZ wohl eher in Neubauten und Niedrigenergiehäusern eingesetzt 

werden könnten. 

Deutschlandweit sind im Jahr 2018 über 1,1 Mio. Wärmepumpen installiert, zum Großteil (in etwa 

877.000 Anlagen) Heizungswärmepumpen. Die übrigen Anlagen dienen der Warmwassererzeu-

gung. Den zahlenmäßig größten Anteil der Heizungswärmepumpen stellen Luft- und Grundwasser-

wärmepumpen mit zusammengenommen 595.000 Anlagen, wobei der Anteil der Luftwärmepum-

pen an diesen stark überwiegt. Erdwärmepumpen (sowohl Flächen- als auch Erdsonden-Anlagen) 

stellen mit 282.000 Anlagen rund ein Drittel der installierten Anlagen zur Raumwärmeversorgung 

(BWP 2018; 2020b). 

Die Nachfrage nach Wärmepumpen ist insbesondere in den letzten Jahren stark angestiegen. 

Wurden Anfang der 2000er Jahre noch weniger als 20.000 Anlagen jährlich abgesetzt, lag die Ver-

kaufsmenge seit 2005 konstant über 50.000. In den letzten Jahren ist eine erneute deutliche Stei-

gerung der Absatzzahlen zu beobachten: 2018 wurden knapp unter 100.000 Anlagen verkauft, wo-

bei der überwiegende Großteil in der Raumwärmeversorgung eingesetzt wird. Die Zuwächse seit 

2014 gehen zu großen Teilen auf die Luft-Wärmepumpen zurück, welche ihren Anteil am Absatz-

markt für Heizungswärmepumpen in den letzten Jahren deutlich auf über 70 Prozent in 2018 stei-

gern konnten (siehe Abb. 2-14).78 

In Deutschland werden Wärmepumpen überwiegend in Wohngebäuden installiert (96 Prozent), 

rund 85 Prozent von diesen in Einfamilienhäusern. In Mehrfamilienhäuser mit drei oder mehr 

 

78  2020 wurde erneut ein deutlicher Anstieg der Absatzzahlen von Wärmepumpen auf insgesamt ca. 140.000 Anlagen 

verzeichnet. Etwa drei Viertel der Zuwächse gingen hierbei auf Luft-Wärmepumpen zurück (BWP 2021a).  

 

Abb. 2-14: Absatz Wärmepumpen Deutschland (2011-2018)  

Quelle: veränderte Darstellung nach BWP (2020b) 
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Wohneinheiten wird nur ein geringer Anteil der Anlagen installiert (6 Prozent der in Wohngebäuden 

installierten Anlagen). Diese Entwicklung ist seit 2001 trotz deutlich gestiegener Gesamtabsatzzah-

len relativ konstant (Born et al. 2017) und ist insbesondere auf die höhere technische Komplexität 

bei Auslegung des Systems, die oftmals begrenzte Flächenverfügbarkeit sowie mögliche Ge-

räuschemissionen bei Luft-Wärmepumpensystemen zurückzuführen. Zudem sind Alternativtechno-

logien wie zentrale Erdgaskessel zur Zeit noch deutlich günstiger in der Anschaffung und Installa-

tion (Hess et al. 2021). 

Nicht nur die Wohnfläche des Gebäudes, sondern auch die Baualtersklasse und daraus resultie-

rend der energetische Zustand des Gebäudes hat einen Einfluss auf die Einsatzhäufigkeit von 

Wärmepumpen. Aufgrund der höheren regulatorischen Anforderungen und dem insgesamt höhe-

ren Niveau der Gebäudedämmung weisen neu errichtete Wohngebäude bereits seit 2012 in 

30 Prozent der Fälle eine Wärmepumpenheizung auf (Born et al. 2017). Im Jahr 2018 wurden Hei-

zungswärmepumpen in neu errichteten Wohngebäuden in 41,1 Prozent der Gebäude eingesetzt, 

wobei der Anteil geothermischer Anlagen unter 20 Prozent liegt. Während die Zahlen in Ein- und 

Zweifamilienhäusern etwas höher ausfallen, werden Wärmepumpen in Neubau-Mehrfamilienhäu-

sern mit drei oder mehr Wohneinheiten noch vergleichsweise selten eingesetzt (22 Prozent der ins-

gesamt verbauten Heizungsanlagen (Statistisches Bundesamt 2018)). 

In den letzten Jahren werden Wärmepumpen auch vermehrt im Bestand installiert. Zwischen 2014 

und 2016 wurden rund 40 Prozent der neu installierten Wärmepumpen im Gebäudebestand einge-

baut (Born et al. 2017). Dieser Trend scheint weiter fortzubestehen. So wurden 2020 rund ein Vier-

tel der insgesamt abgesetzten Wärmepumpen im Austausch für eine alte Ölheizung installiert 

(BWP 2020b). Dennoch ist der Marktanteil von jährlich abgesetzten Wärmepumpen an den insge-

samt abgesetzten Heizsystemen bei Bestandsgebäuden noch immer gering. In EZFH liegt dieser 

bei ca. 5 Prozent, in MFH bei nur etwa 1 Prozent (Henning 2020). 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass Wärmepumpen vermehrt in Ein- und Zweifamilien-

häusern und insbesondere im Neubau eingesetzt werden. Dies spiegelt sich auch in der durch-

schnittlichen Leistung installierter Anlagen wider, welche aktuell je nach Technologie bei circa 10,5-

11,2 kWth liegt (BWP 2021b). 

Laut Bundesverband Wärmepumpe e.V. sind im Jahr 2018 in der Lausitz insgesamt circa 12.500 

Heizungswärmepumpen installiert (Tab. 2-49). Anders als im Bundesschnitt überwiegen in der Re-

gion die erdgekoppelten Wärmepumpen, welche circa zwei Drittel der Anlagen ausmachen. Auf die 

Wohngebäudeanzahl bezogen, liegt die Lausitz mit 42,6 Anlagen pro 1.000 Wohngebäude leicht 

unter dem bundesdeutschen Niveau (48 Anlagen pro 1.000 Wohngebäude, eigene Berechnung auf 

Basis von BWP (2018) und Statistisches Bundesamt (2013a)). 
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Tab. 2-49: Bestand Heizungswärmepumpen 2018 nach Regionen  

Quelle: eigene Darstellung auf Basis von BWP (2018; 2020a) 

 Bestand gesamt Luft Erdwärme und 
Grundwasser79 

Deutschland 877.000 595.000 282.000 

Lausitz 12.474 4.449 8.025 

Cottbus 1.014 114 900 

Dahme-Spreewald 1.808 907 901 

Elbe-Elster 1.309 616 693 

Oberspreewald- 
Lausitz 

1.336 356 980 

Spree-Neiße 1.919 332 1.587 

Bautzen 3.495 1.474 2.021 

Görlitz 1.593 650 943 

Tab. 2-50 zeigt den jährlichen Absatz an Heizungswärmepumpen im Jahr 2018 deutschlandweit 

und für die Landkreise der Region Lausitz. Für letztere entspricht der Zubau in etwa 15 Prozent 

des gesamten Feldbestandes. Dies legt den Schluss nahe, dass der Zubau in der Region wie in 

der deutschlandweiten Betrachtung in den letzten Jahren deutlich angestiegen ist. Anders als im 

bundesweiten Durchschnitt werden in der Lausitz allerdings nach wie vor mehr Erdwärme- und 

Grundwasser-Wärmepumpen als Luft-Wärmepumpen zugebaut. Das gilt auch für die Landkreise 

mit den urbanen Zentren Cottbus und Bautzen. Dies lässt den Schluss zu, dass die hohen Anteile 

der erdgekoppelten Anlagen im Bestand nicht zwangsläufig auf ein höheres Durchschnittsalter der 

Anlagen, sondern auf regionale Spezifika in Bezug auf die genutzten Wärmereservoirs zurückzu-

führen sind.80 Ein möglicher Grund für den hohen Anteil erdgekoppelter Anlagen kann die relativ 

hohe Anzahl an Bohrungs- und Bergbauunternehmen in der Region sein, welche sich zudem auf 

die Akzeptanz von Nutzenden gegenüber der Geothermie auswirken kann. 

 

79  Eine differenzierte Aufteilung in Erdwärme- und Grundwasser-WP ist an dieser Stelle und im Folgenden aufgrund 

fehlender Datentiefe nicht immer fehlerfrei möglich. Grundsätzlich kann jedoch davon ausgegangen werden, dass der 

Anteil der Sole-Wärmepumpen den der Grundwasser-Wärmepumpen deutlich überwiegt (vgl. Abb. 2-14). 

80  Bis ca. 2010 waren Erdwärmepumpen die dominierende Technologie im Absatz (vgl. Abb. 2-14), weshalb der hohe 

Bestand an erdgekoppelten Anlagen theoretisch auch auf eine Großzahl an Installationen vor 2010 hätte zurückzu-

führen sein können. 
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Tab. 2-50: Zubau Heizungswärmepumpen 2018 nach Regionen  

Quelle: eigene Darstellung auf Basis von BWP (2018; 2020a) 

 Zubau insgesamt Luft Erdwärme und Grund-
wasser 

Deutschland 84.000 60.500 23.50081 

Lausitz 1.802 726 1.076 

Cottbus 134 15 119 

Dahme-Spreewald 334 179 155 

Elbe-Elster 219 140 79 

Oberspreewald-Lausitz 163 59 104 

Spree-Neiße 249 40 209 

Bautzen 489 180 309 

Görlitz 214 113 101 

Auf die Wohngebäudeanzahl bezogen, liegen die Absatzzahlen von Heizungswärmepumpen in der 

Lausitz ähnlich wie der Feldbestand leicht unter dem bundesdeutschen Schnitt (6,16 vs. 6,57 Anla-

gen pro 1.000 Wohngebäude; eigene Berechnung unter Verwendung von Statistisches Bundesamt 

(2013a)). In Bezug auf den Einsatz von Heizungswärmepumpen in der Lausitz zeigt sich, dass neu 

abgesetzte Anlagen zu etwa 60 Prozent im Gebäudebestand eingesetzt werden (vgl. Tab. 2-51). 

Während Luft-Wärmepumpen zu etwa gleichen Teilen im Neubau und Bestand eingesetzt werden, 

werden die effizienteren erdgekoppelten Anlagen zum Großteil (ca. 70 Prozent) im Bestand ver-

baut. 

Tab. 2-51: Zubau Heizungswärmepumpen [Anlagen] 2018 Lausitz nach Einsatzfeld 

Quelle: eigene Darstellung auf Basis von BWP (2020a) 

 Zubau insgesamt Neubau Bestandsgebäude 

Lausitz gesamt 1.802 726 1.076 

Luft 726 394 332 

Erdwärme und 
Grundwasser 

1.076 332 744 

  

 

81  Davon 19.000 Sole und 4.500 Grundwasser und Sonstige. 
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Zahlen aus dem Energie- und Klimaschutzatlas (EKS) des Landes Brandenburg weisen für die in 

der Lausitz liegenden brandenburgischen Landkreise durchschnittliche Leistungszahlen installierter 

Wärmepumpen von 10,2 kWth (Stand 2017; Land Brandenburg (2021)) pro Anlage aus. Die Daten 

umfassen ca. 60 Prozent der laut BWP im Jahr 2018 vorhandenen Anlagen. In diese Zahlen gehen 

sowohl Daten des Marktanreizprogramms (MAP) als auch der Baufertigungsanzeigen des Statisti-

schen Landesamts Berlin-Brandenburg ein. Mit Blick auf die durchschnittliche Leistung der im 

MAP geförderten Wärmepumpen zeigt sich, dass die durchschnittliche Leistung installierter Wär-

mepumpen in Sachsen um ca. 15 Prozent über dem brandenburgischen Wert liegt (eclareon 

GmbH 2022). 

Werden die Durchschnittswerte des EKS Brandenburg zugrunde gelegt und die leicht höhere 

durchschnittliche Leistung in den sächsischen Landkreisen berücksichtigt, ergibt sich folgendes 

Bild für die in der Lausitz installierte Leistung an Heizungswärmepumpen für Zubau und Bestand. 

Tab. 2-52: Installierte Leistung Heizungswärmepumpen 2018 in der Lausitz - Zubau und 

Bestand 

Quelle: eigene Darstellung auf Basis von BWP (2020a); Land Brandenburg (2021); eclareon GmbH 

(2022). 

 Zubau Bestand 

Gesamt 19,3 MWth 134,2 MWth 

Luft 7,8 MWth 48,3 MWth 

Erdwärme und Grundwasser 11,5 MWth 85,9 MWth 

 

Zusätzlich zu den Heizungswärmepumpen wurden im Jahr 2018 bundesweit ca. 15.000 Warm-

wasser-Wärmepumpen abgesetzt, welche nicht zur Deckung des Raumwärmebedarfs eingesetzt 

werden (BWP 2019). Dies entspricht 12,5 Prozent der Anzahl abgesetzter Heizungswärmepum-

pen. Aufgrund einer fehlenden räumlichen Differenzierung der Zahlen wird für die Lausitz ein Ab-

satz von Warmwasser-Wärmepumpen in einer ähnlichen Größenordnung (225 Anlagen; 12,5 Pro-

zent des Zubaus in der Lausitz) angenommen. Insgesamt wurden demnach im Jahr 2018 in etwa 

2.025 Wärmepumpen in der Lausitz installiert. 

Die Installation von Wärmepumpen in der objektbezogenen Wärmeversorgung wird seit 2021 über 

die Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG) Einzelmaßnahmen gefördert. Die Förderhöhe 

beläuft sich hierbei aktuell auf 35 Prozent der Investitionskosten. Im Fall einer zeitgleichen Sanie-

rung zu einem Effizienzhaus oder im Zuge eines individuellen Sanierungsfahrplans (+ 5 Prozent) 

kann die Förderhöhe weiter ansteigen. Wird die Wärmepumpe als Ersatz für eine nicht austausch-

pflichtige Ölheizung installiert, beträgt die Förderhöhe 45 Prozent (Bundesamt für Wirtschaft und 

Ausfuhrkontrolle 2021). 

Eine über die bundesweite Förderung hinausgehende Landesförderung, welche die Installation 

von Wärmepumpen bezuschusst, gibt es Stand Januar 2022 weder in Brandenburg noch in Sach-

sen. 
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2.6.2 Potenziale 

Sowohl in der politischen als auch in der wissenschaftlichen Debatte wird der Wärmepumpe eine 

Schlüsselrolle in der objektbezogenen Wärmewende im Gebäudesektor zugeschrieben (Prognos, 

Öko-Institut, Wuppertal-Institut 2020; Gerbert et al. 2018; Fraunhofer-Institut für Solare Energiesys-

teme ISE 2020). Ob und wie diese Schlüsselrolle erfüllt werden kann, hängt neben den lokalen Be-

dingungen und den technologischen Entwicklungen der nächsten Jahre stark von den Sanierungs-

aktivitäten in den zu versorgenden Gebäuden ab. 

Das theoretische Potenzial der Umgebungswärme übersteigt hierbei den heutigen Energiebedarf 

um ein Vielfaches und ist nach heutigem Ermessen in der Regel nahezu unbegrenzt. Relevante 

Einflussfaktoren sind neben der Außenlufttemperatur (für Luft-Wärmepumpen und Erdkollektoren) 

der Temperaturgradient (Steigerung der Temperatur des Bodens in Abhängigkeit von der Bohr-

tiefe, relevant für Erdsonden) sowie die spezifische Entzugsleistung des Erdreiches, welche von 

den geologischen Begebenheiten vor Ort abhängt. 

Die theoretischen Absatzpotenziale von Heizungswärmepumpen sind hingegen maßgeblich von 

der Anzahl zu versorgender Gebäude abhängig. Aktuell werden Wärmepumpen insbesondere in 

Ein- und Zweifamilienhäusern installiert, welche in der Lausitz die überwiegende Mehrheit der Ge-

bäude stellen (> 70 Prozent; vgl. Tab. 2-28). In diesen stellt die Installation einer Wärmepumpe 

schon heute eine sowohl technisch als auch ökonomisch effiziente Maßnahme dar, wobei die Vor-

teilhaftigkeit mit steigendem Sanierungsgrad und damit in der Regel mit sinkendem Baualter an-

steigt. In Mehrfamilienhäusern stellt die Wärmepumpe heutzutage noch eine Nischentechnologie 

dar, selbst im Neubau wurde nur in etwa 20 Prozent der Mehrfamilienhäuser eine Wärmepumpe 

installiert (siehe oben). Günther et al. (2020) zeigen allerdings, dass Wärmepumpen bei fehler-

freiem Betrieb schon heute auch in kleinen Bestands-Mehrfamilienhäusern effizient betrieben wer-

den können. Dies legt zumindest für die bestehenden Gebäude in der Lausitz mit bis zu 12 

Wohneinheiten (MFH)82 den Schluss nahe, dass bis 2040 auch in diesem Segment erhebliche Po-

tenziale für den Einsatz von Wärmepumpen bestehen. 

Eine weitere Frage für die tatsächlich realisierbaren Potenziale der Wärmepumpen in der Lausitz 

stellt insbesondere in dicht besiedelten Landkreisen wie Cottbus, Görlitz oder Bautzen und vor al-

lem bei Einsatz von erdgekoppelten Wärmepumpen die Flächenverfügbarkeit dar. Zudem ergeben 

sich bei dieser Technologie zusätzliche Herausforderungen bezüglich des Trinkwasserschutzes. 

Insgesamt kann für die Ein- und Zweifamilienhäuser (SFH und TH) in der Lausitz angenommen 

werden, dass diese aus technischen und ökonomischen Gesichtspunkten bis 2040 nahezu voll-

ständig mit Wärmepumpen betrieben werden können. Dies allein ergibt ein Potenzial von knapp 

unter 250.000 abgesetzten Anlagen bis 2040. Auch für Mehrfamilienhäuser mit bis zu 12 WE kann 

bis 2040 davon ausgegangen werden, dass der Großteil der Gebäude (wenn auch nicht unbedingt 

vollständig83) mit Wärmepumpen versorgt werden kann. Dies entspricht einem weiteren Potenzial 

von ca. 44.000 Anlagen, sollten zentrale Wärmepumpen installiert werden. Werden stattdessen 

Wärmepumpen in den Wohnungen dezentral installiert (ähnlich wie bei den Gasetagenheizungen 

schon heute üblich, z. B. in Kombination mit einem kalten Nahwärmenetz) ergeben sich in Bezug 

 

82  Zur Verteilung der Gebäude auf Gebäudeklassen vgl. Kapitel 2.5.1.1. 

83  Beispielsweise ist die Kopplung einer Wärmepumpe mit einem gasbetriebenen Spitzenlastkessel möglich.  
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auf die Anzahl der abgesetzten Anlagen weitere Potenziale. Aufgrund der heute bestehenden Un-

sicherheiten bezüglich der technischen und ökonomischen Umsetzbarkeit und aufgrund von mögli-

chen weiteren Hindernissen (z. B. fehlende energetische Sanierung beispielsweise aufgrund von 

Denkmalschutz-Anforderungen) erscheint es dennoch sinnvoll, einen gewissen Anteil der kleinen 

Mehrfamilienhäuser für die Versorgung mit Wärmepumpen auszuschließen. Für Mehrfamilienhäu-

ser mit 13 und mehr Wohneinheiten gibt es bislang nur wenige Konzepte für die Versorgung mit 

einer Wärmepumpe. Von daher werden Potenziale von großen Mehrfamilienhäusern noch nicht 

berücksichtigt, auch wenn ein technisch und ökonomisch effizienter Betrieb von Wärmepumpen 

insbesondere im Zeitraum zwischen 2030 und 2040 durchaus denkbar erscheint. 

Insgesamt ergibt sich hieraus für die Lausitz ein Wärmepumpen-Potenzial in einer Größenordnung 

von etwa 270.000 installierten Anlagen, wie in Tab. 2-53 dargestellt. 

Tab. 2-53: Potenziale von Heizungswärmepumpen nach Gebäudetypen 

Quelle: Statistisches Bundesamt (2013a) 

Anmerkung: SFH = Single Family House, MFH = Multi Family House, TH = Terraced House, AB = 

Apartment Block (Erläuterung siehe Abschnitt 2.5.1.1) 

Gebäudetyp SFH MFH TH AB Summe 

Gebäude Lausitz insgesamt 205.305 44.067 41.275 2.045 292.692 

Technisch-ökonomisches 

Potenzial 
205.305 35.000 41.275 0 268.612 

 

Das technische und ökonomische Absatzpotenzial entspricht allerdings nicht dem tatsächlich reali-

sierbaren Potenzial. Abgezogen werden müssen hierfür z. B. diejenigen Gebäude, welche schon 

heute durch Fernwärme versorgt werden. Bei diesen erscheint es unwahrscheinlich, dass der 

Fernwärmeanschluss überhaupt bzw. in allen Fällen durch eine Wärmepumpe ersetzt wird, insbe-

sondere da teilweise Langfristverträge bestehen und auch die Fernwärme eine Schlüsseltechnolo-

gie für das Erreichen der Klimaziele darstellt und den meisten aktuellen Studien zufolge ebenfalls 

ausgebaut werden soll (Gerbert et al. 2018; Fraunhofer-Institut für Solare Energiesysteme ISE 

2020; Prognos et al. 2020). Weiterhin sind mit Blick auf die Erschließbarkeit der aufgezeigten Wär-

mepumpen-Potenziale folgende Aspekte zu berücksichtigen: 

− Engpass Handwerk: Es zeigt sich, dass bei deutlichen Steigerungen der Sanierungsraten so-

wie einem beschleunigten Austausch von Heizungsanlagen im Handwerk teilweise ohnehin 

schon bestehende Engpässe weiter verstärkt werden. Dies kann ambitioniertere Absatzziele 

erschweren oder gar verhindern. 

− Abhängigkeit von Sanierungsrate und -tiefe: Wie bereits eingehend erläutert, spielt die Jah-

resarbeitszahl eine entscheidende Rolle für den ökonomischen Betrieb von Wärmepumpen. 

Da diese maßgeblich vom energetischen Zustand des zu versorgenden Gebäudes abhängt, 

begrenzen sowohl die Sanierungsrate als auch die Sanierungstiefe maßgeblich das ökonomi-

sche Potenzial der Umgebungswärme. Zwar können schon heute und durch weitere technolo-

gische Innovationen zukünftig auch energetisch schlechter gedämmte Gebäude wirtschaftlich 

mit Wärmepumpen betrieben werden, dennoch führt ein höheres Sanierungsaufkommen auch 

zu einem höheren erschließbaren Potenzial der Wärmepumpen. 



 
ENERGIEWENDE IN DER LAUSITZ |  135 

− Entwicklung Wärmenetze: Werden bestehende Wärmenetze weiter ausgebaut und/oder 

neue Wärmenetze entwickelt, reduziert dies tendenziell die Potenziale des Einsatzes dezentra-

ler Wärmepumpen. Ebenso können deutliche Kostensprünge bei z. B. Wasserstoffheizungen 

die Attraktivität der Wärmepumpe gegenüber solchen Vergleichstechnologien reduzieren. 

− Zusätzliches Potenzial durch Neubau: Die Wärmepumpe ist im Neubau insbesondere in Ein- 

und Zweifamilienhäusern schon heute Standard. Ein hohes Neubauaufkommen führt somit zu 

erhöhten Absatzpotenzialen. Laut Neubaumonitor des Landes Brandenburg wurden in den 

brandenburgischen Landkreisen der Lausitz im Jahr 2018 insgesamt 1.123 Wohngebäude neu 

errichtet (Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 2022b). Werden für die sächsischen Landkreise 

(bezogen auf die vorhandenen Wohngebäude) Neubauaktivitäten in der gleichen Größenord-

nung angenommen, kann bis 2040 von einem Zubau von etwa 40.000 Wohngebäuden ausge-

gangen werden, was einen erheblichen Potenzialbereich darstellt. 

− Nichtwohngebäude: Insbesondere in gewerblich genutzten Gebäuden können zusätzliche 

Potenziale für den Einsatz von Wärmepumpen gehoben werden, da in diesen in der Regel ein 

hoher Bedarf an Raumwärme besteht. Eine genaue Angabe zur Anzahl der Nichtwohnge-

bäude in der Lausitz ist aufgrund mangelnder Datenverfügbarkeit jedoch nicht möglich. Hoch-

rechnungen zufolge beläuft sich die bundesweite Anzahl an Nichtwohngebäuden auf etwa 

21 Mio., von welchen allerdings nur etwa 10 Prozent in den Geltungsbereich des GEG § 2 Ab-

satz 1 fallen und gemäß „ihrer Zweckbestimmung unter Einsatz von Energie beheizt oder ge-

kühlt werden“ (Hörner et al. 2021, 2). Für die Lausitz können somit (analog zur Verteilung auf 

Bundesebene) bei einer annähernden Gleichverteilung zwischen Wohn- und relevanten Nicht-

wohngebäuden in den Landkreisen zusätzlich für etwa 30.000 Nichtwohngebäude ein potenti-

eller Einsatz von Wärmepumpen angenommen werden. Dabei hängt die technische und öko-

nomische Umsetzbarkeit stark von der Art des Gebäudes sowie dem Nutzungszweck ab (Ei-

gene Berechnung unter Verwendung von Statistisches Bundesamt (2013a)). 

− Flächenverfügbarkeit: Insbesondere in Ballungsgebieten spielt die Flächenverfügbarkeit eine 

entscheidende Rolle. Vor allem im Erdreich verlegte Flächenkollektoren zeichnen sich hierbei 

durch einen hohen Flächenbedarf aus. Dieser Tatsache wurde bereits teilweise durch den 

Ausschluss der großen Mehrfamilienhäuser mit 13 oder mehr Wohneinheiten Rechnung getra-

gen, welche insbesondere in urbanen Räumen zu finden sind (vgl. Tab. 2-28). Müssen auf-

grund fehlender Flächen Erdsonden eingesetzt werden, können zudem Konflikte in Bezug auf 

den Grund- und Trinkwasserschutz die Potenziale der Wärmepumpe reduzieren.  

2.6.3 Szenarien 

Der Bundesverband Wärmepumpe e.V. (BWP 2020b) beschreibt in einer Studie zur zukünftigen 

Marktentwicklung von Heizungswärmepumpen in Deutschland zwei Szenarien zur potenziellen 

Entwicklung des Wärmepumpenbestandes, welche im Folgenden die Grundlage für die Entwick-

lung des Current Policies und des Klimaneutral 2045-Szenarios bilden. Im Current Policies-Sze-

nario werden die „[…] durch die Bundesregierung bereits ergriffenen oder geplanten Maßnahmen 

zur Unterstützung des Wärmemarktes“ berücksichtigt (ebda., S. 7). Im Klimaneutral 2045-Szenario 

geht basierend auf Studien von Prognos et al. (2020), dem Bundesverband der Deutschen Indust-

rie (Gerbert et al. 2018) und der dena (2018) unter Ableitung von Zielen für den Wärmemarkt von 

einem Bestand in Höhe von 6 Mio. Wärmepumpen im Jahr 2030 bzw. 16 Mio. Anlagen im Jahr 

2050 aus. Hierbei werden „[…] eine entsprechend angepasste Förderung, eine Optimierung des 

Rechtsrahmens sowie fiskalische Maßnahmen zur Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit des Ener-

gieträgers Strom […]“ und insbesondere „[…] eine ambitionierte Gestaltung der CO2-Bepreisung 
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[…]“ vorausgesetzt (BWP 2020b, S. 8). Zudem wird mit Blick auf die energetische Gebäudesanie-

rung eine Steigerung im Neubausegment bereits ab 2023 einkalkuliert und eine Nutzungspflicht für 

EE beim Heizungstausch vorausgesetzt (ebda.). Die beiden Szenarien dienen daher als gute 

Grundlage für die regionalspezifischen Berechnungen im Current Policies und im Klimaneutral 

2045-Szenario. 

Im Current Policies-Szenario wächst den Berechnungen der BWP (2020b) Studie zufolge der Ab-

satz von Heizungswärmepumpen ab 2020 kontinuierlich um 14 Prozent jährlich. Bei dieser Ent-

wicklung steigt der Anteil der Wärmepumpen am Gesamtheizungsabsatz bis 2030 auf ca. 34 Pro-

zent und bis 2050 auf etwa 58 Prozent an. In 2030 beträgt der bundesweite Feldbestand an Wär-

mepumpen etwa 3 Mio. Anlagen, in 2050 10,4 Mio. Anlagen. 

Im ambitionierteren Szenario Klimaneutral 2045 wird durch die zusätzlichen klimapolitischen An-

strengungen ein durchschnittliches Wachstum von 27 Prozent pro Jahr in den 2020er Jahren er-

reicht. Zum Ende des Jahrzehnts kann so ein jährlicher Absatz von etwa 920.000 Wärmepumpen 

erreicht werden. In den folgenden beiden Dekaden wird aufgrund einer Sättigung auf dem Hei-

zungsmarkt insgesamt, ausgelöst durch das starke Wachstum in den 2020er Jahren, ein leichtes 

Absinken der Absatzzahlen erwartet. Insgesamt steigt der bundesweite Bestand in Szenario 2 auf 

6,2 Mio. Anlagen in 2030 sowie etwa 17 Mio. Wärmepumpen in 2050 an. 

Die aus der Studie des BWP (2020b) entnommene Tab. 2-54 vergleicht die Ergebnisse der Szena-

rien mit den genannten Leitstudien zum Erreichen von Klimaneutralität von Prognos et al. (2020), 

BDI (Gerbert et al. 2018) sowie der dena (2018). Die Abbildung zeigt die hohe Übereinstimmung 

der Szenarien mit der genannten Studienlandschaft. Deutschlandweit gehen die beiden Szenarien 

in den Stützjahren 2020, 2030 sowie 2040 von den in Tab. 2-54 dargestellten Zahlen für den Zu-

bau an Heizungswärmepumpen aus. 

 

Abb. 2-15: Einordnung der Szenarien zum Wärmepumpenbestand in Studienland-

schaft  

Quelle: BWP (2020b) 

Anmerkung: Mit „Agora“ ist die Studie von Prognos et al. (2020) im Auftrag von Stiftung Kli-

maneutralität, Agora Energiewende und Agora Verkehrswende gemeint. 
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Tab. 2-54: Szenariowerte Zubau Heizungswärmepumpen bundesweit in 2020, 2030 und 

2040 [Anzahl Anlagen]  

Quelle: BWP (2020b; 2021b) 

 „Szenario 1“ „Szenario 2“ 

2020* 120.000 120.000 

2030 314.000 921.500 

2040 518.000 871.500 

 

Da die Anzahl der installierten Wärmepumpen pro 1.000 Einwohnerinnen und Einwohnern in der 

Lausitz in etwa auf dem bundesdeutschen Niveau liegt, können die Zahlen in einem ersten Schritt 

unter Berücksichtigung der Einwohnendenzahlen für die Lausitz aufgeschlüsselt werden. Hierbei 

wird ein leichter Aufschlag vorgenommen, gemäß den etwas höheren Werten für Bestand und Zu-

bau von Wärmepumpen pro 1.000 Einwohnerinnen und Einwohnern in der Lausitz im Vergleich 

zum deutschlandweiten Schnitt (vgl. Kapitel 2.6.1). 

Tab. 2-55: Szenariowerte jährlicher Zubau Heizungswärmepumpen Lausitz in 2020, 2030 

und 2040 [Anzahl Anlagen]  

Quelle: eigene Berechnung unter Verwendung von BWP (2020a; 2020b; 2021b); Statistisches 

Bundesamt (2013a) 

 Current Policies Klimaneutral 2045 

2020 1.802 1.802 

2030 4.715 13.838 

2040 7.779 13.087 

 

Tab. 2-55 macht deutlich, dass sich die Absatzzahlen, insbesondere in 2030 zwischen den Szena-

rien deutlich unterscheiden. Darüber hinaus werden die diskutierten Sättigungseffekte im Szenario 

Klimaneutral 2045 deutlich, welche mit einer leichten Reduktion der Absatzzahlen in 2040 einher-

gehen. Für beide Szenarien ergeben sich allerdings deutliche Steigerungen im Vergleich zum Sta-

tus quo (Absatz Heizungswärmepumpen 2018: 1.802 Anlagen; vgl. Kapitel 2.6.1). Insbesondere für 

die mittelfristige Betrachtung bis 2030 ergeben sich hierbei große Herausforderungen bezüglich 

der Umsetzbarkeit. So liegen die Absatzzahlen im Szenario Klimaneutral 2045 um mehr als das 

Siebenfache über den aktuellen Werten, was insbesondere in Bezug auf den Bedarf an Fachkräf-

ten ein sehr ambitioniertes Ziel darstellt.  

Zur Ermittlung des Bestands an Heizungswärmepumpen im Betrachtungsjahr 2040 werden die in 

Tab. 2-55 genannten Werte zwischen den Stützjahren linear interpoliert. Da Wärmepumpen eine 

durchschnittliche Lebensdauer von etwa 20 Jahren aufweisen (Hubbuch und Vecsei 2019), werden 

im Jahr 2040 in der Regel nur Anlagen in Betrieb sein, welche in oder nach 2020 installiert wurden. 

Hieraus ergeben sich folgende Bestandszahlen für das Jahr 2040: 
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Tab. 2-56: Szenariowerte Feldbestand Heizungswärmepumpen Lausitz im Jahr 2040  

[Anzahl Anlagen] 

Quelle: eigene Berechnung unter Verwendung von BWP (2020a; 2020b; 2021b); Statistisches 

Bundesamt (2013a). 

 Current Policies Klimaneutral 2045 

2040 96.309 201.281 

 

Der Bestand liegt somit im Jahr 2040 um mehr als das Siebenfache (Current Policies) beziehungs-

weise um mehr als das Sechzehnfache (Klimaneutral 2045) über dem Feldbestand im Betrach-

tungsjahr 2018 (vgl. Abschnitt 2.6.1). Dies geht mit einem umfassenden erhöhten Wartungsbedarf 

einher, was zusätzliche Kapazitäten im Handwerk erfordert.84 

Der BWP (2021b) geht auf Basis historischer Auswertungen und Erwartungen bezüglich techni-

scher Verbesserungen in der Produktentwicklung von einer Reduktion der durchschnittlichen Leis-

tungszahlen installierter Heizungswärmepumpen aus. Für den Zeitraum bis 2040 werden in der 

Studie des BWP (2021b) die in Tab. 2-57 dargestellten Entwicklungen angenommen.  

Tab. 2-57: Durchschnittliche Leistungszahlen von Heizungswärmepumpen nach Technolo-

gien 2020, 2030 und 2040 

Quelle: BWP (2021b) 

 2020 2030 2040 

Luft-Wärmepumpe 10,5 kWth 8,9 kWth 8,5 kWth 

Sole-Wärmepumpe85 11,2 kWth 9,6 kWth 9,0 kWth 

Aufgrund fehlender Daten in Bezug auf die weitere Entwicklung des Technologiemix bei Heizungs-

wärmepumpen und fehlender Erkenntnisse zum höheren Anteil von erdgekoppelten Wärmepum-

pen in der Lausitz im Vergleich zum bundesdeutschen Durchschnitt wird für den Zubau zwischen 

2020 und 2040 vereinfachend das heutige Verhältnis von Luft- und erdgekoppelten Wärmepumpen 

fortgeschrieben. Im Jahr 2020 verteilt sich der Absatz von Heizungswärmepumpen bundesweit 

hierbei zu 79,6 Prozent auf Luft-Wärmepumpen. Die restlichen 20,4 Prozent entfallen auf erdge-

koppelte Anlagen, welche sich wiederum auf 17,1 Prozent Sole- und 3,3 Prozent Grundwasser-

Wärmepumpen verteilen (BWP 2021a). Tab. 2-58 weist für das Jahr 2040 die daraus resultierende 

Anzahl an installierten Heizungswärmepumpen in der Lausitz im Bestand und Zubau aus.  

 

84  Der Bundesverband Wärmepumpe e.V. (BWP) verwendet in der Studie auch eigene Annahmen bezüglich des Feld-

bestandes auf Bundesebene im Jahr 2040. Diese ergeben, auf die Lausitz angewendet, leicht höhere Werte (+ 0,6 % 

im Szenario Current Policies sowie + 4,5 % in Szenario Klimaneutral 2045). Die Unterschiede lassen sich auf die vor-

genommene Interpolation der Werte zurückführen. Da zur Ermittlung der installierten Leistungen im Feldbestand die 

zeitliche Entwicklung der Leistungszahlen in die Betrachtung einbezogen werden soll, bedarf es allerdings einer jähr-

lich aufgelösten Entwicklung, weshalb im Folgenden die Werte aus Tab. 2-56 verwendet werden. 

85  Die prognostizierte Entwicklung der Sole-Wärmepumpen wird im Folgenden auch für die Entwicklung der Leistungs-

zahlen von Grundwasser-Wärmepumpen verwendet. 
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Tab. 2-58: Szenariowerte Anzahl Anlagen Zubau und Feldbestand Heizungswärmepumpen 

Lausitz nach Technologien im Jahr 2040 

Quelle: eigene Berechnung unter Verwendung von BWP (2020a; 2020b; 2021a); Statistisches 

Bundesamt (2013a) 

Szenario Current Policies Klimaneutral 2045 

Zubau 2040 gesamt 7.779 13.087 

Luft 6.190 10.415 

Erdwärme 1.329 2.236 

Grundwasser 259 436 

Bestand 2040 gesamt 96.309 201.281 

Luft 76.646 160.186 

Erdwärme 16.453 34.386 

Grundwasser 3.210 6.709 

 

In einem letzten Schritt werden nun die Entwicklungen der Absatzzahlen und die Entwicklung der 

Leistungszahlen zusammengebracht. Auch in Bezug auf letztere wird hierbei vereinfachend eine 

lineare Entwicklung zwischen den Stützjahren angenommen. Die installierte Leistung von Hei-

zungswärmepumpen in der Lausitz ist in Tab. 2-59 differenziert nach Bestand und Zubau darge-

stellt, sowie grafisch in Abb. 2-16. 

Tab. 2-59: Szenariowerte Installierte Leistung Zubau und Feldbestand Heizungswärme-

pumpen Lausitz nach Technologien im Jahr 2040 

Quelle: eigene Berechnung unter Verwendung von BWP (2020a; 2020b; 2021a; 2021b); Statisti-

sches Bundesamt (2013a) 

Szenario Current Policies Klimaneutral 2045 

Zubau 2040 gesamt 66,8 MWth 112,5 MWth 

Luft 52,6 MWth 88,5 MWth 

Erdwärme 11,9 MWth 20,1 MWth 

Grundwasser 2,3 MWth 3,9 MWth 

Bestand 2040 gesamt 875,5 MWth 1.819,8 MWth 

Luft 687,1 MWth 1.427,8 MWth 

Erdwärme 157,7 MWth 328,0 MWth 

Grundwasser 30,7 MWth 64,0 MWth 
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Zuletzt werden die Werte für den Zubau und den Bestand im Betrachtungsjahr 2040 unterschiedli-

chen Leistungsklassen zugeordnet. Die Zuordnung basiert auf Auswertungen der Verteilung nach 

Leistungsklassen heute abgesetzter Wärmepumpen für die drei betrachteten Technologien (Luft, 

Erdwärme, Grundwasser). Die resultierende Verteilung für den Feldbestand in 2040 ist in Abb. 

2-17 dargestellt. 

Es wird deutlich, dass der Großteil der im Jahr 2040 installierten Anlagen in beiden Szenarien in 

Leistungsklassen bis 20 kWth liegt. Dies deckt sich mit der Erwartung, dass der überwiegende An-

teil installierter Wärmepumpen in EZFH sowie in kleinen Mehrfamilienhäusern verbaut wird. Insbe-

sondere Erdwärmepumpen, von welchen ein verhältnismäßig großer Anteil in Leistungsklassen 

über 20 kWth installiert wird, kommen aufgrund ihrer höheren Effizienz für einen Einsatz in den 

letztgenannten Wohngebäuden mit bis zu 13 Wohneinheiten in Frage. 

 

Abb. 2-16: Szenariowerte Installierte Leistung Feldbestand Heizungswärmepumpen 

Lausitz nach Technologien 2018 und im Jahr 2040 in den beiden Zielszenarien 

Quelle: eigene Berechnung unter Verwendung von BWP (2020a; 2020b; 2021a; 2021b); Statis-

tisches Bundesamt (2013a) 
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Ein Abgleich der Zahlen mit den zuvor beschriebenen Potenzialen der Wärmepumpen in der Lau-

sitz lässt die Szenarioergebnisse durchaus realisierbar erscheinen. Im ambitionierten Klimaneutral 

2045-Szenario könnte die Bestandszahl sogar allein durch Installationen in den vorhandenen frei-

stehenden Ein- und Zweifamilienhäusern erreicht werden. Dies lässt einen ausreichenden Spiel-

raum für diejenigen Gebäude, welche sich aufgrund unzureichender energetischer Dämmung, be-

stehender Fernwärmeanschlüsse oder aufgrund von Flächenrestriktionen nicht für die Installation 

einer Wärmepumpe eignen. Zudem sind in den Potenzialen etwaige Neubauaktivitäten noch nicht 

inbegriffen, in welchen die Wärmepumpe schon heute (zumindest bei Ein- und Zweifamilienhäu-

sern) die am häufigsten verbaute Heizungstechnologie darstellt (vgl. Abschnitt 2.6.1). 

Insgesamt sind für die Erschließung der hier aufgezeigten Potenziale ausreichende Kapazitäten in 

Planung und ausführendem Handwerk unerlässlich, zudem müssen Gebäude in ausreichendem 

Maße und Tempo energetisch saniert werden, damit Wärmepumpen effizient zum Einsatz kommen 

(vgl. hierzu die Ausführungen im Abschnitt 2.5). 

2.6.4 Fazit und Empfehlungen  

Heizungswärmepumpen werden auch in der Lausitz einen maßgeblichen Beitrag zum Erreichen 

der klimapolitischen Ziele im Gebäudesektor leisten. Die Ausbauzahlen müssen in den kommen-

den Jahren und insbesondere in der Dekade bis 2030 deutlich gesteigert werden, was insbeson-

dere für das ausführende Handwerk eine große Herausforderung darstellt. Auch wenn in der Lau-

sitz heute erdgekoppelte Anlagen sowohl beim Bestand als auch beim Zubau den größeren Anteil 

 

Abb. 2-17: Szenariowerte Installierte Leistung Feldbestand Heizungswärmepumpen in 

der Lausitz nach Technologien und Leistungsklassen im Jahr 2040  

Quelle: eigene Berechnung unter Verwendung von BWP (2020a; 2020b; 2021a; 2021b); Statis-

tisches Bundesamt (2013a) 
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der installierten Anlagen stellen, dürfte sich diese Verteilung der bundesweiten Entwicklung ent-

sprechend in den nächsten Jahren zugunsten der Luft-Wärmepumpen verändern, die auch in der 

Installation kostengünstiger und vor allem weniger zeitintensiv sind. 

Die verbauten Anlagen werden bis 2040 zu großen Anteilen in Ein- und Zweifamilienhäusern sowie 

in kleinen Mehrfamilienhäusern mit bis zu 13 Wohneinheiten verbaut werden. Neben den Potenzia-

len im Neubausegment, in welchem die Wärmepumpe schon heute (zumindest in EZFH) die am 

häufigsten verwendete Technologie darstellt, wird die Wärmepumpe auch in einem Großteil der 

kleinen Bestandsgebäude verbaut werden, mitunter integriert in einem bivalenten Heizsystem. Ei-

nen großen Beitrag hierzu leistet die energetische Gebäudesanierung, welche einen effizienten 

und ökonomisch tragfähigen Einsatz der Technologie erst ermöglicht (siehe Abschnitt 2.5).  

Um die ambitionierten Ausbauziele der Heizungswärmepumpen zu ermöglichen, sind eine Reihe 

an Maßnahmen notwendig. Die Entwicklung der vergangenen Jahre zeigt hierbei, dass die zur 

Verfügung gestellten Bundesfördermittel die Wirtschaftlichkeit der Wärmepumpen gegenüber her-

kömmlichen fossilen Heizsystemen ermöglicht, was sich in den starken Steigerungen der Absatz-

zahlen zeigt. Dennoch werden heute noch immer deutlich mehr fossile Heizsysteme installiert. Zum 

einen bedarf es einer Verstetigung der Bundesfördermittel, welche sowohl den Gebäudeeigen-

tümerinnen und –eigentümern als auch den ausführenden Handwerksunternehmen Planungssi-

cherheit ermöglichen. Zum anderen braucht es insbesondere für Gebäude, bei welchen die Wirt-

schaftlichkeit aufgrund der Gebäudegröße, -typologie oder anderer Faktoren zum aktuellen Zeit-

punkt noch nicht gegeben ist, flankierende Landesfördermittel, welche den Einbau einer fossilen 

Heizung und damit einhergehende Lock-in-Effekte verhindern. Erklärtes Ziel muss sein, dass in 

nahezu allen neu errichteten EZFH und kleinen MFH eine Wärmepumpe installiert wird. Wo aus 

technischer und ökonomischer Sicht möglich, sollte eine erdgekoppelte Wärmepumpe (ggf. unter 

zusätzlicher Nutzung eines Wärmespeichers) eingesetzt werden, da diese aufgrund der höheren 

Effizienz und dem damit einhergehenden geringeren Strombedarf auch gesamtwirtschaftliche Vor-

teile mit sich bringt. Verstetigte und ggf. erhöhte Fördermittel können insbesondere im Neubauseg-

ment zudem mit ordnungspolitischen Anforderungen einhergehen. Die im Koalitionsvertrag 

(SPD et al. 2021) vorgesehene Verschärfung des Neubaustandards und die damit einhergehende 

höhere Wirtschaftlichkeit der Wärmepumpen gegenüber anderen Technologien sowie die Pflicht 

zum Einsatz von mindestens 65 Prozent Erneuerbaren Energien von ab 2025 neu installierten Hei-

zungen können hierzu einen wichtigen Beitrag leisten86. 

Im Bestand braucht es neben den genannten Fördermitteln zusätzlich niedrigschwellige kommu-

nale Informations- und Beratungsangebote für Gebäudeeigentümerinnen und –eigentümer, da-

mit diese sich bereits vor 2025 bei Austausch einer fossilen Anlage für eine Wärmepumpe ent-

scheiden. Insbesondere im Zeitraum bis 2030 müssen die Absatzzahlen deutlich erhöht werden. 

Das Handwerk, welches häufig und insbesondere für Eigenheimbesitzerinnen und -besitzer eine 

wichtige Anlaufstelle bei Fragen rund um die energetische Ertüchtigung des eigenen Gebäudes 

und die Installation einer neuen Heizungsanlage darstellt, muss dahingehend frühzeitig geschult 

werden. Bei schrittweiser Umsetzung von Sanierungsvorhaben (z. B. mittels individuellem Sanie-

rungsfahrplan (iSFP) sollte zudem darauf geachtet werden, dass das Gebäude schnellstmöglich 

„Niedertemperatur-ready“ wird. Dies bedeutet, dass die Vorlauftemperatur des Heizungssystems 

 

86  Weitere aktuelle Entwicklungen, welche die Wirtschaftlichkeit der Wärmepumpe gegenüber insbesondere fossilen 

Heizungstechnologien erhöhen (können), sind die von der Bundesregierung geplante Abschaffung der EEG-Umlage 

zum Juli 2022 sowie das zum Berichtszeitpunkt außerordentlich hohe Niveau der Erdgas- und Heizölpreise.  
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bei der Sanierung so weit abgesenkt wird, dass das Gebäude beim nächsten anstehenden Hei-

zungswechsel bereits für den Einsatz einer Wärmepumpe vorbereitet ist (vgl. hierzu Mellwig et al. 

(2021)). 

Neben frühzeitigen Informationskampagnen ist eine Umschulung vorhandener Fachkräfte und 

Fachbetriebe unerlässlich. Da dieser Prozess Zeit in Anspruch nehmen wird, muss damit unmittel-

bar begonnen werden. Die Fachbetriebe müssen bei der Umstellung sowohl fachlich als auch fi-

nanziell unterstützt werden. Zudem ist für die Planungssicherheit der Betriebe eine dauerhafte 

Nachfrage nach Wärmepumpen unerlässlich, die durch die bereits genannte Verstetigung der För-

dermittel gefördert werden kann. Neben der Weiterbildung vorhandener Fachkräfte ist in Anbe-

tracht des Mangels an neu ausgebildeten Fachkräften zudem eine Ausbildungsoffensive notwen-

dig. Dies ist insbesondere im Kontext des demografischen Wandels wichtig, welcher sich bereits 

heute in der Baubranche durch hohe Ausstiegszahlen bemerkbar macht. 

2.7 Gesamtschau: Energiewendeszenarien für die Lausitz  

Die vorhergehenden Kapitel 2.2 bis 2.6 dienten der Identifikation von Entwicklungspotenzialen im 

Bereich der Energiewendewirtschaft in der Lausitz sowie deren Quantifizierung anhand von zwei 

Szenarien. Dabei werden Entwicklungspotenziale als technisch-ökonomische Potenziale aufge-

fasst, deren Erschließbarkeit vor dem Hintergrund aktuell bestehender (gesellschafts-)politischer 

Restriktionen diskutiert wurde. Da die Lausitz spezifische Voraussetzungen bezüglich Humankapi-

tal, Infrastrukturen oder Flächen aufweist, die die Entwicklung zu einer zukunftsfähigen Energiere-

gion beeinflussen, wurden in Vorarbeiten (Erläuterungen hierzu siehe Abschnitt 2.1.1) zunächst 

geeignete Energiewende-Technologien und Energieeffizienzmaßnahmen ausgewählt. Krite-

rien hierbei waren die – teils perspektivische – Relevanz für den Standort Lausitz, sowie die Daten-

verfügbarkeit und der Differenziertheitsgrad einer Technologie. Eine eingehende Bestandsauf-

nahme des Status quo im Jahr 2018 erfolgte schließlich für die Bereiche Onshore-Windenergie, 

Photovoltaik (gebäudeintegriert und auf der freien Fläche), Bioenergie (Biogas, Biomethan, Holz-

HKW, Kleinfeuerungsanlagen), energetische Gebäudesanierung sowie Wärmepumpen zur dezent-

ralen Wärmeversorgung in Gebäuden.  

In dem Vorhaben wurden zwei Szenarien modelliert, um mögliche Entwicklungspfade ausgewähl-

ter Energiewendebereiche zu quantifizieren. Das Current Policies-Szenario bildet die Entwicklun-

gen in der Lausitz basierend auf den zum Zeitpunkt der Berichterstellung technischen und politi-

schen Rahmenbedingungen ab. Das Klimaneutral 2045-Szenario stellt ein ambitionierteres Aus-

bauszenario dar und orientiert sich an bundesweiten Studien, die Szenarien für eine erfolgreiche 

Transformation zur Klimaneutralität bis 2045 entwickelt haben. 

Die Analyse der fünf ausgewählten Energiewende-Bereiche ergibt, dass die Flächenregion Lausitz 

über ein hohes Energiewendepotenzial verfügt. Im Bereich Onshore-Wind wird in beiden Szena-

rien bis 2040 ein starker Zuwachs der installierten Leistung um mehr als 150 Prozent erwartet 

(siehe Tab. 2-60). Im Klimaneutral 2045-Szenario können auf einer Windenergiebeitragsfläche von 

2,2 Prozent so etwa 3,6 GW installiert werden, im Current Policies-Szenario knapp 3,3 GW auf ei-

ner etwas kleineren Fläche von 2,0 Prozent. Die erzeugten Strommengen steigen im Current Poli-

cies-Szenario dadurch um knapp das Zweieinhalbfache und im Klimaneutral 2045-Szenario um 

knapp das Dreifache gegenüber der heutigen Produktion an, da angenommen wurde, dass bis 

2040 deutlich leistungsstärkere Windenergieanlagen (insbesondere im Klimaneutral 2045-Szena-

rio) gebaut werden. Die tatsächlichen Flächenbedarfswerte können jedoch nach Größe bzw. Leis-

tung und räumlicher Anordnung der Anlagen auch anders ausfallen; werden beispielsweise zukünf-
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tig aufgrund von Standortanforderungen (z. B. im Rahmen von Repowering oder aus Akzeptanz-

gründen) doch vermehrt kleinere Anlagen eingesetzt, dann steigt entsprechend der Flächenbedarf. 

Insbesondere in der Region Oberlausitz-Niederschlesien muss der Windenergieausbau in den 

nächsten Jahren angetrieben werden, da hier bislang im Vergleich zum brandenburgischen Teil 

der Lausitz erst ein Bruchteil installiert wurde. Damit die Akzeptanz vor Ort geschaffen, erhalten 

oder gesteigert werden kann, braucht es eine Ausweitung der finanziellen und prozeduralen Beteili-

gungsmöglichkeiten sowie eine chancenbetonte Kommunikation mit der lokalen Bevölkerung. 

Ebenso wichtig ist die Steigerung der Verwaltungskapazitäten, um Planungsprozesse zu beschleu-

nigen, sowie die verstärkte Nutzung der Tagebauflächen. 

Photovoltaikanlagen können als größter regionaler Energiewendetreiber in der Lausitz betrachtet 

werden. Ihr zusätzliches Ausbaupotenzial von 13,3 GW im Klimaneutral 2045-Szenario war im Jahr 

2018 mit rund 1,7 GW nur zu rund 13 Prozent ausgeschöpft (siehe Tab. 2-60). Da in diesem pro-

gressiveren Szenario nicht nur höhere Potenziale bei gebäudegebundenen Anlagen (sowohl auf 

den Dächern, als auch an Fassaden), sondern auch innovative PV-Anwendungen wie Agri- und 

Floating PV berücksichtigt wurden, ist das Ausbaupotenzial hier mit 15 GW fast dreimal Mal höher 

im Vergleich zum Current Policies-Szenario (rund 5,0 GW). Dabei tragen die gebäudebezogenen 

Anlagen rund 50 Prozent der Leistung bei, etwa ein Drittel entfällt auf klassische Freiflächenanla-

gen, der Rest überwiegend auf die Agri-PV, die eine Mehrfachnutzung der knappen Flächen er-

möglicht. Ein beschleunigter Ausbau benötigt bessere Rahmenbedingungen, aber auch ver-

pflichtende Maßnahmen für Anwendungen, die eine wirtschaftliche Nutzung erlauben. Flächen-

schonende Ansätze müssen honoriert und gemeinschaftliche Energieerzeugung ermöglicht wer-

den, und die Planung, die Genehmigung, der Anschluss und der Betrieb müssen in Bezug auf den 

bürokratischen Aufwand deutlich entschlackt werden, sowohl für Planer und Betreiber als auch für 

Prosumer und Mieterstrommodelle. Wie bei den Windenergieanlagen bieten auch hier die Tage-

bauflächen für die PV ein besonderes Potenzialgebiet, das hier noch nicht explizit berücksichtigt 

wurde. Insbesondere für die Umsetzung der hohen Ausbauzahlen des Klimaneutral 2045-Szena-

rios muss zudem eine Fachkräfteoffensive erfolgen, um dem Mangel in der Region zu begegnen.  

Im Bereich der Bioenergie wird im Current Policies-Szenario aufgrund der Flächenkonkurrenz ein 

deutlicher Rückgang der energetischen Nutzung von Biomasse bis 2040 erwartet, während die 

stoffliche Nutzung (Bioökonomie, hier nicht explizit betrachtet) wachsen wird (siehe Tab. 2-60). Das 

Klimaneutral 2045-Szenario sieht eine leichte Steigerung der energetischen Nutzung von Bio-

masse vor, wobei sich hier der Schwerpunkt von der Stromproduktion zum Wärme- und Transport-

sektor verlagert. Im Vergleich zu PV und Wind sind die Potenziale der Biomasse in der Lausitz be-

zogen auf den Status quo in 2018 allerdings weitgehend erschöpft. Der Beitrag fällt mit Blick auf 

die Leistung daher moderat aus, allerdings spielen die Anlagen bei der möglichen Bereitstellung 

von Systemdienstleistungen oder/ und Brennstoffen für die Sektorkopplung eine wichtige Rolle für 

das Funktionieren des gesamten Energiewendesystems der Zukunft. Voraussetzung für eine mo-

derate Ausweitung der Bioenergieproduktion ist die Priorisierung der kaskadischen Nutzung von 

Biomasse und der Fokus auf Rest- und Abfallstoffe. Zudem sollte der Biomasseanbau auf mehr-

fach, hybrid genutzten Flächen erfolgen, die idealerweise auch als THG-Senken dienen (z. B. im 

Rahmen von Wiedervernässung von Moorflächen) und/ oder auf denen erneuerbare Energie bei-

spielsweise mit Agri-PV-Anlagen erzeugt wird.  

Zum Erreichen der klimapolitischen Ziele insgesamt sowie speziell im Gebäudesektor ist eine Aus-

weitung der energetischen Gebäudesanierung unabdingbar, denn nur mit signifikanten Energie-

einsparungen können die knappen erneuerbaren Energiequellen zu einer vollständigen Transfor-

mation beitragen. Im Current Policies-Szenario wächst die Sanierungsrate von <1 Prozent in 2018 
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auf durchschnittlich 1,6 Prozent in 2040 (siehe Tab. 2-60). Mit einem Anteil ambitionierter Sanie-

rungen an den Sanierungsaktivitäten von 33 % kann im Jahr 2040 eine durchschnittliche Heizwär-

mereduktion von 50 Prozent erreicht werden. Dagegen ist die Sanierungsrate im Klimaneutral 

2045-Szenario mit über 3,3 Prozent in 2040 deutlich höher. Hier liegt auch der Anteil ambitionierter 

Sanierungen an den Sanierungsaktivitäten mit 90 Prozent signifikant höher, wodurch eine durch-

schnittliche Heizwärmereduktion von 60 Prozent erreicht wird. Die höchsten Sanierungsaktivitäten 

sind im Ein- und Zweifamilienhaussegment zu erwarten. Um die derzeit unzureichenden Sanie-

rungsraten zu erhöhen, ist eine Verstetigung der Fördermittel auf Bundesebene notwendig, welche 

sowohl für die Eigentümer und Eigentümerinnen der Gebäude als auch für die beteiligten Hand-

werksunternehmen die Planungssicherheit deutlich erhöht. Eine gestufte Sanierungspflicht ist aktu-

ell über die EU-Ebene in Vorbereitung und kann mittelfristig folglich auch in Deutschland eingeführt 

werden. Die Förderkulisse sowie die Modernisierungsumlage sind dabei so zu gestalten, dass fi-

nanzielle Belastungen für Mieterinnen und Mieter begrenzt werden. Auch im Bereich der Gebäu-

desanierung ist der Fachkräftebedarf massiv zu adressieren sowie begleitend eine Qualifizierungs-

offensive durchzuführen. 

Im Kontext der Energieeffizienzmaßnahmen im Gebäudesektor verfügen auch Wärmepumpen für 

Heizung und Warmwasser über große Potenziale in der Lausitz. Während heute erdgekoppelte 

Wärmepumpen sowohl im Bestand als auch im Zubau dominieren, wird sich dieses Verhältnis ana-

log zur bundesweiten Entwicklung voraussichtlich umkehren, sodass die in der Installation kosten-

effizienteren Luft-Wärmepumpen bis 2040 voraussichtlich überwiegen. Im Current Policies Szena-

rio umfassen Luft-Wärmepumpen einen Anteil von etwa 60 Prozent, im Klimaneutral 2045 Szenario 

sogar knapp 80 Prozent der installierten Leistung (siehe Tab. 2-60). Dabei sind aus Effizienzgrün-

den geothermische Anlagensysteme im Regelfall zu bevorzugen und stärker zu fördern, mit zuneh-

mender Verbreitung auch in den dichter besiedelten Gebieten wird sich jedoch die Anzahl der 

günstigeren und einfacher zu installierenden Luft-Wärmepumpen voraussichtlich stärker erhöhen. 

In beiden Szenarien werden im Jahr 2040 überwiegend Anlagen in Leistungsklassen bis 20 kWth 

installiert, wovon der Großteil der Anlagen in Ein- und Zweifamilienhäusern sowie in kleinen Mehr-

familienhäusern verbaut sein wird. Für den Einsatz in Wohngebäuden mit bis zu 13 Wohneinheiten 

erweisen sich Erdwärmepumpen, größtenteils in Leistungsklassen über 20 kWth, aufgrund ihrer hö-

heren Effizienz als sinnvoll. Wie im Bereich der Photovoltaik und der energetischen Gebäudesanie-

rung ist es für einen Wärmepumpen-Boom unabdingbar, einerseits Fördermittel zu verstetigen und 

andererseits Fachkräfte aus- und weiterzubilden, um eine signifikant höhere Nachfrage mit ausrei-

chend Personal zu bewältigen. Neben den hier betrachteten kleineren, dezentralen Wärmepum-

pensystemen bietet diese Technologie auch im größeren Maßstab für den Einsatz in Wärmenetzen 

und in Industrie und Gewerbe große Potenziale, die hier nicht berücksichtigt wurden.  
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Tab. 2-60: Übersicht ausgewählter Energiewendepotenziale in der Lausitz: Status quo im 

Jahr 2018 und Szenarioergebnisse für das Betrachtungsjahr 2040 

Gerundete Werte. Abweichungen der Summe aus Lausitz-Spreewald (L-S/ BB) und Oberlausitz-

Niederschlesien (O-N/ SN) zu Lausitz gesamt (L gesamt) liegen in Rundungsungenauigkeiten be-

gründet. 

Schlüssel- 
indikator 

Energie-
wende- 
Bereich 

Region/ 
Gebiet  

Status quo  Szenario  
Current  
Policies 

Szenario  
Klimaneutral 
2045  

Installierte  
Leistung 

Windenergie 

 

L gesamt 

L-S/ BB 

O-N/ SN 

2,1 GWel 

1,77 GWel 

0,34 GWel 

3,3 GWel 

2,27 GWel 

1,02 GWel 

3,6 GWel 

2,39 GWel 

1,18 GWel 

Photovoltaik 
gesamt 

L gesamt 

L-S/ BB 

O-N/ SN 

1,7 GWel 

1,29 GWel 

0,45 GWel 

4,9 GWel 

2,58 GWel 

2,29 GWel 

15 GWel 

8,81 GWel 

6,24 GWel 

Davon Freiflä-
chen-PV 

[im Klimaneutral 2045 
Szenario inklusive 
Agri- & Floating-PV] 

L gesamt 

L-S/ BB 

O-N/ SN 

1,27 GWel 

1 GWel 

0,27 GWel 

3 GWel 

1,8 GWel 

1,12 GWel 

7 GWel 

4,75 GWel 

2,26 GWel 

Bioenergie L gesamt 

 

L-S/ BB 

 

O-N/ SN 

0,14 GWel 

0,21 GWth 

0,09 GWel 

0,10 GWth 

0,05 GWel 

0,11 GWth 

0,05 GWel 

0,02 GWth 

0,03 GWel 

0,01 GWth 

0,02 GWel 

0,01 GWth 

0,13 GWel  

0,32 GWth 

0,09 GWel 

0,15 GWth 

0,04 GWel 

0,17 GWth 

Wärmepum-
pen 

L gesamt 

L-S/ BB 

O-N/ SN 

0,134 GWth 

0,075 GWth 

0,059 GWth 

0,88 GWth 

0,46 GWth 

0,42 GWth 

1,82 GWth 

0,95 GWth 

0,87 GWth 

Davon Luft-WP L gesamt 

L-S/ BB 

O-N/ SN 

0,048 GWth 

0,024 GWth 

0,025 GWth 

0,69 GWth 

0,36 GWth 

0,33 GWth 

1,43 GWth 

0,74 GWth 

0,69 GWth 

Sanie-
rungsrate  

Energetische  
Gebäudesan-
ierung 

L gesamt 

 < 1 % 

1,6 %  

[davon 33 % 
Passivhausni-

veau] 

3,3 %  

[davon 90 % 
Passivhausni-

veau] 

 

Aufgrund eines vermehrten Einsatzes von Strom in anderen Sektoren rechnen die Landesregierun-

gen in Brandenburg und Sachsen langfristig mit einem steigenden Stromverbrauch (SMEKUL 

2021; MWAE 2021). So erwarten etwa Falkenberg et al. (2021) im Gutachten zur Fortschreibung 

der brandenburgischen Energiestrategie, dass der Stromverbrauch im Land Brandenburg durch 
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neue Industrie- und Gewerbeansiedlungen um knapp 10 Prozent von 16,6 TWh in 2018 auf 

18,2 TWh in 2040 steigen wird. Diese Steigerungsrate würde, angewendet auf die Lausitz, einen 

regionalen Stromverbrauch von rund 6,3 TWh im Jahr 2040 bedeuten, ausgehend von einem ge-

schätzten Stromverbrauch von 5.760 GWh im Jahr 2018.  

Bei der genaueren Betrachtung der Stromerzeugungspotenziale von Wind, PV und Bioenergie 

(siehe Tab. 2-61) wird deutlich, dass die hier ermittelten Stromerzeugungspotenziale der Region 

Lausitz in beiden Szenarien weit über dem zukünftig prognostizierten Strombedarf liegen. Damit 

verfügt die Region über erhebliche Kapazitäten etwa für die Produktion von Wasserstoff, für neue 

industrielle Ansiedlungen, oder für Stromexporte in die anliegenden Ballungszentren Berlin und 

Dresden. So würde bei einem großzügig geschätzten regionalen Stromverbrauch von 6,5 TWh in 

2040 im Current Policies-Szenario rund 55 Prozent des in der Lausitz erzeugten EE-Stroms aus 

Wind, PV und Biomasse (etwa 14,4 TWh) für Neuansiedelungen bzw. für die Stromversorgung an-

derer Regionen im Verbundnetz zur Verfügung stehen. Im Klimaneutral 2045-Szenario würden in 

Summe sogar mehr als 75 Prozent der erzeugten EE-Strommengen in der Lausitz für neue (über-

regionale) Anwendungen und zusätzliche Stromexportbedarfe im Verbundnetz zur Verfügung ste-

hen. 

Tab. 2-61: Erneuerbare Stromerzeugung mit Windenergie- und Photovoltaikanlagen in der 

Lausitz in 2018 sowie in 2040 unter verschiedenen Szenariobedingungen 

Quelle: Eigene Darstellung 

 
Status quo der EE-

Stromerzeugung im 

Jahr 2018 

[in GWh] 

EE-Stromerzeu-

gung im Szenario  

Current Policies im 

Jahr 2040 

[in GWh] 

EE-Stromerzeugung 

im Szenario  

Klimaneutral 2045 

im Jahr 2040 

[in GWh] 

Wind an Land 3.804 9.286 11.105 

Photovoltaik 1.700 4.885  14.500  

Bioenergie  

(aus Holz-HKW und 

Biogasanalagen) 92087 21588 55989 

Kombi Wind, PV und 

Bioenergie 6.424 14.386 26.164 

Stromverbrauch  

(geschätzt) 5.760 6.315 

 

87  Annahme, dass Bioenergieanlagen im Jahr 2018 eine Volllaststundenzahl von durchschnittlich 6.570 Stunden/ Jahr 

erreichen. Einschätzung der jährlichen Volllaststunden laut Expert*innen und Betreiber*innen variiert zwischen 6.000-

8.000 h/a.  

88  Annahme gemäß Falkenberg et al. (2021), dass Bioenergieanlagen im Jahr 2040 eine Volllaststundenzahl von durch-

schnittlich 4.300 Stunden/ Jahr erreichen. 

89  Siehe vorige Fußnote. 
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3 Regionalökonomische Effekte der Szenarien 

im Jahr 2040 
In diesem Kapitel erfolgt die Ermittlung ausgewählter regionalökonomischer Effekte, die durch un-

terschiedliche Aktivitätsniveaus beteiligter regionaler Akteure entlang der Wertschöpfungsketten 

der hier untersuchten Energiewendetechnologien und –Dienstleistungen entstehen können. Dabei 

wird für das hier im Vordergrund stehende Jahr 2040 auf den zuvor entwickelten technologiespezi-

fischen Entwicklungsszenarien aufgebaut und diese mit einer weiteren Szenariendimension mit 

Blick auf die Beteiligung am Wertschöpfungsprozess versehen. Dabei wird für das Current Poli-

cies-Szenario ein konservativer Beteiligungsansatz gewählt, der in etwa dem heutigen Beteili-

gungsniveau entspricht, während für das progressivere Szenario Klimaneutralität 2045 ein ebenso 

ambitionierterer Beteiligungsansatz von der Planung über die Errichtung und die Investition ange-

nommen wird. Damit wird im Ergebnis ein regionalökonomischer Möglichkeitsraum aufgespannt, 

der die Wertschöpfungs- und Beschäftigungspotenziale in der Region durch die hier betrachteten 

Technologien und Entwicklungen für das Jahr 2040 aufzeigt.  

3.1 Status quo der Energiewendewirtschaft in der Lausitz 

Für die Ermittlung regionalökonomischer Effekte durch die ausgewählten Energiewende-Technolo-

gien im Jahr 2040 bedarf es zunächst einer Erfassung des Status quo. Auf der Grundlage der aktu-

ellen Situation können dann Annahmen zur zukünftigen Entwicklung getroffen werden. Deswegen 

erfolgte zunächst eine Bestandsaufnahme der Energiewendewirtschaft in der Lausitz für das Basis-

jahr 2018. Ziel der Arbeiten war es, ein möglichst vollständiges Bild zu den Herstellern von Anlagen 

und Komponenten sowie Dienstleistern zu bekommen, die ganz oder anteilig im Bereich der Ener-

giewendewirtschaft tätig sind. Der Fokus lag dabei auf den ausgewählten EE-Technologien (siehe 

Abschnitt 2.1.1).Unternehmen, die dem regionalen Handwerk zugerechnet werden können, wurden 

bei der Analyse nicht vertieft betrachtet. Dies geschah aus zwei Gründen: zum einen haben Ge-

spräche mit Expertinnen und Experten bei früheren Untersuchungen ergeben, dass Sanierungsvor-

haben bei Wohngebäuden sowie Installations- und Wartungsdienstleistungen bei Anlagen zur er-

neuerbaren Energieerzeugung im niedrigeren Leistungsbereich (z. B. PV-Dachanlagen auf Eigen-

heimen, kleine Wärmepumpen und holzbefeuerte Zentralheizungsanlagen) in der Regel von Hand-

werksunternehmen in der Region abgedeckt werden können (vgl. Rupp et al. 2017; Brand et al. 

2017; Richwien et al. 2018). Es ist somit davon auszugehen, dass für diese Technologien und 

Leistungsbereiche Kompetenzen in der Lausitz vorhanden sind. Zum anderen ist die Zahl der 

Handwerksunternehmen groß und es schien somit sinnvoll, die Auswertung der Unternehmens-

landschaft auf die Betriebe zu konzentrieren, bei denen das größte Wissensdefizit mit Blick auf die 

Energiewendeaktivitäten bestand. Die Erfassung des Status quo der Energiewendewirtschaft kon-

zentrierte sich somit auf die Technologien Windenergie, Photovoltaik und Bioenergie.  

Eine einfache Erfassung der Unternehmen über die amtlichen Statistiken ist nur sehr einge-

schränkt möglich. Denn gemäß der aktuellen Wirtschaftszweigklassifikation WZ 2008 umfasst der 

Abschnitt „D Energieversorgung“ sowohl neben mit erneuerbaren Energieträgern betriebene Kraft-

werke auch fossilthermische und nukleare Kraftwerke (Statistisches Bundesamt 2008). Zudem lie-

fert die Statistik keine direkten Informationen über Hersteller von Energiewendetechnologien bzw. 

Komponenten davon. Auch Dienstleister, welche Anlagen planen, installieren und warten, werden 

nicht erfasst. Daher musste eine Vorgehensweise entwickelt werden, um auf Basis der verfügbaren 

Statistiken und weiterer Informationen die energiewendebezogenen Aktivitäten bei ausgewählten 

EE-Technologien möglichst gut abzubilden. Diese wird im Anhang beschrieben (Abschnitt 6.2).  
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Insgesamt konnten 37 Unternehmen identifiziert werden, die ganz oder anteilig mit der Herstellung 

von Anlagen und Komponenten sowie Dienstleistungen im Zusammenhang mit den EE-Technolo-

gien Windenergie, Photovoltaik und Bioenergie in Verbindung gebracht werden können. Dies um-

fasst sowohl Hersteller als auch Dienstleistungsunternehmen in den Bereichen Planung, Installa-

tion, Anlagenbetrieb und Wartung. Davon sind vier Unternehmen der Herstellung von Anlagen und 

-komponenten zuzuordnen und 33 Unternehmen dem Bereich Dienstleistungen. Die Mehrzahl der 

Dienstleister ist in den Bereichen Windenergie (13 Unternehmen) und Photovoltaik (14 Unterneh-

men) aktiv, wobei einige Akteure Dienstleistungen für beide Technologiebereiche anbieten. Sechs 

Unternehmen sind im Bereich Bioenergie tätig. Bei den Angaben und auch den weiter unten ange-

führten Kennzahlen ist zu beachten, dass sich diese auf das Basisjahr 2018 beziehen. Einzelne 

Unternehmen sind in der Region jedoch nicht mehr aktiv. So hat bspw. Vestas seinen Produktions-

standort in Lauchhammer mit rund 460 Mitarbeitern Ende 2021 stillgelegt und die weitere Zukunft 

des Standorts ist aktuell noch unklar (Handelsblatt 2021; rbb 2022). Bei den Herstellern von Anla-

gen und Komponenten ist grundsätzlich zu beachten, dass diese in der Regel für den nationalen 

und internationalen Markt produzieren und somit kein oder nur ein geringer Zusammenhang mit 

regionalen Ausbauaktivitäten bei EE-Technologien hergestellt werden kann. Bei den Dienstleis-

tungsunternehmen ist ein solcher Zusammenhang eher gegeben, jedoch haben Untersuchungen 

auch hier gezeigt, dass teilweise ein erheblicher Teil der Umsätze mit Projekten außerhalb der Re-

gion erwirtschaftet wird (vgl. Richwien et al. 2018). 

Abb. 3-1 bis Abb. 3-4 zeigen die Verortung regionaler Unternehmen entlang der Wertschöpfungs-

ketten Wind- und Bioenergie sowie Photovoltaik. Bei letzterer wurde zwischen Dach- und Freiflä-

chenanlagen unterschieden. Für die Darstellung wurden die Unternehmen mit ihren Produkten und 

Tätigkeiten den relevanten Stufen und Schritten der Wertschöpfungskette je Technologiebereich 

zugeordnet.  

 

 

Abb. 3-1: Aktivitäten der Hersteller und Dienstleister im Bereich Bioenergie in der Lau-

sitz (Status quo 2018, ohne Handwerk) 

Quelle: eigene Darstellung 
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Nicht für alle identifizierten Unternehmen konnten über die im Anhang (siehe Abschnitt 6.2) be-

schriebene Vorgehensweise Kennzahlen zu Umsätzen und Beschäftigten im Basisjahr 2018 ermit-

telt werden. Auf Basis der verfügbaren Angaben war es jedoch möglich, eine Größenordnung für 

diese Kennzahlen abzuschätzen. Die Umsätze der Hersteller und Dienstleister im Zusammenhang 

mit den ausgewählten EE-Technologien summieren sich auf eine Größenordnung von rund 

245 Mio. Euro. Nahezu 80 Prozent der Umsätze sind Herstellern von Anlagen und Komponenten 

zuzuordnen, auf die Dienstleistungsunternehmen entfällt somit ein Anteil von etwas mehr als 20 

Prozent. Für die Beschäftigten bei den identifizierten Unternehmen wurde eine Größenordnung von 

940 Arbeitsplätzen abgeschätzt. Bezogen auf die gesamte Zahl der sozialversicherungspflichtig 

Beschäftigten (am Arbeitsort) in der Lausitz im Jahr 2018 (Statistische Ämter des Bundes und der 

 

Abb. 3-2: Aktivitäten der Hersteller und Dienstleister im Bereich Windenergie in der 

Lausitz (Status quo 2018, ohne Handwerk) 

Quelle: eigene Darstellung  
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Länder 2022) entspricht dies einem Anteil von rund 0,2 Prozent. Rund 75 Prozent sind bei Herstel-

lern beschäftigt und knapp 25 Prozent bei Dienstleistern im Zusammenhang mit der Planung, In-

stallation, Betriebsführung und Wartung von Anlagen tätig. 

 

 

 

Abb. 3-3: Aktivitäten der Hersteller und Dienstleister im Bereich PV-Freiflächenanla-

gen in der Lausitz (Status quo 2018 ohne Handwerk) 

Quelle: eigene Darstellung  
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3.2 Methodische Vorgehensweise und Eingangsdaten 

3.2.1 Begriffsabgrenzung „regionale Wertschöpfung“ 

Grundsätzlich ist die regionale Wertschöpfung eine Teilmenge der gesamten globalen Wertschöp-

fung. Nach Abzug der Vorleistungen (d. h. bezogene Waren und Dienstleistungen), die aus dem 

Ausland kommen, verbleibt die Wertschöpfung, die dem nationalen Bezugsraum zuzurechnen ist. 

Bei der Betrachtung einzelner Regionen oder Kommunen müssen weitere Vorleistungen aus ande-

ren Regionen abgezogen werden. Diese rechnerische Vorgehensweise zeigt jedoch weder die 

Verteilung auf die beteiligten Akteure auf, noch ist sie aufgrund einer unzulänglichen statistischen 

Erfassung der notwendigen Daten auf regionaler Ebene praktikabel.  

Die regionale Wertschöpfung kann, vereinfacht gesehen, auch als Summe der Einkommen und 

Einnahmen der beteiligten Akteure in einer Region verstanden werden. Auf diese Weise wird nicht 

nur die Höhe, sondern auch die Verteilung der regionalen Wertschöpfungseffekte auf die beteilig-

ten Akteure abgebildet. Die Wertschöpfung setzt sich dann aus den Einkommensanteilen der Be-

schäftigten (Löhne und Gehälter) in der Kommune, den Kapitelgebenden (Zinsaufwendungen) mit 

Sitz in der Kommune, dem Staat bzw. der Kommune als Gebietskörperschaft (Steuern und Abga-

ben) und den lokalen Unternehmen (Gewinn) zusammen (vgl. Haller 1997; Hirschl et al. 2010). Bei 

den Steuern und Abgaben kann zwischen Einnahmen der Kommune, der Länder und des Bundes 

unterschieden werden. Auf regionaler Ebene sind die Steuereinnahmen relevant, die direkt den 

 

Abb. 3-4: Aktivitäten der Hersteller und Dienstleister im Bereich PV-Dachanlagen in 

der Lausitz (Status quo 2018 ohne Handwerk) 

Quelle: eigene Darstellung  
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kommunalen Haushalten zufließen. Die Kommunen erhalten beispielsweise den größten Teil der 

Gewerbesteuer, von der sie eine Umlage an den Bund und die Länder entrichten.90 Daneben parti-

zipieren die Kommunen anteilig an der veranlagten Einkommen- (15 Prozent) sowie der Abgeltung-

steuer (12 Prozent). Die Einkommen der Beschäftigten bei den beteiligten Unternehmen tragen 

darüber hinaus zu einer Erhöhung der Kaufkraft der Bürgerinnen und Bürger in der Kommune bei. 

Dies gilt ebenso für die Unternehmensgewinne, welche an die Gesellschafterinnen und Gesell-

schafter ausgeschüttet oder für Neuinvestitionen genutzt werden.  

Die regionale Wertschöpfung setzt sich somit aus folgenden Bestandteilen zusammen: den Gewin-

nen nach Steuern der Unternehmen sowie Gesellschafterinnen und Gesellschafter mit Sitz in der 

Region, den Nettoeinkommen der Beschäftigten, welche in der Region wohnhaft sind, sowie den 

Steuereinnahmen der Kommunen in der Region (siehe Abb. 3-5). Bei der Wertschöpfung handelt 

es sich um die Nettowertschöpfung, d. h. die Bruttowertschöpfung abzüglich Abschreibungen. 

Für die Ermittlung der Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekte durch EE-Technologien und die 

energetische Gebäudesanierung kann das IÖW auf zwei seit mehreren Jahren bestehenden und in 

einer Vielzahl an Forschungsvorhaben angewandten und weiterentwickelten Modelle zurückgrei-

fen:  

– Modell zur Ermittlung von Wertschöpfung und Beschäftigung durch erneuerbare Energien  

(WeBEE) 

– Modell zur Ermittlung von Wertschöpfung und Beschäftigung durch energetische Gebäudesan-

ierungsmaßnahmen (WeBEG). 

 

90  Aktuell im Umfang von weniger als 20 %. 

 

Abb. 3-5: Bestandteile der Wertschöpfung auf regionaler Ebene nach der Wertschöp-

fungsdefinition in den Modellen des IÖW 

Quelle: eigene Darstellung  
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Beide Modelle basieren auf einem bottom-up-Ansatz und ermöglichen eine Quantifizierung der 

Wertschöpfungseffekte für verschiedene Ebenen (kommunale, Landes- und Bundesebene), ein-

zelne Technologien beziehungsweise Maßnahmen als auch Bestandteile der Wertschöpfung. Der 

methodische Ansatz basiert auf der Additionsmethode zur Berechnung der Wertschöpfung, die im 

Rahmen der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung (VGR) auch als Verteilungsrechnung bezeich-

net wird. Zudem werden mit den Modellen auch die mit den Beschäftigteneinkommen verbundenen 

Arbeitsplätze in Form von Vollzeitäquivalenten (VZÄ)91 ermittelt.  

Bei der Analyse mit den beiden Modellen werden die Wertschöpfungsketten auf die direkt mit der 

Herstellung, Errichtung und dem Betrieb der EE-Anlagen sowie der Durchführung von Bauleistun-

gen energetischer Sanierungsmaßnahmen verbundenen Umsätze begrenzt. Weiter vorgelagerte 

Umsätze und damit verbundene Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekte sind indirekte Effekte. 

Für die Abschätzung dieser indirekten Effekte ist der bottom-up-Ansatz der Modelle aufgrund der 

sehr hohen Verflechtungskomplexität der den direkten Produktions- und Wertschöpfungsschritten 

vorgelagerten Prozesse nicht geeignet. Abhängig von den regionalen Gegebenheiten können die 

Energiewendetechnologien und -maßnahmen auch zu einer Substitution fossil-basierter Wert-

schöpfungsketten oder – insbesondere im Zusammenhang mit der Bioenergienutzung – zu einer 

Verdrängung bestehender Flächennutzungen führen. Mit den Modellen des IÖW werden Brutto-

Effekte berechnet und somit keine derartigen Netto-Effekte unter Berücksichtigung verdrängter 

Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekte in fossilen oder nuklearen Wertschöpfungsketten der 

Energieerzeugung oder Wertschöpfungsketten einer alternativen Flächenbewirtschaftung ermit-

telt.92  

Nachfolgend werden die hier verwendeten Modelle des IÖW und die jeweilige Vorgehensweise bei 

der Hochrechnung der regionalökonomischen Effekte für das Jahr 2040 beschrieben sowie die 

zentralen Eingangsdaten und Annahmen für die Berechnungen dargestellt. 

3.2.2 Erneuerbare Energien 

3.2.2.1 Modell zur Ermittlung von Wertschöpfung und Beschäftigung durch EE-

Technologien 

Zentrale Grundlage für die Ermittlung der Wertschöpfung und Beschäftigung durch erneuerbare 

Energien mit dem Modell des IÖW bildet die Analyse der spezifischen Umsätze bezogen auf die 

installierte Anlagenleistung93 entlang der Wertschöpfungskette einer EE-Technologie. Die Ketten 

werden dabei auf die direkt EE-relevanten Umsätze begrenzt, die aus den Anlageherstellungs-, 

Installations- und Betriebskosten abgeleitet werden. Die Umsätze weiter vorgelagerter Zulieferer-

unternehmen und die sich daraus ergebenden Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekte werden 

nicht berücksichtigt, da im Regelfall eine regionale Zuordnung nicht plausibel vorgenommen wer-

den kann. 

 

91  Ein Vollzeitäquivalent ist eine Maßeinheit für die Arbeitszeit einer/eines Erwerbstätigen in Vollzeit. 

92  Derartige Substitutionsbeziehungen können jedoch im Einzelfall separat (außerhalb des Modells) abgeschätzt wer-

den. 

93  Abweichend davon ist bei der Biogasaufbereitung die Bezugsgröße die Produktionskapazität Nm³/h.  



 
ENERGIEWENDE IN DER LAUSITZ |  155 

Die Wertschöpfungsketten werden einheitlich in vier Wertschöpfungsstufen unterteilt, die die ver-

schiedenen Phasen der Lebensdauer einer EE-Anlage widerspiegeln:  

– Anlagenherstellung 

– Planung und Installation 

– Anlagenbetrieb und Wartung 

– Betreibergewinne. 

In den Stufen Anlagenherstellung sowie Planung und Installation werden einmalige Effekte ermit-

telt, welche vor der Inbetriebnahme der Anlage anfallen. Die Stufen Anlagenbetrieb und Wartung 

sowie Betreibergewinne beinhalten jährlich wiederkehrende Effekte über die gesamte Laufzeit der 

Anlagen. Die vier Stufen werden wiederum in verschiedene Wertschöpfungsschritte untergliedert, 

die bei jeder Technologie bzw. bei jeder der ausdifferenzierten Wertschöpfungsketten unterschied-

lich sein können. Bei der Anlagenproduktion wird die Herstellung der verschiedenen Anlagenkom-

ponenten berücksichtigt, während im Anlagenbetrieb Positionen wie Wartungsarbeiten, Pachtzah-

lungen sowie Versicherung zu finden sind. Die Stufe der Betreibergewinne beinhaltet bei gewerb-

lich betriebenen Anlagen den mit der Energiebereitstellung generierten Gewinn und die damit ver-

bundenen Steuereinnahmen. Diese verschiedenen Positionen der Investitions- und Betriebskosten 

einer EE-Technologie bilden jeweils einen Wertschöpfungsschritt und sind die Grundlage für die 

Umsätze der Betreibergesellschaft und ihrer Zulieferunternehmen, aus denen wiederum die oben 

beschriebene Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekte mit Hilfe wirtschaftszweispezifischer 

statistischer Kennzahlen und geltender Steuer- und Abgabensätze ermittelt werden. Detaillierte 

Informationen zur Vorgehensweise bei der Berechnung der Wertschöpfungs- und Beschäftigungs-

effekte durch erneuerbare Energien können u. a. Heinbach et al. (2014), Hirschl et al. (2015) und 

Rupp et al. (2017) entnommen werden.  

3.2.2.2 Vorgehensweise bei der Hochrechnung der regionalökonomischen Effekte 

durch EE-Technologien im Jahr 2040 

Wie oben beschrieben, werden mit dem WeBEE-Modell für jede der betrachteten Wertschöpfungs-

ketten die spezifischen Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekte, bezogen auf eine Einheit in-

stallierte EE-Leistung bzw. die Produktionskapazität bei Biogasaufbereitungsanlagen, berechnet. 

Für die Wertschöpfungsstufen der Planung und Installation, den Anlagenbetrieb und die Wartung 

sowie die Betreibergewinne ermöglicht dies eine Hochrechnung der Effekte für den Anlagenbe-

stand und die Zubauaktivitäten in der Lausitz im Betrachtungsjahr 2040. Da im WeBEE-Modell zum 

Zeitpunkt der Berechnungen die Wertschöpfungskette Agri-Photovoltaik noch nicht abgebildet war, 

wurden die Effekte mit der Wertschöpfungskette für PV-Freiflächenanlagen vereinfacht abge-

schätzt. Es ist davon auszugehen, dass Agri-Photovoltaik aufgrund konstruktionstechnischer Un-

terschiede mit höheren Investitions- und Betriebskosten verbunden sind als PV-Freiflächenanlagen 

ohne landwirtschaftliche Nutzung (vgl. Bundesverband Solarwirtschaft e.V. 2022). Aus diesem 

Grund ist anzunehmen, dass die Effekte aus dieser Weise eher unter- als überschätzt werden. Zu-

dem werden die entsprechenden landwirtschaftlichen Flächen doppelt genutzt, so dass hier keine 

Verdrängung landwirtschaftlicher Wertschöpfung vorliegt und die Gesamteffekte daher nur konser-

vativ niedrig abgeschätzt werden. 

Die wirtschaftlichen Aktivitäten der Hersteller von EE-Anlagen- und Komponenten sind im Regelfall 

unabhängig von der in einer Region zugebauten und installierten Leistung und demgegenüber in 

hohem Maße abhängig von der Situation auf dem nationalen bzw. internationalen Markt. Dies zeigt 

sich in der Lausitz am Beispiel des Unternehmens Vestas, welches zu Ende 2021 die Fertigung 
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von (Onshore-)Rotorblättern an seinem Standort Lauchhammer in der Lausitz eingestellt hat, da es 

sich zukünftig stärker auf Offshore-Windkraftanlagen konzentrieren möchte. Aktuell ist noch unklar, 

ob und durch welches Unternehmen es gegebenenfalls eine Übernahme geben wird (Handelsblatt 

2021; rbb 2022). Auch ist die zukünftige Entwicklung der Auslastung und Ansiedelung von Produk-

tionsstätten nur schwer einzuschätzen. Aktivitäten von Anlagenherstellern in der Lausitz und 

Dienstleistungsexporte von EE-Unternehmen mit Unternehmenssitz in der Region können daher 

aufgrund des fehlenden direkten Zusammenhangs zwischen Produktionskapazitäten und regiona-

lem EE-Ausbau und der Datenunsicherheit bei der Berechnung der regionalökonomischen Effekte 

nicht berücksichtigt werden.  

Für die Wertschöpfungsstufe Planung und Installation erfolgt die Hochrechnung der Effekte auf Ba-

sis der im Betrachtungsjahr 2040 in der Lausitz zugebauten Anlagenleistung. Die Ermittlung der 

Beschäftigungs- und Wertschöpfungseffekte durch den Betrieb der EE-Anlagen erfolgt auf der 

Grundlage des regionalen EE-Anlagenbestands im Betrachtungsjahr 2040. Da der Zubau im Be-

trachtungsjahr über das Jahr verteilt stattfindet, würden die Effekte überschätzt, wenn für die Er-

mittlung der betriebsbezogenen Effekte der gesamte Zubau miteinbezogen wird. Deswegen setzt 

sich der Anlagenbestand, der den Berechnungen zugrunde liegt, aus dem Bestand im Jahr 2039 

und der Hälfte des angenommenen Zubaus im Jahr 2040 zusammen.  

3.2.2.3 Eingangsdaten 

Bestand und Zubau bei den betrachteten EE-Technologien im Jahr 2040 

Der Bestand und der Zubau im Jahr 2040 sind somit zentrale Eingangsdaten für die Berechnung 

der Wertschöpfung und Beschäftigung. Mit den erarbeiteten Szenarien für die zukünftige Entwick-

lung ausgewählter EE-Technologien in der Lausitz (Current Policies und Klimaneutral 2045, siehe 

Kapitel 2), ergibt sich der in Tab. 3-1 dargestellte Bestand und Zubau im Jahr 2040.  

Tab. 3-1: Bestand und Zubau bei den betrachteten EE-Technologien im Jahr 2040  

Quelle: eigene Zusammenstellung. Der Bestand 2040 entspricht dem Bestand Ende 2039 zzgl. der 

Hälfte des Zubaus im Jahr 2040 

  Current Policies Klimaneutral 2045 

EE-Technologie   
Bestand 

2040 
Zubau  
2040 

Bestand 
2040 

Zubau  
2040 

Windenergie onhsore [MWel] 3.388 198 3.772 409 

Photovoltaik Dachanlagen [MWel] 1.987 62 6.012 246 

Photovoltaik Freiflächen [MWel] 2.932 48 4.160 129 

Agri-PV-Anlagen [MWel] 0 0 2.288 112 

Biogas (Vor-Ort-Verstromung) [MWel] 47 0 59 0 

Holz-Heizkraftwerke [MWel] 5 0 70 3 

Wärmepumpen (klein) [MWth] 909 67 1.876 113 

Holz-Zentralheizungsanlagen [MWth] 20 0 298 15 

Biogasaufbereitung [Nm³/h] 3.940 0 11.890 300 
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Annahmen zur regionalen Ansässigkeit in den Szenarien zum Ausbau der EE-Technologien 

bis 2040 

Die regionalökonomischen Effekte durch erneuerbare Energien werden zu einem überwiegenden 

Anteil durch die in der Lausitz ansässigen Unternehmen, ihre Beschäftigten und die Gesellschafte-

rinnen und Gesellschafter der EE-Anlagen generiert. Das bedeutet, dass nur die Kenntnis der zu-

künftig vor Ort installierten Leistung der Anlagen nicht ausreicht, um die Wertschöpfung und Be-

schäftigung in der Region zu ermitteln. Vielmehr spielt die regionale Ansässigkeit von Akteuren 

entlang der Wertschöpfungskette – insbesondere der Betreibergesellschaften und der Eigenkapi-

talgebenden, aber auch der Unternehmen, welche die betrachteten EE-Anlagen planen, installieren 

und warten – eine zentrale Rolle bei der Bestimmung des Wertschöpfungsanteils, der in der Lau-

sitz verbleibt. 

Aufbauend auf der Bestandsaufnahme zur Energiewendewirtschaft in der Lausitz (siehe Ab-

schnitt 3.1), einer Recherche zum Status quo bei bereits in Betrieb befindlichen EE-Anlagen in der 

Lausitz sowie Erfahrungswerten aus früheren Regionalstudien (u. a. Rupp et al. 2017; Brand et al. 

2017; Richwien et al. 2018), wurden für die Quantifizierung der regionalökonomischen Effekte für 

beide Szenarien Annahmen für die Ansässigkeit regionaler Akteure entlang der ausgewählten 

Wertschöpfungsketten abgeleitet. Das bedeutet, es wurden Annahmen dazu getroffen, an welcher 

Stelle und in welchem Umfang zukünftig regionale Unternehmen und Eigenkapitalgebende aus der 

Region in die Finanzierung, Planung, Installation und den Betrieb der EE-Technologien eingebun-

den werden können. Diese werden nachfolgen kurz dargestellt, eine detaillierte Auflistung der An-

nahmen zur regionalen Ansässigkeit je Wertschöpfungsschritt findet sich im Anhang (siehe Ab-

schnitt 0). 

Mit Blick auf das Ausmaß der zukünftigen Beteiligung regionaler Unternehmen an der Projek-

tierung, Montage, Wartung und Betriebsführung von EE-Anlagen wurden spezifische Annah-

men für die beiden Ausbauszenarien auf Basis der heutigen Aktivität von regionalen Unternehmen 

(siehe Abschnitt 3.1), dem bis 2040 vorgesehenen Ausbau an installierter Leistung und dem ange-

nommenen Potenzial für zukünftige Kapazitätserweiterungen abgeleitet. Grundsätzlich ist der Aus-

bau erneuerbarer Energien in beiden Szenarien mit zusätzlichen Aufträgen und damit potenziell 

höheren Umsätzen für Unternehmen in der Region verbunden. Für das Szenario Klimaneutral 

2045 wurde je nach Technologie angenommen, dass es durch die deutlich höheren Ausbauaktivi-

täten in der Lausitz für die Unternehmen vor Ort zukünftig eine sehr gute Auftragslage gibt. Und 

damit verbunden auch ein sehr hohes Potenzial dafür, dass bestehende Unternehmen ihre Kapazi-

täten erweitern und möglicherweise auch ein zusätzlicher Aufbau von Kompetenzen, bspw. durch 

die Ansiedlung von Unternehmen in der Region, stattfindet. Im Szenario Current Policies wurde 

das Potenzial für Kapazitätserweiterungen bis 2040 dementsprechend geringer angesetzt. Dies gilt 

insbesondere für Windenergieanlagen, Solarparks und größere PV-Dachanlagen. Bei Biogasanla-

gen mit Vor-Ort-Verstromung findet demgegenüber in beiden Szenarien ein Abbau von Erzeu-

gungskapazitäten statt (siehe Abschnitt 2.4.4). Über die bisherigen Aktivitäten regionaler Unterneh-

men hinaus ist hier somit kein zusätzlicher Aus- und Aufbau von Kompetenzen zu erwarten. Bei 

kleinen PV-Dachanlagen, holzbefeuerten Zentralheizungsanlagen und kleinen Wärmepumpen 

wurde davon ausgegangen, dass die Planung, Installation, Wartung und die Betriebsführung auch 

zukünftig maßgeblich durch das regionale Handwerk sowie auch weitere lokal ansässige Unterneh-

men erfolgen. 

Auch bezüglich der Eigenkapitalfinanzierung wurden für jedes der Ausbauszenarien unterschied-

liche Annahmen getroffen. Wie die Auswertung von Richwien et al. (2018) gezeigt hat, ist davon 

auszugehen, dass die finanzielle Beteiligung von regionalen Akteuren an Solar- und Windparkpro-

jekten aktuell sehr gering ist. Entsprechend wurde im Szenario Current Policies angenommen, 
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dass mit fünf Prozent nur ein geringer Anteil der Investorinnen und Investoren in der Lausitz ansäs-

sig ist. Im Szenario Klimaneutral 2045 wurde unterstellt, dass bei zukünftigen Projekten mit ent-

sprechenden Instrumenten sichergestellt wird, dass eine höhere finanzielle Beteiligung von lokalen 

Bürgerinnen und Bürgern, regionalen Unternehmen und Kommunen erreicht wird (50 Prozent). Bei 

PV-Dachanlagen sind die Eigenkapitalgeberinnen und -Geber überwiegend regional zu verorten 

(u. a. Eigenheimbesitzerinnen und -besitzer, Kommunen, Gewerbe und Bürgerenergiegesellschaf-

ten). Im Szenario Klimaneutral 2045 wurde der regionale Anteil etwas höher angesetzt, da unter-

stellt wurde, dass Maßnahmen und Instrumente eingeführt werden, welche die Bedingungen u. a. 

für Bürgerenergieanlagen aber auch PV-Projekte von Kommunen und lokalen Unternehmen ver-

bessern. Bei den Bioenergieanlagen orientieren sich die Festlegungen zum lokalen Anteil an der 

Eigenkapitalfinanzierung im Wesentlichen an der Situation bei den heutigen Projekten. Betreffend 

der Beteiligung unterschiedlicher Akteursgruppen wurde angenommen, dass der Eigenkapitalanteil 

an der Investitionssumme über alle Anlagen einer Technologie hinweg zu jeweils einem Drittel von 

Privatpersonen, Unternehmen und Kommunen eingebracht wird. Dies gilt nicht für kleine PV-Dach-

anlagen, kleine Biogasanlagen und die wärmeerzeugenden Anlagen, da hier davon auszugehen 

ist, dass die jeweiligen Hauseigentümerinnen und Hauseigentümer bzw. der landwirtschaftliche 

Betrieb die Investition tätigen. 

Bei der Fremdkapitalfinanzierung wurde berücksichtigt, dass regionale Banken angesichts der 

hohen Kreditvolumina pro Projekt und der zukünftig hohen Zahl an Projekten nur einen gewissen 

Anteil der Finanzierung abdecken können. Bei Windenergievorhaben und großen Solarparks kann 

die Finanzierung in der Regel nicht allein durch regionale Finanzdienstleister erfolgen, sondern nur 

in Zusammenarbeit mit überregionalen Partnern (vgl. Richwien et al. 2018).  

Bei der Windenergie ermöglicht seit dem 01.01.2021 § 36k EEG 2021 bzw. nach erneuter Novelle 

nun § 6 EEG 2021 Zahlungen an betroffene Kommunen. Am 01.08.2021 ist § 6 EEG 2021 auch für 

PV-Freiflächenanlagen in Kraft getreten. Mit Blick auf die finanzielle Beteiligung der Kommunen 

am Ausbau von Windenergieanlagen und Freiflächenanlagen bis 2040 in der Lausitz wurden 

folgende Annahmen getroffen: Bei der Windenergie wird § 6 EEG 2021 bei einem Anlagenzubau 

ab Mitte 2021 wirksam, bei PV-Anlagen ab Anfang 2022. Für das Current Policies-Szenario wurde 

unterstellt, dass 95 Prozent der Anlagenbetreiber entsprechende Angebote an die betroffenen 

Kommunen unterbreiten. Da sich die Betreibergesellschaften die Zahlungen erstatten lassen kön-

nen und der Aufwand für die Vertragslegung durch einen Mustervertrag von der Fachagentur 

Windenergie an Land (2022) erheblich gesenkt wird, gibt es aus Sicht der Betreiber kaum Gründe 

gegen eine finanzielle Beteiligung der Kommunen. Im Szenario Klimaneutral 2045 wurde ange-

nommen, dass dies auf alle neu installierten Anlagen zutrifft. Zudem wurde festgelegt, dass die Re-

gelung auch von der Hälfte der Bestandsanlagen umgesetzt wird, da der Koalitionsvertrag der seit 

Dezember 2021 im Amt befindlichen Regierungskoalition vorsieht, dass die bislang freiwillige Re-

gelung zur finanziellen Beteiligung von Kommunen an Solar- und Windparks im EEG 2021 ver-

pflichtend ausgestaltet und zudem auf Bestandsanlagen ausgedehnt wird (SPD et al. 2021).  

3.2.3 Energetische Sanierung / Energieeffizienzmaßnahmen 

3.2.3.1 Modell zur Ermittlung von Wertschöpfung und Beschäftigung durch 

energetische Gebäudesanierungsmaßnahmen 

Im Modell zur Ermittlung von Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekten durch die energetische 

Gebäudesanierung sind die Wertschöpfungsketten unterschiedlicher energetischer Sanierungs-
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maßnahmen abgebildet. Dazu gehören sowohl verschiedene Dämmmaßnahmen an der Gebäude-

hülle als auch der Austausch von Heizungssystemen, wobei letztere bereits mit dem oben be-

schriebenen WeBEE-Modell abgedeckt und daher hier nicht mehr bewertet werden. Ähnlich wie im 

WeBEE-Modell ist auch bei diesem Modell die Analyse der spezifischen Kosten verschiedener Effi-

zienzmaßnahmen bezogen auf die Wohn- beziehungsweise Nutzfläche die zentrale Grundlage für 

die Wertschöpfungs- und Beschäftigungsermittlung. Für die beteiligten Unternehmen beziehungs-

weise Gewerke stellen die Kosten der einzelnen Bauleistungen Umsätze dar. Die Analyse be-

schränkt sich dabei auf die handwerkliche Umsetzung der Sanierungsmaßnahmen am Gebäude. 

Da es sich hierbei um einmalige Tätigkeiten handelt und im Gegensatz zum Betrieb einer EE-Anla-

gen keine Betriebskosten anfallen, werden also nur einmalige Effekte im Jahr der Durchführung 

der Sanierungsmaßnahmen bewertet. 

Die zu bewertenden Effizienzmaßnahmen werden nach der Gebäudehüllfläche folgendermaßen 

differenziert:  

− Außenwand: Wärmedämmverbundsystem (WDVS) oder innenseitige Dämmschicht (beispiels-

weise bei denkmalgeschützten Fassaden), 

− Oberer Gebäudeabschluss: Zwischensparrendämmung oder oberseitige Dämmung der obers-

ten Geschossdecke (bei unbeheizten Dachgeschossen), 

− Unterer Gebäudeabschluss: unterseitige Dämmung der Kellerdecke, 

− Fenster: Austausch der Fenster, komplett mit neuem Kunststoffrahmen, zwei- oder dreiglasig. 

Zudem wird für jede Dämmmaßnahme ein Standard- und ein ambitioniertes Sanierungsniveau 

festgelegt, welche sich vor allem hinsichtlich der Stärke der eingesetzten Dämmstoffe unterschei-

den. Das Standardniveau ist vergleichbar mit dem aktuellen Mindeststandard nach den BEG-Anfor-

derungen. Das ambitionierte Niveau geht darüber hinaus und entspricht in etwa dem KfW-55-Ni-

veau. 

Die Kosten der einzelnen Bauleistungen für jede Dämmmaßnahme und das jeweilige Sanierungs-

niveau wurden mit Stand Januar 2021 aus dem Baupreislexikon (F:DATA GmbH 2020) entnom-

men. Entsprechend der so zusammengetragenen Kostenstrukturen wird jeder Kostenposition ein 

Gewerk zugeordnet. So entfallen einige der Bauleistungen der Außenwandsanierung auf die Ge-

werke des Gerüstbaus, auf Stuck- oder Zimmererarbeiten. An der Dachflächendämmung sind zu-

sätzlich Dachdeckereien beteiligt und am Fenstertausch Tischlereien. Auch diese Gewerkezuord-

nung entstammt dem Baupreislexikon. Auf Basis der aktuellsten Betriebsvergleiche der einzelnen 

Gewerke können aus den Umsätzen, welche die ausführenden Handwerksbetriebe mit den Sanie-

rungsmaßnahmen machen, die einzelnen Wertschöpfungsbestandteile Beschäftigteneinkommen, 

Unternehmensgewinne und kommunale Steuereinnahmen ermittelt werden. Damit sind die berech-

neten Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekte durch die energetische Gebäudesanierung an-

schlussfähig an die regionalökonomischen Effekte, die mit dem WeBEE-Modell für die EE-Anlagen 

ermittelt werden (vgl. Abschnitt 3.2.2). 

3.2.3.2 Vorgehensweise bei der Hochrechnung der regionalökonomischen Effekte 

durch energetische Sanierung im Jahr 2040 

Die Hochrechnung der regionalökonomischen Effekte durch die energetische Gebäudesanierung 

erfolgt analog zum Vorgehen bei den EE-Anlagen durch eine Abschätzung der wirtschaftlichen Tä-

tigkeiten im Betrachtungsjahr 2040. Anders als bei den EE-Anlagen werden hier aber nur einmali-

gen Effekte durch die Ausführung der Effizienzmaßnahmen im Betrachtungsjahr bewertet und 

keine laufenden Effekte durch Betriebstätigkeiten (siehe oben). 
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Wie in Abschnitt 2.5 beschrieben werden also auf Basis des Bestands an Wohngebäuden in den 

einzelnen Landkreisen und Städten der Lausitz und literaturbasiert abgeschätzten Sanierungsraten 

entsprechende Umfänge der oben vorgestellten Sanierungsmaßnahmen abgeschätzt. Dabei wer-

den ein Current Policies- und ein Klimaneutral 2045-Szenario ausgestaltet und hinsichtlich der regi-

onalökonomischen Effekte durch die Sanierungsmaßnahmen bewertet. Das Current Policies-Sze-

nario beschreibt dabei tendenziell die Fortführung der aktuellen Sanierungsaktivitäten mit entspre-

chenden Rahmenbedingungen hinsichtlich der Dämmvorschriften und der Fördermöglichkeiten. 

Das ambitioniertere Klimaneutral 2045-Szenario weist dagegen eine höhere Sanierungsrate auf, 

welche das Sektorziel bis 2030 und das Klimaneutralitätsziel bis 2045 im Bereich der Wohngebäu-

deeffizienz unterstützen soll. Entsprechend gibt es hier einen höheren Anteil ambitioniert sanierter 

Gebäude mit höheren Dämmstärken und geringeren Wärmetransmissionsverlusten nach der Sa-

nierung. Das Ziel der Dekarbonisierung der Wärmeversorgung der Wohngebäude wird hier also mit 

höheren Effizienzstandards verfolgt, während im Current Policies-Szenario der höhere verblei-

bende Energiebedarf aus erneuerbaren Quellen bereitgestellt werden muss (vgl. die Ausführungen 

zu den Wärmepumpenszenarien in Abschnitt 2.6). 

3.2.3.3 Eingangsdaten  

Die in Abschnitt 2.6.3 erarbeiteten Sanierungsszenarien ergeben aus dem gesamten Wohngebäu-

debestand in der Lausitz Sanierungsaktivitäten, die in 2040 umgesetzt und in diesem Betrach-

tungsjahr entsprechend zu Wertschöpfung und Beschäftigung führen können. Die oben ausgewie-

sene Anzahl an Gebäuden, die im Betrachtungsjahr saniert wird, ist in Tab. 3-2 auf den Umfang 

der jeweiligen Gebäudehüllflächen umgerechnet, da diese der grundlegende Modellinput sind. Die 

Verteilung der Werte spiegelt das durchschnittliche Gebäudehüllenprofil wider, mit einem großen 

Anteil der Außenwandfläche gefolgt von der Dachfläche und der Kellerdeckenfläche. Da letztere 

aber mit relativ geringen flächenspezifischen Dämmkosten verbunden ist, lässt diese Verteilung 

noch keine endgültigen Rückschlüsse auf die Verteilung der Sanierungskosten bzw. der Umsätze 

der ausführenden Handwerksunternehmen und ihre Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekte 

zu. 

Tab. 3-2: Im Jahr 2040 sanierte Gebäudehüllflächen im Current Policies-Szenario und im 

Klimaneutral 2045-Szenario  

in m² der jeweiligen Gebäudehüllfläche; Quelle: eigene Berechnung 

Sanierungsszenario Dach OG Außen-

wand 

Keller- 

decke 

Fenster 

Current Policies 344.941 103.822 665.966 302.671 134.850 

… davon nach GEG Standard 231.801 69.768 447.530 207.758 90.619 

… davon nach KfW-55 oder 

besser 
113.140 34.053 218.436 101.405 44.231 

Klimaneutral 2045 754.546 212.151 1.425.759 660.857 287.293 

… davon nach GEG Standard 75.455 21.215 142.576 66.086 28.729 

… davon nach KfW-55 oder 

besser 
679.091 190.936 1.283.183 594.772 258.564 
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Es wird deutlich, dass die Sanierungsaktivitäten im Szenario Klimaneutral 2045 je nach Gebäude-

hüllfläche um mehr als 100 Prozent über dem Niveau des Current Policies-Szenarios liegen. Auch 

die höheren Anteile ambitioniert sanierter Flächen erreichen im Szenario Klimaneutral 2045 sehr 

hohe Werte im Vergleich zu den im Current Policies-Szenario insgesamt sanierten Flächen.  

Diese Sanierungsumfänge als zentraler Modellinput lösen Umsätze bei den ausführenden Hand-

werksunternehmen aus. Grundsätzlich können die damit generierten Wertschöpfungs- und Be-

schäftigungseffekte nur dann der Lausitz als Untersuchungsregion zugerechnet werden, wenn 

diese Unternehmen auch in der Lausitz ansässig sind, Löhne an regional ansässige Beschäftigte 

auszahlen und auch ihre Steuern in der Lausitz abführen. In kleineren Untersuchungsregionen 

wäre daher genauer festzulegen, welcher Anteil der Sanierungstätigkeiten durch regional ansäs-

sige Handwerksunternehmen abgedeckt werden können. Wie in Abschnitt 0 noch gezeigt wird, be-

dürfen die Sanierungstätigkeiten je nach Sanierungsszenario ca. 1 Prozent bis 2 Prozent der per-

sonellen Handwerkskapazitäten. Daher wird für die Zuordnung der berechneten Wertschöpfung 

und Beschäftigung zur Region der Lausitz grundsätzlich angenommen, dass sämtliche Sanie-

rungstätigkeiten im Betrachtungsjahr 2040 von regionalen Unternehmen durchgeführt werden kön-

nen. Diese Annahme kann auch mit Blick auf die demografische Entwicklung beibehalten werden, 

sofern allgemeine Maßnahmen zur Begegnung des Strukturwandels, sowie zur Steigerung der At-

traktivität handwerklicher Berufe erfolgreich umgesetzt werden (vgl. Abschnitt 2.5.4). In der Ergeb-

nisdarstellung in Abschnitt 0 wird dabei auch auf einzelne Gewerke eingegangen. 

3.3 Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekte  

3.3.1 Gesamteffekte im Überblick 

Mit den erarbeiteten Szenarien (siehe Kapitel 2) und den Annahmen zur regionalen Ansässigkeit 

von Akteuren entlang der der Wertschöpfungsketten (siehe Abschnitt 3.2.2.3) ergeben sich für die 

Lausitz und das Betrachtungsjahr 2040 folgende Ergebnisse für die regionale Wertschöpfung 

und Beschäftigung: im Szenario Current Policies beträgt die regionale Wertschöpfung durch die 

hier betrachteten EE-Technologien und energetische Sanierungsmaßnahmen insgesamt knapp 

185 Mio. Euro. Damit verbunden sind rund 1.630 Vollzeitbeschäftigte. Im Szenario Klimaneutral 

2045 ergibt sich demgegenüber eine regionale Wertschöpfung und Beschäftigung von insgesamt 

rund 433 Mio. Euro und knapp 3.560 Vollzeitäquivalenten. Die deutlich höheren Effekte im Szena-

rio Klimaneutral 2045 sind sowohl auf den ambitionierteren Ausbau bei den EE-Technologien und 

die höhere Sanierungsrate als auch auf die höhere regionale Ansässigkeit von Akteuren zurückzu-

führen.  

Bei beiden Entwicklungspfaden entfällt ein Großteil der regionalen Wertschöpfung (rund 80 Pro-

zent) auf jährliche Effekte durch den Betrieb und die Wartung von Anlagen zur Energieerzeugung. 

Einmalige Effekte durch den Handel mit Anlagenkomponenten, die Projektierung und Installation 

von EE-Anlagen bzw. die Planung und Ausführung von Sanierungsmaßnahmen umfassen damit 

rund 20 Prozent der für 2040 berechneten Effekte. Da die Planung und Montage von EE-Anlagen 

bzw. die Durchführung von Sanierungsmaßnahmen vergleichsweise beschäftigungsintensiv sind, 

sieht das Bild bei den Beschäftigten etwas anders aus: 80 Prozent (Current Policies) bzw. knapp 

70 Prozent (Klimaneutral 2045) der ermittelten Vollzeitarbeitsplätze sind hier einmalige Effekte im 

Jahr 2040 – die jedoch bei vergleichbarem EE-Zubau und Sanierungsumfang in den vorhergehen-

den und nachfolgenden Jahren in ähnlicher Höhe anfallen.  
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Tab. 3-3 und Abb. 3-6 zeigen die Ergebnisse der Berechnungen für beide Szenarien im Jahr 2040 

für die betrachteten Energiewendebereiche. Wie aus der Tabelle ersichtlich wird, entfallen in bei-

den Szenarien die Wertschöpfungseffekte überwiegend auf die Technologien Windenergie und 

Photovoltaik (Dach- und Freiflächen) sowie die energetische Gebäudesanierung. Ein ähnliches Bild 

zeigt sich bei den Arbeitsplätzen, im Unterschied zur Wertschöpfung steht hier jedoch klar die Be-

schäftigungswirkung durch die energetische Gebäudesanierung im Vordergrund.  

Tab. 3-3: Regionale Wertschöpfung und Beschäftigung durch ausgewählte Energiewen-

debereiche im Jahr 2040 in der Lausitz (Szenarien Current Policies und Klimaneutral 2045) 

Quelle: eigene Berechnungen  

 regionale Wertschöpfung 
[Mio. Euro] 

Beschäftigung 
[VZÄ] 

  
Current  
Policies 

Klimaneutral 
2045 

Current  
Policies 

Klimaneutral 
2045 

energetische  
Gebäudesanierung 31,4 50,5 1.004 1.620 

Windenergie 77,9 125,1 178 396 

Photovoltaik Dachanlagen 39,5 132,7 205 761 

Photovoltaik Freiflächen 18,7 87,9 65 221 

Wärmepumpen (klein) 7,0 13,4 128 241 

Biogas (Vor-Ort-Verstromung) 8,8 11,0 26 32 

Biogasaufbereitung 0,5 2,4 11 40 

Holz-Heizkraftwerke 0,5 7,9 12 189 

Holz-Zentralheizungen 0,1 2,4 3 56 

Summe 184,5 433,3 1.632 3.556 
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Wie sich die insgesamt für die Lausitz in den beiden Szenarien ermittelte regionale Wertschöpfung 

auf die einzelnen Bestandteile der Wertschöpfung verteilt, zeigen Tab. 3-4 und Abb. 3-7. Im 

Szenario Current Policies betragen die Gewinne nach Steuern 50 Prozent der regionalen Wert-

schöpfung, 21 Prozent sind Nettoeinkommen der Beschäftigten und rund 29 Prozent entfallen auf 

die Steuern sowie Zahlungen nach § 6 EEG 2021 an die Kommunen in der Lausitz. Im Szenario 

Klimaneutral 2045 entfallen rund 59 Prozent auf die Gewinne nach Steuern, knapp 21 Prozent auf 

Nettoeinkommen der Beschäftigten und nochmals knapp 21 Prozent auf die Steuern sowie Zahlun-

gen nach § 6 EEG 2021 an die Kommunen.  

Die Aktivitäten im Zusammenhang mit der Errichtung der EE-Anlagen und der energetischen Ge-

bäudesanierung generieren auch Steuern auf Landes- und Bundesebene. Mit den eingesetzten 

Modellen (siehe Abschnitt 3.2.2.1 und 3.2.3.1) werden auf Landesebene Einnahmen aus der Kör-

perschaft-, Einkommen-, Abgeltung- und Gewerbesteuer berücksichtigt. Auf Bundesebene werden 

die jeweiligen Anteile an der Körperschaft-, Einkommen-, Abgeltung- und Gewerbesteuer sowie 

Einnahmen durch den Solidaritätszuschlag und die Sozialabgaben der Arbeitnehmenden und Ar-

beitgebenden miteinbezogen. Für die hier betrachtete Region Lausitz bedeutet dies, dass der Aus-

bau der erneuerbaren Energieerzeugung und die energetische Gebäudesanierung u. a. auch mit 

Steuereinnahmen für die Bundesländer Brandenburg und Sachsen verbunden sind. Im Szenario 

Current Policies wurden für das Jahr 2040 bei den Steuern auf Landesebene 16,3 Mio. Euro und 

 

Abb. 3-6: Regionale Wertschöpfung im Jahr 2040 in der Lausitz gemäß der Szenarien 

Current Policies und Klimaneutral 2045, nach Energiewendebereichen 

Quelle: eigene Darstellung  
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im Klimaneutral 2045-Szenario 38 Mio. Euro berechnet. Das Handeln der Bundesländer hat neben 

der Bundesebene einen maßgeblichen Einfluss auf die Umsetzung der Energiewende auf kommu-

naler und regionaler Ebene. Beispielhaft können hier Klimaschutzgesetze und -strategien der Län-

der genannt werden, welche die Leitlinien für Ziele und Maßnahmen auf regionaler Ebene vorge-

ben sowie die Regionalplanung und damit u a. die Ausweisung von Vorranggebieten für die Wind-

nutzung. Die Ergebnisse zeigen, dass auch die Bundesländer durch die Steuereinnahmen auch 

von einer ambitionierten Umsetzung der Energiewende profitieren können.  

Tab. 3-4: Regionale Wertschöpfung und Beschäftigung durch ausgewählte Energiewen-

debereiche im Jahr 2040 in der Lausitz nach Wertschöpfungsbestandteilen 

Quelle: eigene Berechnungen 

[Mio. Euro] 
Current  
Policies 

Klimaneutral 
2045 

Gewinne nach Steuern 92,6 253,8 

Nettoeinkommen der Beschäftigten 38,8 89,1 

Steuern und Zahlungen nach § 6 EEG 2021 an die Kommunen 53,1 90,4 

Summe 184,5 433,3 

 

 

Abb. 3-7: Regionale Wertschöpfung durch ausgewählte Energiewendebereiche im 

Jahr 2040 in der Lausitz nach Wertschöpfungsbestandteilen 

Quelle: eigene Darstellung  
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Neben der gesamten regionalen Wertschöpfung durch ausgewählte Energiewendebereiche ist 

auch von Interesse, welcher Anteil der Effekte den Kommunen in der Lausitz zufließt. Der kommu-

nale Anteil an der regionalen Wertschöpfung beinhaltet natürlich zum einen die Steuern an die 

Kommunen, d. h. die anteiligen Einnahmen der Kommunen aus Gewerbesteuer, Einkommensteuer 

und Abgeltungssteuer. Zum anderen wurde in den Szenarien angenommen, dass bei den ab Mitte 

2021 errichteten Windparks und den ab 2022 zugebauten PV-Freiflächen-Projekten eine finanzielle 

Beteiligung der Kommunen am Ausbau gemäß § 6 EEG 2021 stattfindet (siehe Abschnitt 3.2.2.3). 

Auch diese Zahlungen fließen den betroffenen Gemeinden und damit dem kommunalen Haushalt 

zu. Befinden sich die Grundstücke oder Dachflächen, auf denen die EE-Anlagen errichtet werden, 

in kommunaler Hand, so erhält die Gemeinde oder Stadt in der Regel Pachtzahlungen. Ob dies der 

Fall ist und in welcher Höhe sowie über welchen Zeitraum die Pacht gezahlt wird, ist dabei abhän-

gig von den vertraglichen Vereinbarungen. Schließlich haben die Kommunen grundsätzlich die 

Möglichkeit, sich mit Eigenkapital finanziell an den EE-Projekten vor Ort zu beteiligen. So kann die 

Kommune beispielsweise PV-Anlagen auf eigenen Liegenschaften umsetzen und den erzeugten 

Strom (anteilig) selbst verbrauchen. Zudem kann sie selbst oder über kommunale Unternehmen 

Projekte wie Windparks oder PV-Freiflächenanlagen in Eigenregie errichten oder anteilig Eigenka-

pital in EE-Anlagen, die von Dritten errichtet werden, einbringen. Die (Mit-)Eigentümerschaft an 

EE-Projekten ist jedoch insbesondere für finanzschwache Kommunen oftmals mit großen Hinder-

nissen verbunden. Welche Möglichkeiten verschuldete Kommunen haben, Investitionen in Anlagen 

zur erneuerbaren Energieerzeugung zu tätigen, ist u. a. abhängig von den haushaltsrechtlichen 

Regelungen der Bundesländer (für eine Übersicht der Regelungen in den Bundesländern bezüglich 

der Rentabilität kommunaler Investitionen siehe Heinbach et al. (2020)). Hierin liegt demzufolge 

auch ein Handlungsbedarf, wenn Kommunen eine stärkere aktive und finanzielle Beteiligung am 

ökonomischen Nutzen der Energiewende ermöglicht werden soll, da dies als ein maßgeblicher 

Schlüssel für die Akzeptanz vor Ort anzusehen ist (Hübner et al. 2020a; Salecki und Hirschl 2021).  

Im Current Policies-Szenario beträgt der kommunale Anteil an der regionalen Wertschöpfung in der 

Lausitz im Jahr 2040 knapp 94 Mio. Euro und damit 51 Prozent der gesamten Wertschöpfung 

(siehe Tab. 3-5 und Abb. 3-8). Mit rund 53 Mio. Euro entfällt auf die Steuern an die Kommunen der 

größte Teil. Aber auch Zahlungen nach § 6 EEG 2021, die bei Windpark- und PV-Freiflächenpro-

jekten anfallen, tragen mit rund 21 Mio. Euro erheblich zum kommunalen Anteil an der regionalen 

Wertschöpfung bei. Die Einnahmen der Kommunen aus Eigenkapitalbeteiligungen an EE-Projek-

ten fallen mit knapp acht Mio. Euro vergleichsweise gering aus. Dies liegt darin begründet, dass 

der Anteil regional ansässiger Gesellschafterinnen und Gesellschafter und damit auch die Zahl der 

Eigenkapitalbeteiligungen der Kommunen an EE-Vorhaben in diesem Szenario gering ist.  

Im Szenario Klimaneutral 2045 wurde dagegen angenommen, dass zukünftig mit entsprechenden 

Maßnahmen und Instrumenten eine deutlich höhere finanzielle Beteiligung regionaler Akteure und 

damit auch Kommunen erreicht werden kann (siehe 3.2.2.3). Zwar betragen auch hier die kommu-

nalen Steuereinnahmen 49 Prozent der insgesamt für 2040 berechneten regionalen Wertschöp-

fung von rund 185 Mio. Euro. Ein Viertel sind in diesem Szenario jedoch die Einnahmen der Kom-

munen aus Eigenkapitalbeteiligung. Die Zahlungen nach § 6 EEG 2021 summieren sich auf 

34 Mio. Euro und die Pachtzahlungen an die Kommune auf rund 15 Mio. Euro (siehe Tab. 3-5). 
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Tab. 3-5: Kommunaler Anteil an der regionalen Wertschöpfung durch ausgewählte Ener-

giewendebereiche im Jahr 2040 in der Lausitz  

Quelle: eigene Berechnungen 

[Mio. Euro] 
Current  
Policies 

Klimaneutral 
2045 

Regionale Wertschöpfung insgesamt 184,5 433,3 

kommunaler Anteil an der regionalen Wertschöpfung 93,7 185,4 

   davon Steuern an die Kommunen 53,1 90,4 

   davon Zahlungen nach § 6 EEG 2021 21,3 34,0 

   davon Pachtzahlungen an die Kommunen 11,5 15,3 

   davon Einnahmen der Kommunen aus Eigenkapital- 
   beteiligung 7,8 45,8 

 

 

Abb. 3-8: Kommunaler Anteil an der regionalen Wertschöpfung durch ausgewählte 

Energiewendebereiche im Jahr 2040 in der Lausitz nach Wertschöpfungsbestandteilen 

Quelle: eigene Darstellung  
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3.3.2 Spezifische Effekte erneuerbarer Energien  

Die regionale Wertschöpfung und Beschäftigung durch die hier betrachteten Technologien für die 

erneuerbare Energieerzeugung summieren sich im Szenario Current Policies auf 153 Mio. Euro 

und 628 Vollzeitäquivalente. Im Szenario Klimaneutral 2045 sind die Wertschöpfungseffekte mit 

383 Mio. Euro um den Faktor 2,5 höher, bei den Beschäftigten sogar um den Faktor 3 (1.940 Voll-

zeitäquivalente). Wie oben bereits erläutert, ist die Differenz zwischen den Szenarien einerseits auf 

den ambitionierteren Ausbau der EE-Technologien bis 2040 und andererseits auf die höhere Betei-

ligung von regionalen Akteuren entlang der EE-Wertschöpfungsketten zurückzuführen. 

Um einordnen zu können, welche der Effekte im Betrachtungsjahr 2040 einmalig auftreten und wel-

che der Effekte jährlich anfallen, ist eine Betrachtung nach den einzelnen Wertschöpfungsstufen 

vorzunehmen. Wie in Abschnitt 3.2.2.1 erläutert, unterscheiden wir hier die Stufen Planung und 

Installation, Anlagenbetrieb und Wartung, Betreibergewinne sowie die Anlagenherstellung. Bei letz-

terer wird nur der Handel mit Anlagen und -komponenten betrachtet. Bei den Effekten auf der Stufe 

Planung und Installation handelt es sich um einmalige Effekte durch den Zubau von EE-Anlagen im 

Betrachtungsjahr 2040. Auch der Handel mit Anlagenkomponenten ist den einmaligen Effekten zu-

zurechnen. Die Effekte auf den Stufen Anlagenbetrieb und Wartung sowie Betreibergewinne sind 

dagegen jährliche Effekte durch den Betrieb der Anlagen und nehmen folglich mit zunehmendem 

Anlagenbestand zu.  

Abb. 3-9 sowie Tab. 3-6 und Tab. 3-7 zeigen die Ergebnisse der Wertschöpfungs- und Beschäfti-

gungseffekte durch die betrachteten EE-Technologien differenziert nach den Wertschöpfungsstu-

fen. Im Szenario Current Policies entfallen im Jahr 2040 rund acht Prozent der regionalen Wert-

schöpfung auf einmalige Effekte durch den Zubau der hier betrachteten EE-Technologien. Mit 

sechs Prozent fällt dabei v. a. die Planung und Installation von EE-Anlagen ins Gewicht. Bei den 

jährlichen Effekten sind 51 Prozent der Wertschöpfungseffekte in der Wertschöpfungsstufe Anla-

genbetrieb und Wartung zu verorten, 42 Prozent entfallen auf die Betreibergewinne. Die ermittelten 

Vollzeitäquivalente im Jahr 2040 sind zum Großteil auf die Planung und Installation (39 Prozent) 

sowie auf den Anlagenbetrieb und die Wartung (53 Prozent) zurückzuführen (siehe Tab. 3-6).  
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Im Szenario Klimaneutral 2045 zeigt sich mit Blick auf einmalige und jährliche Effekte eine ähnliche 

Situation wie im Current Policies-Szenario. Auch hier sind 92 Prozent jährliche Wertschöpfungsef-

fekte. Aufgrund der hier deutlich höher angesetzten regionalen Ansässigkeit von Eigenkapitalgebe-

rinnen und -Gebern ist der Anteil der regionalen Wertschöpfung durch die Betreibergewinne mit 

56 Prozent in diesem Szenario noch etwas höher. Auf den Anlagenbetrieb und die Wartung entfal-

len 35 Prozent. Eine ähnliche Verteilung zeigt sich auch bei den Vollzeitbeschäftigten (siehe Tab. 

3-7).  

Bei den Windenergieanlagen sind für die einmaligen Effekte insbesondere die Arbeiten im Zu-

sammenhang mit der Projektierung, der Erschließung und den Fundamenten relevant. Bei den 

jährlichen Effekten tragen auf der Stufe Anlagenbetrieb und Wartung v. a. die Pachtzahlungen und 

die finanzielle Beteiligung der Kommunen gemäß § 6 EEG 2021 zur regionalen Wertschöpfung bei. 

In der Stufe der Betreibergewinne sind die Gewinne aus dem Anlagenbetrieb sowie der kommu-

nale Anteil darauf gezahlter Gewinnsteuern ausgewiesen. Im Szenario Current Policies betragen 

diese 20 Prozent der regionalen Wertschöpfung, im Szenario Klimaneutral 2045 37 Prozent. Die 

Beschäftigungseffekte in der Stufe Anlagenbetrieb und Wartung sind nahezu ausschließlich auf die 

Betriebsführung zurückzuführen. 

Bei den PV-Freiflächenanlagen sind bei den einmaligen Effekten, ähnlich wie bei Wind, vor allem 

die Planung und die Erschließung von Bedeutung. Bei den Wertschöpfungseffekten durch Anla-

genbetrieb und Wartung sind insbesondere die Pacht, die Zahlungen an die Kommunen gemäß 

§ 6 EEG 2021 sowie die technische und kaufmännische Betriebsführung zu nennen. Mit letzterer 

sind auch die meisten Beschäftigungseffekte verbunden. Auf die Betreibergewinne entfallen im 

 

Abb. 3-9: Regionale Wertschöpfung und Beschäftigung durch ausgewählte EE-Tech-

nologien im Jahr 2040 in der Lausitz nach Wertschöpfungsstufen  

Quelle: eigene Darstellung  
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Szenario Current Policies 60 Prozent der regionalen Wertschöpfung, im Szenario Klimaneutral 

2045 73 Prozent. 

Ähnlich ist 2040 auch die Situation bei den PV-Dachanlagen. Hier entfallen 72 Prozent (Current 

Policies) bzw. 71 Prozent (Klimaneutral 2045) auf die Betreibergewinne. In beiden Szenarien 

wurde davon ausgegangen, dass ein Großteil der Gesellschafterinnen und Gesellschafter in der 

Region ansässig ist, da anzunehmen ist, dass überwiegend regionale Unternehmen (Gewerbe, 

Landwirtschaft), Genossenschaften, Kommunen aber auch Bürgerinnen und Bürger in die bis 2040 

in Betrieb befindlichen PV-Anlagen investieren. 22 Prozent der regionalen Wertschöpfung ist in bei-

den Szenarien dem Anlagenbetrieb und der Wartung zuzuordnen, wobei vor allem die Wartung 

hervorzuheben ist, auch mit Blick auf die damit verbundenen Arbeitsplätze.  

Bei den Wärmepumpen sind rund 40 Prozent der regionalen Wertschöpfung und Beschäftigung 

als einmalige Effekte im Jahr 2040 auf den Handel mit Anlagenkomponenten sowie die Planung 

und Installation der Wärmepumpen zurückzuführen. Etwa 60 Prozent der Effekte entfällt in beiden 

Szenarien auf den Anlagenbetrieb und die Wartung. Da es sich bei den hier betrachteten kleinen 

Wärmepumpen in der Regel nicht um gewerblich betriebene Anlagen handelt, fallen bei dieser 

Technologie keine Gewinne durch die Wärmebereitstellung an.  

Der Anlagenbestand bei den Biogasanlagen mit Vor-Ort-Verstromung ist in beiden Szenarien 

rückläufig, demzufolge gibt es im Jahr 2040 keine Effekte durch den Zubau von Anlagenleistung. In 

beiden Szenarien betragen die Gewinne aus dem Anlagenbetrieb und dem kommunalen Anteil da-

rauf gezahlter Gewinnsteuern knapp 90 Prozent der regionalen Wertschöpfung. Die Beschäfti-

gungseffekte sind überwiegend auf das Personal für den Anlagenbetrieb und die Wartung zurück-

zuführen.  

Auch bei den Biogasaufbereitungsanlagen findet im Current Policies-Szenario kein Zubau von 

Anlagenleistung bis 2040 statt, so dass im Betrachtungsjahr nur Effekte durch die Betreiberge-

winne (43 Prozent) sowie den Anlagenbetrieb und die Wartung (57 Prozent) zu verzeichnen sind. 

Bei letzterer Stufe sind mit Blick auf regionale Wertschöpfung und Beschäftigung vor allem die 

Netzeinspeisung des erzeugten Biomethans und das Personal für den Anlagenbetrieb relevant. Im 

Szenario Klimaneutral 2045 gibt es durch den Zubau an Produktionskapazität auch Effekte in der 

Stufe Planung und Installation. Zudem fallen die Betreibergewinne aufgrund der etwas höheren 

Quote regionaler Eigenkapitalgeberinnen und -Geber etwas mehr ins Gewicht. 

Ähnlich wie bei der Biogasaufbereitung stellt sich die Situation bei den Holzheizkraftwerken dar. 

Auch hier findet 2040 im Current Policies-Szenario kein Zubau statt. Aufgrund des geringen Anteils 

regionaler Akteure am Eigenkapital sind zudem die Wertschöpfungseffekte auf Ebene der Betrei-

bergewinne in der Lausitz vergleichsweise gering. Im Szenario Klimaneutral 2045 ist der regionale 

Anteil an der Investitionssumme etwas höher und damit auch die Wertschöpfung auf der Stufe Be-

treibergewinne. Darüber hinaus generiert der Zubau an Anlagenleistung 2040 regionale Wert-

schöpfung und Beschäftigung auf der Stufe Planung und Installation. Im Zusammenhang mit dem 

Anlagenbetrieb sind vor allem das Personal für den Anlagenbetrieb und die Wartung der Holzheiz-

kraftwerke von Bedeutung.  

Bei den hier betrachteten Leistungsklassen der Holz-Zentralheizungsanlagen handelt es sich in 

der Regel nicht um gewerblich betriebene Anlagen, so dass hier – wie auch bei den Wärmepum-

pen – keine Gewinne durch die Wärmebereitstellung anfallen. Im Szenario Current Policies findet 

auch hier bis 2040 ein Abbau von Anlagenleistung statt, so dass nur vergleichsweise geringe Ef-

fekte durch Aktivitäten im Zusammenhang mit dem Betrieb der Anlagen (unter anderem Wartung, 

Reinigung, Emissionsmessungen) zu verzeichnen sind. Im Szenario Klimaneutral 2045 generiert 
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der Zubau an thermischer Leistung im Jahr 2040 auch Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekte 

durch die Installation der Heizungsanlagen. Dies umfasst rund 25 Prozent der gesamten regiona-

len Wertschöpfung und Beschäftigung, 75 Prozent entfallen in diesem Szenario auf den Anlagen-

betrieb und die Wartung.  

Tab. 3-6: Current Policies-Szenario: Regionale Wertschöpfung und Beschäftigung durch 

ausgewählte EE-Technologien im Jahr 2040 in der Lausitz nach Wertschöpfungsstufen 

Quelle: eigene Berechnungen 

Wertschöpfungs 
stufen  

EE-Technologien  

Handel mit 
Anlagen 

und -kom-
ponenten 

Planung 
und  

Installa-
tion 

Anlagen- 
betrieb 

und  
Wartung 

Betreiber-
gewinne 

regionale  
Effekte  
gesamt 

Regionale Wertschöpfung [Tsd. Euro] 

Windenergie 0 5.877 56.057 15.929 77.862 

Photovoltaik Dachanlagen 189 2.252 8.642 28.414 39.498 

Photovoltaik Freiflächen 0 822 6.626 11.293 18.741 

Wärmepumpen (klein) 2.254 578 4.172 0 7.004 

Biogas (Vor-Ort-Verstromung) 0 0 1.048 7.772 8.820 

Biogasaufbereitung 0 0 282 214 496 

Holz-Heizkraftwerke 0 0 395 75 470 

Holz-Zentralheizungen 0 0 121 0 121 

Summe 2.443 9.528 77.343 63.697 153.011 

Beschäftigung [VZÄ] 

Windenergie 0 156 22 - 178 

Photovoltaik Dachanlagen 4 54 147 - 205 

Photovoltaik Freiflächen 0 20 45 - 65 

Wärmepumpen (klein) 45 15 68 - 128 

Biogas (Vor-Ort-Verstromung) 0 0 26 - 26 

Biogasaufbereitung 0 0 11 - 11 

Holz-Heizkraftwerke 0 0 12 - 12 

Holz-Zentralheizungen 0 0 3 - 3 

Summe 49 245 334 - 628 
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Tab. 3-7: Szenario Klimaneutral 2045: Regionale Wertschöpfung und Beschäftigung 

durch ausgewählte EE-Technologien 2040 in der Lausitz nach Wertschöpfungsstufen 

Quelle: eigene Berechnungen 

Wertschöpfungs 
stufen  

EE-Technologien 

Handel mit 
Anlagen 

und -kom-
ponenten 

Planung 
und  

Installa-
tion 

Anlagen- 
betrieb 

und  
Wartung 

Betreiber-
gewinne 

regionale  
Effekte  
gesamt 

Regionale Wertschöpfung [Tsd. Euro] 

Windenergie 0 13.102 66.091 45.903 125.096 

Photovoltaik Dachanlagen 629 9.497 28.915 93.688 132.729 

Photovoltaik Freiflächen 0 3.140 20.960 63.845 87.945 

Wärmepumpen (klein) 3.792 972 8.611 0 13.375 

Biogas (Vor-Ort-Verstromung) 0 0 1.310 9.715 11.025 

Biogasaufbereitung 0 362 882 1.107 2.350 

Holz-Heizkraftwerke 0 100 6.157 1.650 7.907 

Holz-Zentralheizungen 0 603 1.784 0 2.386 

Summe 4.421 27.776 134.710 215.907 382.814 

Beschäftigung [VZÄ] 

Windenergie 0 345 50 - 396 

Photovoltaik Dachanlagen 13 235 514 - 761 

Photovoltaik Freiflächen 0 79 142 - 221 

Wärmepumpen (klein) 75 24 141 - 241 

Biogas (Vor-Ort-Verstromung) 0 0 32 - 32 

Biogasaufbereitung 0 6 34 - 40 

Holz-Heizkraftwerke 0 0 189 - 189 

Holz-Zentralheizungen 0 14 42 - 56 

Summe 88 704 1.144 - 1.936 
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3.3.3 Spezifische Effekte energetischer Gebäudesanierung 

Die modellbasierten regionalen Hochrechnungen der Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekte 

ergeben für das Current Policies-Szenario eine Wertschöpfung von 31,4 Mio. Euro im Betrach-

tungsjahr 2040 und für das Klimaneutral 2045-Szenario 50,5 Mio. Euro sowie Beschäftigungsef-

fekte in Höhe von 1.004 bzw. 1.620 Vollzeitarbeitsplätzen. Wie die Aufteilung der Wertschöpfungs-

effekte auf die verschiedenen Wertschöpfungsbestandteile in Tab. 3-8 und Abb. 3-10 zeigt, entfal-

len in beiden Szenarien ca. zwei Drittel der Wertschöpfungseffekte auf die Nettoeinkommen der 

Beschäftigten in den ausführenden Handwerksunternehmen, während die Gewinne dieser Unter-

nehmen ca. ein Viertel und die kommunalen Steuereinnahmen unter 10 Prozent einnehmen. Die-

ses Verhältnis liegt in der hohen Arbeitsintensität der Sanierungsaktivitäten begründet sowie in der 

Begrenzung auf die Bewertung der handwerklichen Ausführungen, während beispielsweise die 

Herstellung der Dämmmaterialien hier unberücksichtigt bleibt.94 Entsprechend hoch fallen auch die 

Beschäftigungseffekte aus, die in direktem Zusammenhang mit den an diese Beschäftigten ausge-

zahlten Nettoeinkommen stehen. 

Durch die höhere Sanierungsrate im Klimaneutral 2045-Szenario gegenüber dem Current Poli-

cies-Szenario steigen die Umsätze für die Sanierungstätigkeiten und damit auch die daraus ermit-

telten Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekte. So werden im Klimaneutral 2045-Szenario um 

ca. 60 Prozent höhere Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekte gegenüber dem Current Poli-

cies-Szenario erreicht. Verglichen mit dem sich aus den Sanierungsraten ergebenden Sanierungs-

umfängen der beiden Szenarien, die sich um den Faktor 217 Prozent unterscheiden (vgl. Abschnitt 

2.5.3), erscheint die Differenz bei den berechneten regionalökonomischen Effekten relativ gering. 

Dabei ist jedoch zu beachten, dass im Klimaneutral 2045-Szenario nicht nur eine höhere Sanie-

rungsrate festgelegt wurde, die den Sanierungsumfang erhöht, sondern auch ein höherer Anteil 

einer ambitionierter Sanierungstiefe am Sanierungsumfang. Eine höhere Effizienz wird vor allem 

durch höhere Dämmstärken erreicht, weshalb der dadurch erhöhte Umsatz gegenüber der geringe-

ren Sanierungstiefe größtenteils auf Materialkosten entfällt. Da die ausführenden Handwerksunter-

nehmen das Material jedoch als Vorleistung von Dämmstoffherstellern beziehen, ist es kein Teil 

ihrer eigenen Wertschöpfung. Somit werden die Auswirkungen der höheren Sanierungsumfänge im 

Klimaneutral 2045-Szenario gemindert und ein demgegenüber geringfügig niedrigeres Verhältnis 

der Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekte erreicht. 

 

94  Zur inhaltlichen und methodischen Begründung der Nicht-Berücksichtigung der Anlagenherstellung siehe die Ausfüh-

rungen in Abschnitt 3.2. 
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Tab. 3-8: Regionale Wertschöpfung nach Wertschöpfungsbestandteilen sowie Beschäfti-

gung durch energetische Sanierung von Wohngebäuden im Jahr 2040 in der Lausitz  

Quelle: eigene Berechnungen 

 Current Policies Klimaneutral 2045 

Gewinne nach Steuern [Mio. Euro] 8,4 13,5 

Nettoeinkommen der Beschäftigten [Mio. Euro] 20,9 33,6 

Steuern an die Kommunen [Mio. Euro] 2,2 3,5 

Gesamte monetäre Wertschöpfung [Mio. Euro] 31,4 50,5 

Beschäftigungseffekte [VZÄ] 1.004 1.620 

 

 

 

Abb. 3-10: Regionale Wertschöpfung die energetische Sanierung von Wohngebäuden 

im Jahr 2040 in der Lausitz nach Wertschöpfungsbestandteilen und Sanierungsszena-

rien 

Quelle: eigene Darstellung  
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Ein Blick auf die Landkreise bzw. kreisfreien Städte der Lausitz entfallenden Wertschöpfungs- 

und Beschäftigungseffekte (Tab. 3-9 und Abb. 3-11) macht deutlich, dass fast die Hälfte auf die 

bevölkerungsreicheren sächsischen Landkreise Bautzen und Görlitz entfällt – so hat auch in den 

brandenburgischen Landkreisen der bevölkerungsreichste Kreis Dahme-Spreewald den größten 

Anteil. Die Proportionalität der Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekte zur Bevölkerungszahl 

ergibt sich aus dem engen Zusammenhang zum Wohngebäudebestand. Lediglich die Stadt Cott-

bus weist bezogen auf die Einwohnendenzahl geringere regionalökonomische Effekte auf, was 

sich durch den im urbanen Kontext größeren Anteil an Mehrfamiliengebäuden ergibt, die ein gerin-

geres Verhältnis an dämmbarer Gebäudehüllfläche zur Wohnfläche haben als Ein und Zweifamili-

engebäude.  

Tab. 3-9: Regionale Wertschöpfung und Beschäftigung durch die energetische Sanierung 

von Wohngebäuden im Jahr 2040 in der Lausitz nach Landkreisen 

Quelle: eigene Berechnungen 

Landkreise bzw. 
kreisfreie Städte 

 Current  
Policies 

Klimaneut-
ral 2045 

Current  
Policies 

Klimaneut-
ral 2045 

 Wertschöpfung 
[Mio. Euro] 

Beschäftigung 
[VZÄ] 

Dahme-Spreewald  4,8 8,3 153 267 

Spree-Neiße  3,4 6,0 110 192 

Oberspreewald-Lau-
sitz 

 3,0 4,6 97 147 

Elbe-Elster  3,1 5,5 100 176 

Cottbus  1,9 2,3 60 74 

Bautzen  8,0 12,7 257 408 

Görlitz  7,1 11,1 227 357 

Summe  31,4 50,5 1.004 1.620 
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Weiterhin können die ermittelten Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekte nach den beteiligten 

Gewerken unterschieden werden (vgl. Tab. 3-10 und Abb. 3-12). Dabei wird die in den Beschäftig-

tenstatistiken und Handwerksauswertungen übliche Gewerkeabgrenzung genutzt, die auch aus 

dem Baupreislexikon (2020) als Datenquelle für die Verteilung der Kosten der einzelnen Bauleis-

tungen auf die beteiligten Gewerke genutzt wurde. Dabei fällt auf, dass die Stuckarbeiten mit über 

70 Prozent den deutlich größten Teil der gesamten Effekte einnehmen. Dies ist darauf zurückzu-

führen, dass bei den Sanierungstätigkeiten an der Außenwand und am unteren Gebäudeabschluss 

ein signifikanter Anteil der untergeordneten Bauleistungen diesem Gewerk zugeordnet wurde. Ge-

rade die Anbringung eines WDVS an der Außenwand, mit dem bei allen Gebäudetypen größten 

Anteil an der gesamten Gebäudehüllfläche, führt zu einem eindeutigen Übergewicht dieses Gewer-

kes. Dabei ist zu beachten, dass diese Bauleistungen in der Praxis keineswegs nur durch Stucka-

teure und Stuckateurinnen umgesetzt werden. Viele andere Gewerke, wie beispielsweise Maure-

reien sowie allgemein der Hochbau (Massiv-Bau), Malereien oder Zimmereien können teilweise 

ebenfalls derartige Bauleistungen umsetzen. In der WDVS-Sanierungsmaßnahme sind noch wei-

tere Bauleistungen für die Anbringung von Kanten- und anderen Profilen, Putzträgern und dem ab-

schließenden Verputzen enthalten, daher wurde der Stuckateurbetrieb als maßgeblich unterstellt. 

Weitere relevante Gewerke sind der Gerüstbau, welcher begleitende Bauleistungen bei der Außen-

wand- und Dachdämmung umsetzt, sowie der allgemeine Hochbau (Massiv-Bau), dessen Beteili-

gung bei der Dachdämmung angenommen wird.

 

Abb. 3-11: Regionale Wertschöpfung durch die energetische Sanierung von Wohnge-

bäuden im Jahr 2040 in der Lausitz nach Landkreisen und Sanierungsszenarien 

Quelle: eigene Darstellung  
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Tab. 3-10: Regionale Wertschöpfung und Beschäftigung durch die energetische Sanierung 

von Wohngebäuden im Jahr 2040 in der Lausitz nach Gewerken 

in Mio. Euro, Beschäftigung in Vollzeitäquivalenten (VZÄ); Quelle: eigene Berechnungen 

Landkreise bzw. 
kreisfreie Städte 

Current  
Policies 

Klimaneutral 
2045 

Current  
Policies 

Klimaneutral 
2045 

Wertschöpfung 
[Mio. Euro] 

Beschäftigung 
[VZÄ] 

Gerüstbau 0,9 1,2 29 36 

Zimmerer 0,3 0,4 9 12 

Dachdecker 0,5 1,3 19 43 

Sanitär-Heizung-Klima 0,1 0,1 3 4 

Stuckateure 22,9 35,1 725 1.115 

Tischler 1,6 3,4 51 109 

Metallbau 0,8 0,9 25 28 

Maler und Lackierer 1,3 1,3 43 52 

Hochbau (Massiv-Bau) 3,0 3,0 100 221 

Summe 31,4 31,4 1.004 1.620 

 

 

Abb. 3-12: Regionale Wertschöpfung durch die energetische Sanierung von Wohnge-

bäuden im Jahr 2040 in der Lausitz nach Gewerken und Sanierungsszenarien 

Quelle: eigene Darstellung  
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Einen ähnlich hohen Anteil haben Stuckateurbetriebe demzufolge an den ermittelten Beschäfti-

gungseffekten (vgl. Tab. 3-10). Um die ermittelten absoluten Beschäftigtenzahlen vor dem Hinter-

grund der heutigen Beschäftigtensituation im Handwerk einzuordnen, wurden sie mit statistischen 

Daten der Handwerkszählungen in Brandenburg (Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 2021) und in 

Sachsen (Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen 2020) abgeglichen. In Brandenburg 

nehmen die für das Betrachtungsjahr ermittelten Vollzeitarbeitsplätze über alle Gewerke hinweg, 

die zur Umsetzung der bewerteten Sanierungsmaßnahmen notwendig wären, ca. 1,1 Prozent (Cur-

rent Policies) bzw. 1,9 Prozent (Klimaneutral 2045) der aktuell verfügbaren sozialversicherungs-

pflichtigen Beschäftigten ein, während es in Sachsen ca. 0,6 bzw. 0,9 Prozent sind. Mit Blick auf 

die einzelnen Gewerke bleiben diese Anteile regelmäßig unter diesen Durchschnittswerten, außer 

bei den Stuckateuren und Stuckateurinnen, die aufgrund ihres hohen Anteils an den Gesamteffek-

ten den Durchschnitt deutlich beeinflussen. In Brandenburg würden mit den in 2040 benötigten Be-

schäftigten ca. 9 bzw. 14 Prozent der heute verfügbaren Kapazitäten belegt, wenn dafür nur Stu-

ckateure und Maler beansprucht würden. In der Praxis dürften diese Anteile aufgrund der breiteren 

Verteilung von Wärmedämmarbeiten auf weitere Gewerke geringer ausfallen. In der sächsischen 

Handwerkszählung werden Wärme-, Kälte- und Schallschutzisolierer gesondert ausgewiesen. De-

ren heutigen Kapazitäten würden allerdings zu 74 bzw. 111 Prozent mit den Bedarfen im Jahr 2040 

ausgeschöpft, wenn die übrigen Gewerke nicht hinzugerechnet werden. Alles in allem kann von 

ausreichend Fachkräftekapazitäten ausgegangen werden, sofern die demografische Entwicklung 

die Fachkräftesituation nicht maßgeblich verschärft. Bei den spezifischen Arbeiten an Wärme-

dämmverbundsystemen für die Außenwanddämmung muss sichergestellt werden, dass über ver-

schiedenste Gewerke hinweg die Kapazitäten und Qualifikationen zur Deckung der notwendigen 

Arbeitskräfte sichergestellt werden. Hierfür ist möglichweise eine Intensivierung von Umschulungs- 

bzw. Weiterbildungsmaßnahmen in der Region erforderlich.  

3.4 Kontextualisierung und Diskussion der Ergebnisse 

An dieser Stelle erfolgen eine Sensitivitätsbetrachtung sowie eine Einordnung und Diskussion der 

Ergebnisse mit Blick auf die Wirtschaftsleistung der Lausitz insgesamt, weitere Potenziale und indi-

rekte Effekte im Kontext der Energiewende.  

3.4.1 Ergebnisse und weitere Potenziale im Kontext der Energiewende 

Einordnung in Bezug zur regionalen Wirtschaftsleistung insgesamt  

Welche Bedeutung den regionalökonomischen Effekten durch die ausgewählten Energiewendebe-

reiche mit Blick auf die Wirtschaftsleistung der Lausitz insgesamt zukommt, kann ein Vergleich der 

ermittelten Effekte mit der gesamten Wertschöpfung bzw. Beschäftigung in der Region sowie mit 

ausgewählten Wirtschaftsbereichen veranschaulichen. Auch eine Gegenüberstellung der ermittel-

ten Steuereinnahmen für die Kommunen mit der Steuereinnahmekraft der Lausitz kann bei der 

Kontextualisierung der Ergebnisse hilfreich sein. Dafür werden die berechneten Effekte vereinfa-

chend der aktuellen Situation gegenübergestellt (zum Zeitpunkt der Studie bezogen auf die Jahre 

2019 oder 2020). Um die Vergleichbarkeit zu den in der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung 

(VGR) ermittelten Wertschöpfungsdaten zu gewährleisten, muss diesen die Wertschöpfung durch 

EE-Technologien und energetische Gebäudesanierung inklusive der Steuern und sonstigen Abga-

ben an den Bund und das Land gegenübergestellt werden.  

Zu der ermittelten regionalen Wertschöpfung in Höhe von 185 Mio. Euro (Current Policies) bzw. 

433 Mio. Euro (Klimaneutral 2045) sind demnach noch die Steuern auf Ebene der Länder (16 bzw. 
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38 Mio. Euro) sowie die Steuern und sonstigen Abgaben an den Bund (40 bzw. 94 Mio. Euro) zu 

berücksichtigen, da diese beiden politisch-administrativen Einheiten ebenfalls Einnahmen durch 

die Aktivitäten in der Lausitz erfahren. Damit ergibt sich durch die betrachteten Energiewendeberei-

che eine Wertschöpfung auf allen drei politisch-administrativen Ebenen in Höhe von 241 Mio. Euro 

(Current Policies) und 565 Mio. Euro (Klimaneutral 2045). Stellt man diese Effekte der gesamten 

Wertschöpfung (nach Abschreibungen) der Lausitz im Jahr 2019 (Statistische Ämter des Bundes 

und der Länder 2021b) gegenüber, so ergibt sich ein Anteil von rund 1,0 Prozent im Szenario Cur-

rent Policies und ein Anteil von 2,3 Prozent im Szenario Klimaneutral 2045. Die meisten der bewer-

teten Energiewendetätigkeiten lassen sich dem sekundären volkswirtschaftlichen Sektor bzw. dem 

Bereich „Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe“ zuordnen. Gemessen an der Wertschöp-

fung (nach Abschreibungen) 2019 in diesem Bereich umfasste die Wertschöpfung durch ausge-

wählte Bereiche der Energiewende einen Anteil von 3,7 Prozent (Current Policies) und 8,8 Prozent 

(Klimaneutral 2045).  

Interessant ist auch ein Blick auf die Steuereinnahmekraft der Lausitzer Landkreise und der Stadt 

Cottbus sowie ein Vergleich mit den Einnahmen der Gemeinden und Städte durch die kommunalen 

Steuern im Zusammenhang mit den betrachteten Energiewendebereichen sowie den Zahlungen im 

Rahmen der finanziellen Beteiligung von Kommunen gemäß § 6 EEG 2021. Die gesamte Steuer-

kraft lag 2018 in der Lausitz bei 1,1 Mrd. Euro (Statistische Ämter des Bundes und der Länder 

2021d). Die Steuern an die Kommunen und Zahlungen nach § 6 EEG 2021 betragen 2040 im Sze-

nario Current Policies knapp 51 Mio. Euro, was einem Anteil von fünf Prozent entspricht. Im Klima-

neutral 2045-Szenario sind es knapp 87 Mio. Euro, d h. acht Prozent an der gesamten Steuerkraft. 

Der Vergleich der ermittelten Vollzeitbeschäftigten durch ausgewählte Energiewendebereiche im 

Jahr 2040 im Vergleich mit der gesamten Zahl an sozialversicherungspflichtig Beschäftigten (am 

Arbeitsort) im Jahr 2020 in der Lausitz (Statistische Ämter des Bundes und der Länder 2021e) 

ergibt einen Anteil von 0,4 Prozent im Current Policies-Szenario und von 0,9 Prozent im Klimaneut-

ral 2045-Szenario. Bei der Statistik zu den sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten insgesamt 

handelt es sich um Kopfzahlen; im Rahmen der modellbasierten Hochrechnung wurden Vollzeitar-

beitsplätze ermittelt. Deswegen ist davon auszugehen, dass der Anteil noch höher liegt, da nicht 

jede Arbeitnehmerin und jeder Arbeitnehmer eine Vollzeitstelle hat.95 

Weitere Potenziale im Kontext der Energiewende 

Wie in Abschnitt 2.1.1 erläutert, fokussiert das Vorhaben auf ausgewählte EE-Technologien und 

Energieeffizienzmaßnahmen, die quantitativ eine sehr große Bedeutung für die Region haben wer-

den. Neben diesen gibt es jedoch viele weitere Energiewende- und Klimaschutz-Technologien und 

-Dienstleistungen, die in Summe ebenfalls hohe Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekte in der 

Lausitz generieren können. Dazu zählen unter anderem  

− weitere erneuerbare Energien-Technologien wie beispielsweise Solarthermie oder Groß-Wär-

mepumpen, 

− Effizienztechnologien und –Dienstleistungen (Abwärmenutzung, Contracting etc.), 

− elektrische oder mechanische Energiespeicher, 

 

95 Im Durchschnitt über die relevanten Wirtschaftszweige liegt das Verhältnis bei ca. 0,95 VZÄ/Kopf, allerdings in einer 

Bandbreite von 0,92 bis 0,99 VZÄ/Kopf (Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 2021). 



 
ENERGIEWENDE IN DER LAUSITZ |  179 

− die Erzeugung von Wasserstoff und grünen synthetischen Brennstoffen oder  

− Power-to-Heat (PtH).  

Im Projekt „Erneuerbare-Energien-Vorhaben in den Tagebauregionen“ wurden Potenziale für aus-

gewählte PtX-Vorhaben96 in der Lausitz untersucht. Dies waren die Wasserstofferzeugung und -

abnahme sowie die anteilige Bereitstellung von Fernwärme via PtH-Anwendungen. Aus den in der 

Studie für das Jahr 2030 angenommenen Umsetzungsraten dieser Technologien ergab sich in Ver-

bindung mit einer Analyse zur regionalen Ansässigkeit eine regionale Wertschöpfung im Umfang 

von etwa 13 Mio. Euro für Power-to-Gas und rund 1 Mio. Euro für Power-to-Heat sowie eine Zahl 

von 111 und 18 Vollzeitäquivalenten als regionale Beschäftigungseffekte (Richwien et al. 2018).  

Im Bereich EE-Wärme spielen große und kleine solarthermische Anlagen eine Rolle, diverse For-

men der Abwärmenutzung (beispielsweise aus Abwasser, aus Fertigungsprozessen sowie Lüf-

tungsabwärme) sowie der Einsatz von Großwärmepumpen, wobei hier unter anderem Wärme aus 

dem Untergrund oder von stehenden und fließenden Gewässern genutzt werden kann. Auch die 

Wärmedistribution über Nah- und Fernwärmenetze birgt regionalökonomische Potenziale. Bei der 

Bioenergie kommen weitere technologische Anwendungen wie die thermochemische Vergasung 

sowie die Bereitstellung und der Handel mit biogenen Brennstoffen wie Holzpellets, Scheitholz und 

Hackschnitzel hinzu.  

Im Bereich Energieeffizienz konnten aufgrund der unzureichenden Datengrundlage in diesem 

Vorhaben nur Wohngebäude betrachtet werden. Die regionalökonomischen Effekte durch die ener-

getische Sanierung des öffentlichen Gebäudebestands und der Ausschöpfung von Energieeffi-

zienzpotenzialen in Industrie und Gewerbe sind somit noch nicht berücksichtigt. Im Rahmen der 

Studie „Erneuerbare-Energien-Vorhaben in den Tagebauregionen“ erfolgte eine grobe Abschät-

zung möglicher Beschäftigungseffekte durch die Planung und Ausführung von Energieeffizienz-

maßnahmen anhand der Energieeinsparpotenziale im Sektor Gewerbe, Handel, Dienstleistungen 

im sächsischen Teil der Lausitz (Landkreise Görlitz und Bautzen). Diese ergab einen Beschäfti-

gungseffekt von rund 350 Vollzeitäquivalenten für ein durchschnittliches Jahr (Richwien et al. 

2018). Zudem führen auch Effizienzmaßnahmen in der Industrie zu weiteren Wertschöpfungseffek-

ten.  

Zusätzlich zum Ausbau der erneuerbaren Energieerzeugung und Energieeffizienzmaßnahmen 

kommt die Umsetzung der Mobilitätswende mit Bausteinen wie ÖPNV, Car-Sharing, E-Mobilität 

und synthetischen Kraftstoffen, die auch wichtige Bezugspunkte zur regionalen EE-Erzeugung auf-

weisen und die regionalen Wertschöpfungsketten verlängern und stärken können. In dem Projekt 

„Erneuerbare-Energien-Vorhaben in den Tagebauregionen“ wurde ein Bestand an Elektro-PKW 

sowie die damit verbundenen Investitionskosten bis 2030 in der Lausitz für 2030 abgeschätzt. In-

terpretiert man die jährlichen Investitionen bis 2030 als Umsatzerlöse des KfZ-Handels, so ent-

spricht dies rund fünf Prozent der jährlichen Umsätze dieser Branche (inkl. Reparaturtätigkeiten) im 

brandenburgischen Teil der Lausitz (Richwien et al. 2018). In der Studie ergab sich eine benötigte 

Anzahl von rund 2.600 Ladestationen in der Region, mit einem Investitionsbedarf in Höhe von ca. 

26 Mio. Euro (ebda.). Bei der Installation und dem Betrieb dieser Ladesäulen können überwiegend 

regionale Akteure (u. a. Handwerksunternehmen und Stromversorger) beteiligt werden. Mit dem 

abgeschätzten Strombedarf für den Betrieb der Elektro-PKW im Jahr 2030 ergeben sich Umsätze 

 

96  Power-to-X steht für strombasierte neue Anwendungen, in der Regel unter Nutzung von grünem Überschussstrom, 

die diesen Strom in andere Energieträger oder -Nutzungen umwandeln.  
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der Stromlieferanten für die Ladestationen in Höhe von ca. 49 Mio. Euro. Diese können regional 

wirksam werden, sofern die benötigten Strommengen vor Ort erzeugt werden und mit entsprechen-

den Lieferverträgen die Ladeinfrastruktur der Elektromobilität bedienen (ebda.)  

Indirekte Effekte durch Energiewendetechnologien und -maßnahmen 

Wie in Abschnitt 3.2 beschrieben, handelt es sich bei der berechneten Wertschöpfung und Be-

schäftigung durch ausgewählte Energiewendebereiche um Effekte, die direkt mit der Errichtung 

und dem Betrieb der EE-Anlagen sowie der Durchführung von Bauleistungen im Zusammenhang 

mit energetischen Sanierungsmaßnahmen verbunden sind. Bei weiter vorgelagerten Umsätzen 

und damit verbundenen Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekten handelt es sich um soge-

nannte indirekte Effekte. Grundsätzlich ist das Verhältnis der direkten zur indirekten Wertschöpfung 

und Beschäftigung abhängig von der Wirtschaftsstruktur einer Region, d. h. welche Wirtschaftsbe-

reiche in einer Region mit welcher Ausprägung vertreten sind. Ergebnisse früherer Forschungspro-

jekte des IÖW zeigen, dass das Verhältnis je nach Region unterschiedlich sein kann. So lag bei-

spielsweise in drei untersuchten Bioenergie-Regionen der Anteil indirekt Beschäftigter an der direk-

ten Beschäftigung zwischen 20 Prozent und knapp 80 Prozent (Rupp et al. 2017). Im Allgemeinen 

gilt, dass umso mehr Vorleistungen importiert werden, je kleiner die betrachtete Region ist und da-

mit auch der Anteil indirekter Effekte niedriger ausfällt.  

Auf Basis der oben genannten Erkenntnisse aus früheren Studien, ist zu erwarten, dass mit der 

ermittelten direkten Wertschöpfung und Beschäftigung (siehe Abschnitt 3.3) auch Effekte bei Zulie-

fererunternehmen in einer Größenordnung von nochmals 20 bis 80 Prozent der direkten Effekte 

verbunden sind. Gleiches gilt für die vom Strukturwandel betroffene Braunkohleindustrie. Gemäß 

einer Studie zur regionalwirtschaftlichen Bedeutung der Braunkohle in Ostdeutschland kann den 

direkt in der Braunkohleindustrie Beschäftigten eine Größenordnung indirekter Arbeitsplätze von 50 

bis 80 Prozent der direkten Beschäftigung hinzugerechnet werden (Hobohm et al. 2011). Laut den 

Autoren ist ein Großteil dieser Arbeitsplätze in den Bereichen „Handel und Reparaturdienstleistun-

gen, Bau, unternehmensbezogene Dienstleistungen und Maschinen- und Fahrzeugbau sowie 

elektrotechnisches Gerät“ verortet. Diese Wirtschaftsbereiche treten jedoch auch als Zulieferer für 

die Energiewendebranche auf. Den auch vom Strukturwandel betroffenen Zulieferunternehmen der 

Braunkohleindustrie stehen somit potenziell alternative Absatz- und Geschäftsmöglichkeiten in den 

neuen Energiewendefeldern zur Verfügung stehen (vgl. hierzu auch die Ergebnisse einer Unter-

nehmensbefragung in der Lausitz von Markwardt et al. 2016). 

3.4.2 Sensitivitätsbetrachtungen 

Um die Bedeutung des Anteils regionalen Eigenkapitals (EK) für die Höhe der erzielbaren regiona-

len Wertschöpfung und Beschäftigung in der Lausitz deutlich zu machen, wurden für jedes der 

Szenarien zwei Varianten mit unterschiedlichen Annahmen zur regionalen Ansässigkeit der Eigen-

kapitalgerberinnen und -Gebern zusätzlich zu den Basisvarianten (vgl. Abschnitt 3.2.2.3) definiert 

und berechnet. Dies gilt für alle betrachteten Technologien mit Ausnahme von kleinen PV-Dachan-

lagen und kleinen Biogasanlagen, da bei diesen angenommen werden kann, dass die jeweiligen 

Hauseigentümerinnen und Hauseigentümer bzw. der landwirtschaftliche Betrieb die Investition 

selbst tätigen: 

– Variante „V 0% EK“: Annahme von 0 Prozent regionaler Ansässigkeit für die Eigenkapitalge-

berinnen und -Geber bei den gewerblich betriebenen EE-Anlagen,  
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– Variante „V 100% EK“: Annahme von 100 Prozent regionaler Ansässigkeit für die Eigenkapi-

talgeberinnen und -Geber bei den gewerblich betriebenen EE-Anlagen. 

Die regionale Ansässigkeit der Eigenkapitalgeber und -Geberinnen ist oftmals ein zentraler, wenn 

auch nicht der einzige Einflussfaktor auf den regional verbleibenden Anteil der Wertschöpfung. Da-

her wurde zudem für beide Szenarien eine Variante „V 100%“ berechnet, bei dem für die Tätigkei-

ten Planung, Installation, Wartung und technischer Anlagenbetrieb als auch für die Eigenkapitalge-

benden sowie den steuerrechtlichen Sitz der Betreibergesellschaften eine 100-prozentige regionale 

Ansässigkeit unterstellt wurde. Hierbei ist wichtig zu betonen, dass es sich um einen hypotheti-

schen Fall handelt, da es im Regelfall nicht vorkommt, dass es für alle Aktivitäten entsprechend 

qualifizierte Unternehmen in der Region gibt bzw. geben wird. Auch ist es nicht wahrscheinlich, 

dass die Finanzierung mit Eigen- als auch Fremdkapital bei den erforderlichen Investitionsvolumina 

gänzlich über regionale Akteure abgedeckt werden kann. Dennoch können die Ergebnisse dieser 

Variante hilfreich sein für die Einordnung der für 2040 berechneten regional verbleibenden Wert-

schöpfungs- und Beschäftigungseffekte.  

Abb.  zeigt zum einen die regionale Wertschöpfung im Betrachtungsjahr 2040, welche über die mo-

dellbasierte Hochrechnung mit den in Abschnitt 3.2.2.3 und 6.1 im Anhang dargestellten Annah-

men zur regionalen Ansässigkeit von Akteuren entlang der Wertschöpfungsketten in den beiden 

Szenarien ermittelt wurde (2040). Für jedes Szenario ist daneben die Variante mit 100 Prozent An-

sässigkeit (V 100%) und die beiden Varianten, bei denen jeweils nur der Anteil des aus der Region 

 

Abb. 3-13: Regionale Wertschöpfung durch ausgewählte Energiewendebereiche in der 

Lausitz im Jahr 2040 und für die Varianten „V 100%“, „V 0% EK“ und „V 100% EK“  

Quelle: eigene Darstellung 
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eingebrachten Eigenkapitals unterschieden wurde (V 0% EK, V 100% EK) abgebildet. In Abb. 3-14 

sind die ermittelten Vollzeitarbeitsplätze der Hochrechnung für 2040 sowie diejenigen der Variante 

„V 100%“ dargestellt.  

In der Variante „V 100%“ fällt die Wertschöpfung im Current Policies-Szenario nahezu doppelt so 

hoch aus, bei den Beschäftigten zeigen sich um 85 Prozent höhere Effekte. Im Szenario Klima-

neutral 2045 fällt die Differenz der Variante gegenüber den Berechnungen für 2040 in den beiden 

Szenarien deutlich geringer aus. Die Wertschöpfung ist bei der Variante „V 100%“ um 45 Prozent 

und die Zahl der Vollzeitäquivalente um rund 55 Prozent höher. Die Erklärung dafür ist der insge-

samt höhere Grad der Einbindung regionaler Akteure entlang der Wertschöpfungskette in der Ba-

sisvariante des Szenarios Klimaneutral 2045 (siehe Abschnitt 3.2.2.3 und 0 im Anhang).  

Die Ergebnisse für die beiden entgegengesetzten Eigenkapital-Varianten (V 0% EK, V 100% EK) 

machen deutlich, dass die finanzielle Beteiligung von Bürgerinnen und Bürgern, Unternehmen und 

Kommunen in der Region einen erheblichen Einfluss auf die Höhe der regionalen Wertschöpfung 

hat. Da sich die Varianten lediglich auf die Höhe der Betreibergewinne und die damit verbundenen 

Steuerzahlungen auswirken, zeigt sich hier kein Effekt auf die mit der Wertschöpfung verbundenen 

 

Abb. 3-14: Beschäftigung durch ausgewählte Energiewendebereiche in der Lausitz im 

Jahr 2040 und für die Varianten „V 100%“, „V 0% EK“ und „V 100% EK“  

Quelle: eigene Darstellung 
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Arbeitsplätze. Würde die Eigenkapitalfinanzierung der EE-Projekte gänzlich über regional ansäs-

sige Investorinnen und Investoren erfolgen, hätte dies eine Steigerung der regional verbleibenden 

und wirksamen Wertschöpfung um rund 55 Prozent (Current Policies) bzw. 22 Prozent (Klimaneut-

ral 2045) zur Folge. In dem Fall, dass gar keine Eigenkapitalgeberinnen und -Geber aus der Lau-

sitz an der Finanzierung der EE-Vorhaben beteiligt sind, fällt die regionale Wertschöpfung um 

15 Prozent (Current Policies) bzw. mehr als 30 Prozent (Klimaneutral 2045) niedriger gegenüber 

den jeweiligen Basisvarianten aus. Wie oben beschrieben, ist auch bei der Eigenkapitalfinanzie-

rung ein 100 Prozent-Szenario in der Regel nicht gegeben. Dennoch kann die Berechnung der Va-

rianten die Wertschöpfungspotenziale aufzeigen und deutlich machen, inwieweit diese bei den bei-

den Szenarien bereits ausgeschöpft werden.  

3.5 Fazit und Empfehlungen  

In diesem Kapitel wurden die potenziellen regionalökonomischen Effekte durch die Wertschöp-

fungsschritte in den zuvor ausgewählten Energiewendebereichen in der Lausitz im Jahr 2040 be-

rechnet. Mögliche Effekte durch die Herstellung von EE-Anlagen und -komponenten oder Dämm-

stoffen wurden dabei bewusst nicht mit abgebildet, da diese weniger von den Aktivitäten in der Re-

gion, sondern vielmehr von den Entwicklungen der nationalen und internationalen Märkte abhängig 

sind und zudem für einzelne Unternehmen über den Zeitraum bis 2040 nur schwer seriös abge-

schätzt werden können. Weitere Effekte durch andere erneuerbare Energien wurden ebenso aus-

geblendet wie der Bereich der Energieeffizienz bei Nichtwohngebäuden und die Mobilität. Das 

Spektrum der Energiewende und die damit einhergehenden Potenziale und Effekte sind somit brei-

ter und größer, als die berechneten und in den vorangehenden Abschnitten dargestellten Wert-

schöpfungs- und Beschäftigungseffekte.  

Die Errichtung und der Betrieb von EE-Anlagen sowie die Umsetzung von energetischen Sanie-

rungsmaßnahmen erhöhen nicht per se die Wertschöpfung in der Lausitz in großem Umfang bzw. 

schaffen oder erhalten dort Arbeitsplätze. Die regionalökonomischen Effekte durch den Ausbau der 

erneuerbaren Energieerzeugung und die energetische Sanierung werden maßgeblich durch die in 

der Region ansässigen Unternehmen, ihre Beschäftigten und (im Fall von EE-Anlagen) die regio-

nalen Investorinnen und Investoren generiert. Damit die Lausitz von den Energiewendeaktivitäten 

auch ökonomisch profitiert, muss bei der Umsetzung von Energiewendevorhaben somit sicherge-

stellt werden, dass entlang der jeweiligen Wertschöpfungsketten in hohem Maße regionale Akteure 

eingebunden werden, welche die einzelnen Wertschöpfungsbestandteile als Einkommen beziehen. 

Dazu zählen beispielweise die Unternehmen, die die Anlagen planen, errichten und warten, die Be-

treibergesellschaften und Eigenkapitalgeberinnen und -geber der EE-Projekte aber auch regionale 

Banken, die Fremdkapital für die Finanzierung der Anlagen bereitstellen. Nur in diesem Fall ver-

bleibt die Wertschöpfung – und damit der ökonomische Nutzen – auch in der Region: in Form von 

Gewinnen der Unternehmen und Gesellschafterinnen und Gesellschafter, Einkommen von Be-

schäftigten sowie der kommunale Anteil der darauf gezahlten Steuern. 

Zur Berechnung der möglichen regionalökonomischen Effekte im Jahr 2040 der beiden betrachte-

ten Szenarien wurden differenzierte Annahmen für die verschiedenen Wertschöpfungsketten und -

schritte getroffen, die grundsätzlich in der Region angesiedelt werden bzw. erfolgen können. Über-

greifend kann dazu festgehalten werden, dass die Einbindung regionaler Akteure im Szenario Kli-

maneutral 2045 höher angesetzt wurde. Hier wurde angenommen, dass die umfangreicheren Aus-

bauaktivitäten in der Lausitz auch für Unternehmen vor Ort mit einer deutlich höheren Auftragslage 

verbunden sind, sodass bestehende Unternehmen ihre Kapazitäten erweitern und möglicherweise 

auch ein zusätzlicher Aufbau von Kompetenzen durch die Ansiedlung von Unternehmen in der Re-



 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
124  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
102  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 
184  | B. HIRSCHL, K. HEINBACH, S. SALECKI, A. BODE, B. LEUNER, J. BERGMANN, J. WIESENTHAL 
 

gion stattfindet. Dies gilt vor allem für Windenergieanlagen, Solarparks und größere PV-Dachanla-

gen. Für kleine PV-Dachanlagen, Wärmeerzeugungsanlagen im unteren Leistungsbereich und die 

energetische Sanierung von Wohngebäuden wurde angenommen, dass diese Aktivitäten auch zu-

künftig maßgeblich vom regionalen Handwerk sowie weiteren lokal ansässigen Unternehmen 

durchgeführt werden können. Bei der Eigenkapitalfinanzierung wurde unterstellt, dass bei zukünfti-

gen Projekten mit entsprechenden Instrumenten sichergestellt wird, dass gegenüber der heutigen 

Situation mit einem noch sehr geringen Anteil regionalen Eigenkapitals insbesondere bei Wind-

energieanlagen, Solarparks und größeren PV-Dachanlagen eine höhere finanzielle Beteiligung von 

lokalen Bürgerinnen und Bürgern, regionalen Unternehmen und Kommunen erreicht wird. Die Er-

gebnisse für die beiden Szenarien und der Sensitivitätsbetrachtungen zeigen, dass die Differenz 

bei der ermittelten Wertschöpfung und Beschäftigung nicht nur auf die unterschiedlichen Ausbau-

pfade bei den EE-Technologien und die Unterschiede bei der Sanierungsrate zurückzuführen sind, 

sondern maßgeblich auch auf das Ausmaß der ökonomischen Teilhabe der Akteure in der Lau-

sitz.  

Mit Blick auf die finanzielle Beteiligung der Standortkommunen bei EE-Projekten wurden in der 

Vergangenheit bereits erste Maßnahmen ergriffen, um die Situation zu verbessern. So wurde zum 

einen der Zerlegungsmaßstab bei der Gewerbesteuer geändert, so dass ab 2021 90 Prozent statt 

70 Prozent der Gewerbesteuer an die Standortkommunen fließen und nur noch 10 Prozent an den 

steuerrechtlichen Sitz der Betreibergesellschaft und damit der Betriebsstätte, bei der die Arbeitneh-

mer beschäftigt sind. Auch wurde der Bemessungsmaßstab geändert, was bedeutet, dass nicht 

mehr der Buchwert der EE-Anlagen, sondern die installierte Leistung entscheidend ist (§ 29 Ge-

wStG und Böhlmann-Balan und Dziemballa 2021).Somit fließt auch nach der Abschreibung der 

Anlagen, also wenn auch tatsächlich Gewerbeerträge anfallen, weiterhin Gewerbesteuer in die 

Standortkommune. Seit dem 01.01.2021 ermöglicht zudem § 6 EEG2021 die finanzielle Beteili-

gung der Kommunen am Ausbau von Windenergieanlagen an Land durch Zahlungen in Höhe von 

insgesamt 0,2 Cent pro Kilowattstunde für die eingespeiste Strommenge an die betroffenen Ge-

meinden. Am 01.08.2021 ist die Regelung des § 6 EEG 2021 auch für PV-Freiflächen in Kraft ge-

treten (MASLATON Rechtsanwaltsgesellschaft mbH 2021). Diese Regelung für eine freiwillige Be-

teiligung gilt bisher jedoch nur für Neuanlagen. Im Koalitionsvertrag zwischen SPD, Bündnis 90/Die 

Grünen und der FDP ist das Vorhaben formuliert, diese Regelung auf Bestandsanlagen auszuwei-

ten und für Neuanlagen verpflichtend zu machen (SPD et al. 2021)97. Auch die Verpachtung von 

Flächen im Eigentum der Kommune bzw. von Dächern kommunaler Liegenschaften für die erneu-

erbare Energieerzeugung kann eine Einnahmequelle für die Kommunen sein. Dies erfordert eine 

Flächenbereitstellung und -sicherung durch die Kommunen und bei den kommunalen Liegenschaf-

ten nach Möglichkeit die Bildung eines Dachflächenpools, da damit Aktivitäten gebündelt und Per-

sonalaufwand sowie organisatorischer Aufwand reduziert werden können. Bei den Dachflächen 

kann es jedoch sinnvoll sein, diese nicht nur zu verpachten, sondern diese gleich selbst für die Ei-

genversorgung, z. B. mit PV-Strom, zu nutzen.  

Einen hohen Anteil von ca. 40 Prozent bis über 50 Prozent an der gesamten regionalen Wert-

schöpfung in den beiden Szenarien nehmen die Gewinne der Betreibergesellschaften der EE-Anla-

gen zzgl. darauf gezahlter Steuern ein. Daher kann eine noch höhere Wertschöpfung durch die 

Energiewende in der Region Lausitz erzielt werden, wenn es gelingt, den Anteil der Bürgerinnen 

 

97  Ob bspw. die Sonderabgabe für Windenergieanlagen an Kommunen im Bundesland Brandenburg mit der Ergänzung 

einer verpflichtenden Zahlung im EEG parallel bestehen bleibt, ist dann noch durch den Landesgesetzgeber zu klä-

ren, der zumindest die freiwillige Regelung bisher nicht als gleichwertig erachtet (Landesregierung Brandenburg 2021, 

S. 8f.). 
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und Bürger, (privaten und öffentlichen) Unternehmen und der Kommunen aus der Region an 

der Eigen- oder auch Fremdkapitalfinanzierung von EE-Anlagen zu erhöhen. Um insbesondere 

die finanzielle Teilhabe von Bürgerinnen und Bürgern zu erhöhen, sind verschiedene Möglichkeiten 

denkbar. Hierzu zählt unter anderem die direkte wirtschaftliche Beteiligung an EE-Projekten mittels 

Eigenkapitalbeteiligung, beispielsweise in Bürgerenergiegesellschaften. Daher wird vorgeschlagen, 

insbesondere Bürgerenergieunternehmen zu fördern und in ihrer Professionalisierung zu unterstüt-

zen, da solche Unternehmen zu einer vergleichsweise breiten und niedrigschwelligen Beteiligung 

von Bürgerinnen und Bürgern an der Investition in EE-Projekte und somit der Wertschöpfung vor 

Ort beitragen. Alternativ ist das Einbringen von Fremdkapital möglich, zum Beispiel über Darlehen 

von Bürgerinnen und Bürgern an die Betreibergesellschaft oder Sparverträge bei regionalen Finan-

zinstituten. Eine weitere Möglichkeit ist die indirekte Umverteilung von Betreibergewinnen durch 

vergünstigte Stromtarife für betroffene Anwohnerinnen und Anwohner. Alternativ könnte der Bun-

desgesetzgeber derartige EE-Regionalstromangebote auch in Bezug auf die Abgaben und Umla-

gen besserstellen, um eine solche Anreiz- und regionalökonomische Wirkung zu entfalten. Sämtli-

che Möglichkeiten zur finanziellen Beteiligung von Bürger*innen, der Kommune und auch allge-

mein die Stärkung der regionalen Wirtschaftskraft durch Energiewendeprojekte können dazu bei-

tragen, die Einstellung der Bevölkerung hinsichtlich der regionalen Energiewendevorhaben zu ver-

bessern und die Akzeptanz für konkrete Klimaschutzvorhaben in der Region somit zu fördern (vgl. 

bspw. Hübner et al. 2020a). Beteiligung - prozedural wie auch ökonomisch - muss daher ein wichti-

ger Baustein der Energiewendeprozesse selbst sein, um sie erfolgreich umzusetzen (Colell et al. 

2022; Zuber und Krumm 2020). 

Die Städte und Gemeinden in der Lausitz können neben Einnahmen durch Zahlungen nach 

§ 6 EEG 2021, durch die Verpachtung von eigenen Flächen sowie durch kommunale Steuerein-

nahmen auch durch Erträge aus der Eigenkapitalbeteiligung an EE-Projekten profitieren. Wie die 

Ergebnisse des Klimaneutral 2045-Szenario zeigen, sind durch die (Mit-)Eigentümerschaft an EE-

Technologien Einnahmen für die Kommunen in Höhe von 45,8 Mio. Euro pro Jahr erzielbar. Dies 

setzt jedoch voraus, dass die Kommunen in der Lage sind, eigene Vorhaben zur erneuerbaren 

Energieerzeugung (beispielsweise PV-Anlagen auf eigenen Liegenschaften) oder eine finanzielle 

Beteiligung an EE-Projekten wie Windparks oder PV-Freiflächenanlagen umzusetzen. Ob dies ge-

lingt, ist von vielen Faktoren abhängig. Ein Hemmnis können beispielweise mangelnde Personalka-

pazitäten in der Kommunalverwaltung sein. Dies ist grundsätzlich ein Problem, finanzschwache 

aber auch kleine Städte und Gemeinden sind davon jedoch besonders betroffen (Heinbach et al. 

2020). Auch der Mangel an entsprechend qualifiziertem Personal bzw. fehlendem Wissen in der 

Verwaltung kann eine Hürde sein.  

Daneben sind die haushaltsrechtlichen Regelungen in den einzelnen Bundesländern unter-

schiedlich und die Genehmigungspraxis wird teilweise auch regional unterschiedlich gehandhabt 

(ebda.). So haben auch finanzschwache Kommunen in Brandenburg größere Spielräume bei der 

Kreditaufnahme für die Umsetzung von EE-Projekten. In Sachsen gibt es dagegen für verschuldete 

Kommunen keine Sonderregelung für Investitionen in Klimaschutzmaßnahmen (ebda.). Somit wird 

eine Verbesserung bei den personellen Kapazitäten der Städte und Gemeinden empfohlen, sowie 

mehr Beratung und Unterstützung der Kommunen bei der Finanzierung und Umsetzung von EE-

Anlagen sowie mehr Gestaltungsspielräume bei der Kreditfinanzierung von Investitionen in erneu-

erbare Energien auch für finanzschwache Kommunen, insbesondere im sächsischen Teil der Lau-
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sitz. Als finanzielle Unterstützung können Kredite und Bürgschaften des Landes für derartige Inves-

titionen dienen, ggf. kann auch der Erwerb bereits errichteter EE-Anlagen gezielt beispielsweise 

mit Hilfe von Vorkaufsrechten forciert werden.98 

Neben der direkten Beteiligung der Städte und Gemeinden an EE-Anlagen ist das Engagement 

kommunaler Unternehmen eine gute Möglichkeit, Energiewendeaktivitäten zu finanzieren und 

umzusetzen. Hier entfällt die Problematik der haushaltsrechtlichen Restriktionen; die Kommunen 

sind als Anteilseigner an den Unternehmen jedoch zumindest indirekt an den EE-Anlagen beteiligt 

(Dürr und Snurawa 2014).  

Neben der finanziellen Beteiligung der Unternehmen, Kommunen sowie Bürgerinnen und Bürger 

an der Finanzierung von Energiewendeprojekten ist auch die Einbindung von in der Lausitz an-

sässigen Unternehmen an vielen weiteren Wertschöpfungsschritten wie der Planung, Mon-

tage und dem Betrieb der EE-Anlagen sowie der Planung und Umsetzung von energetischen Sa-

nierungsmaßnahmen von hoher Bedeutung für die Höhe der regionalen Wertschöpfung und Be-

schäftigung. Hier gilt es, den Erhalt und den Ausbau der Kompetenzen bei den Unternehmen zu 

unterstützen. Grundsätzlich tragen auch die Hersteller von EE-Anlagen und Komponenten oder 

Dämmstoffen maßgeblich zu den regionalökonomischen Effekten durch die Energiewende bei. 

Dies hat die Erfassung des Status quo der Energiewendewirtschaft in der Lausitz für ausgewählte 

EE-Technologien deutlich gezeigt (siehe Abschnitt 3.1). Jedoch hat die Region nur begrenzt Ein-

fluss auf die Standortentscheidungen von national und international agierenden Unternehmen. 

Kann ein Produktionsstandort in die Region geholt werden, so können damit – wie das Beispiel 

Tesla in Brandenburg aktuell eindrücklich zeigt - positive Effekte insbesondere auf das Angebot an 

Arbeitsplätzen verbunden sein, da die Herstellung in der Regel vergleichsweise beschäftigungsin-

tensiv ist. Wie die Schließung des Vestas-Werkes in Lauchhammer (Brandenburg) und die bislang 

ungewisse Zukunft des Standortes gezeigt haben, ist die Lausitz damit jedoch gleichzeitig auch 

vulnerabel gegenüber nicht beeinflussbaren Entscheidungen und Entwicklungen des nationalen 

und insbesondere des internationalen Umfelds.  

Die Einflussmöglichkeiten regionaler politischer Entscheidungsträger und ein aktives Eintre-

ten für die Lausitz als nachhaltigen energiewirtschaftlichen Standort sind für eine proaktive Gestal-

tung dennoch von hoher Bedeutung. Erheblich größere Einflussmöglichkeiten auf regionaler Ebene 

bestehen dagegen bereits bei der Formulierung und Umsetzung ambitionierter Ziele für den Aus-

bau der erneuerbaren Energieerzeugung und der energetischen Sanierung. Ein hoher Anlagenbe-

stand und -zubau, wie im Szenario Klimaneutral 2045 für 2040 unterstellt, schafft auch eine hohe 

Nachfrage nach Dienstleistungen im Zusammenhang mit der Projektierung, Installation, dem Be-

trieb und der Wartung der Anlagen. Gleiches gilt für die Aktivitäten im Zusammenhang mit der 

energetischen Sanierung. Auch hier schafft die Umsetzung eine Nachfrage nach Dienstleistungen 

in der Energieeffizienz-Branche. Diese kann von regionalen Unternehmen bedient werden, sofern 

hier die entsprechenden Kapazitäten und Kompetenzen vorhanden sind.  

Um die Förderung der Energie(wende)wirtschaft in der Region fördern zu können, ist es zu-

nächst wichtig, dass die Akteure auf regionaler und Bundeslandebene einen guten Überblick über 

die vorhandenen Unternehmen und ihrer Kompetenzen im Bereich der Energiewende haben. So 

 

98  Ein derartiges Vorkaufsrecht für in der eigenen Kommune errichtete EE-Anlagen (in Analogie zum Vorkaufsrecht im 

Immobilienbereich) würde eine vergleichsweise risikoarme Investition mit gesicherten Einnahmen darstellen, die auch 

von der Haushaltsaufsichtsbehörde leichter genehmigt werden könnte. Die Umsetzung eines solchen Vorkaufsrechts 

wäre juristisch zu prüfen.  
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können Lücken identifiziert und der weitere Auf- und Ausbau an Kompetenzen sowie Neuansiede-

lungen von Unternehmen gezielt gesteuert werden. Die vorliegende Studie gibt hier wertvolle Ein-

blicke entlang der Wertschöpfungsketten ausgewählter EE-Technologiebereiche. Auch sollten Im-

mobilienbesitzenden, Mietenden, Industrie- und Gewerbebetrieben sowie der öffentlichen Hand 

Informationsmöglichkeiten zur Umsetzung von EE-Projekten und Sanierungsmaßnahmen an die 

Hand gegeben werden, ebenso wie zu Unternehmen, die Dienstleistungen in diesem Bereich an-

bieten. Dazu gehören u. a. Beratungsangebote zu bestehenden Fördermöglichkeiten, welche die 

Betriebswirtschaftlichkeit einzelner Maßnahmen deutlich erhöhen und teilweise auch Themen wie 

die Sozialverträglichkeit der Maßnahmen adressieren (vgl. bspw. Bergmann et al. 2021). 

Um die Nachfrage bedienen zu können, müssen die Unternehmen in der Region befähigt werden, 

die für die Energiewende erforderlichen Technologien und Dienstleistungen anzubieten. Der Fach-

kräftemangel stellt dabei übergreifend für nahezu alle Klimaschutzbereiche eine zentrale Heraus-

forderung dar. Laut einer Untersuchung zur Fachkräftesituation in Deutschlands Kohleregionen 

(Jansen und Schirner 2020), können im Durchschnitt acht von zehn Stellen über alle Berufsgrup-

pen hinweg wegen Fachkräftemangels schwer besetzt werden. Engpässe gibt es laut der Autorin 

und dem Autor unter anderem in der Mechatronik, der Elektrotechnik und der Bauplanung und -

überwachung. Ähnlich sieht die Situation auf dem Ausbildungsmarkt aus, hier hat die Anzahl der 

unbesetzten Ausbildungsstellen in den letzten Jahren zugenommen. Dies macht es für die Unter-

nehmen schwieriger, dem Fachkräftemangel durch beruflichen Nachwuchs aus der Region entge-

genzuwirken. Zu den Empfehlungen gehören die Erhöhung der Attraktivität der Berufe durch 

Gleichwertigkeit der Abschlüsse, Lohnerhöhungen sowie Intensivierung und Anpassung der Aus- 

und Weiterbildungsprogramme an die technologischen Anforderungen der Energiewende. In der 

Region Lausitz können Nachwuchs- und Umschulungsprogramme hilfreich sein, um den vom 

Strukturwandel betroffenen Beschäftigten eine Perspektive in Zukunftsbranchen zu ermöglichen.  

Für die weitere Ansiedlung von Unternehmen, aber auch zur Attraktivitätssteigerung der Region für 

zuziehende Einwohnende und Beschäftigte braucht es eine Verbesserung der infrastrukturellen 

Anbindung. Diese ist in der Lausitz regional unterschiedlich ausgeprägt. So braucht es in den 

strukturschwachen Teilen der Lausitz außerhalb des bereits gut erschlossenen Ballungsgebiets 

Cottbus eine Verbesserung der Verkehrsanbindung sowie der Mobilitätsoptionen. Auch die zuver-

lässige Versorgung mit schnellem, flächendeckendem Breitbandinternet ist noch nicht ausreichend 

gewährleistet. 

Die Ausführungen machen deutlich, dass einerseits ein Mix an Maßnahmen und Instrumenten er-

forderlich ist, um die regionalökonomischen Potenziale durch die Energiewende zu heben. Diese 

sollten an unterschiedlichen Stellen der Wertschöpfungskette ansetzen und unterschiedliche Ziel-

gruppen (Kommunen, Bürgerinnen und Bürger, Unternehmen) adressieren. Bei einigen Maßnah-

men kann die regionale Ebene aktiv werden, andere müssen auf Ebene der Bundesländer und des 

Bundes angestoßen werden. Andererseits erscheint es von großer Bedeutung, den konsequenten 

Wandel in Richtung einer breit aufgestellten Energiewende(vorzeige)region aktiv und intensiv zu 

kommunizieren. Hierfür scheinen ein entsprechendes Leitbild und eine Kampagne für die Re-

gion hilfreich, die nicht nur auf einzelne Aspekte wie beispielsweise „Wasserstoff“ verkürzt wird. 

Maßgeblicher Bestandteil aller ergriffener Maßnahmen wie auch der Kommunikation sollte dabei 

die deutliche Erhöhung der Beteiligung von Akteuren aus der Region sein. „Unsere Energie für un-

sere Region“ muss – viel stärker noch als in Zeiten des überwiegend exportierten Braunkoh-

lestroms – handlungsleitend für regionale Akteure und Aktivitäten werden.  
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4 Kurzfassung 
In Folge des für den Klimaschutz unerlässlichen Kohleausstiegs steht die Lausitz als traditionelle 

Braunkohleregion vor einer umfassenden Transformation der regionalen Wirtschaft. Die vorlie-

gende Studie untersuchte als Teil des vom Bundesministerium für Bildung und Forschung geför-

derten Verbundvorhabens „DecarbLau“ die endogenen Entwicklungspotenziale der sogenannten 

„Energiewendewirtschaft“ in der Region, das heißt die Potenziale ausgewählter erneuerbarer Ener-

gien und Energieeffizienzmaßnahmen. Als traditionelle Bergbauregion können vorhandene Infra-

strukturen, eine differenzierte Energiewirtschaft, vorhandene Forschungs- und Ausbildungseinrich-

tungen sowie für die Energiewende nutzbare Flächen den Umbau zur Energiewendewirtschaft 

begünstigen. Gleichzeitig geschieht der Ausstieg aus der fossilen Energiewirtschaft in einer struk-

turschwachen Region mit seit langem im bundesdeutschen Vergleich unterdurchschnittlichen Indi-

katoren für Wachstum, Beschäftigung und Pro-Kopf-Produktivität. Die übergeordnete Ausgangs-

these dieser Studie war dabei, dass die anstehende Transformation für eine Region wie die Lausitz 

bei richtiger Ausgestaltung der – insbesondere finanziellen – Beteiligung an der Energiewende un-

ter Ausnutzung von Kompetenzen und Kapazitäten mehr Chancen als Risiken birgt und der Wan-

del von einer „fossilen Energieregion“ in eine zukunftsfähige „Energiewenderegion“ auf diese 

Weise gelingen kann.  

Da die Lausitz spezifische Voraussetzungen bezüglich Humankapital, Infrastrukturen und Flächen 

aufweist, die die Entwicklung zu einer zukunftsfähigen Energieregion beeinflussen, wurden zu-

nächst geeignete Energiewende-Technologien und Energieeffizienzmaßnahmen für die Ana-

lyse ausgewählt. Kriterien hierbei waren die heutige oder perspektivische technische und ökonomi-

sche Relevanz für die Region Lausitz, aber auch die Datenverfügbarkeit und Modellierbarkeit. Eine 

eingehende Bestandsaufnahme des Status quo im Jahr 2018 erfolgte schließlich für die fünf Ener-

giewendebereiche  

– Onshore-Windenergie,  

– Photovoltaik (gebäudeintegriert und auf der freien Fläche),  

– Bioenergie (Biogas, Biomethan, Holz-Heizkraftwerke, Kleinfeuerungsanlagen),  

– energetische Gebäudesanierung sowie  

– Wärmepumpen zur dezentralen Wärmeversorgung in Gebäuden.  

Für diese Technologiebereiche erfolgte im nächsten Schritt die Analyse von Entwicklungspotenzia-

len in der Lausitz. Dabei wurden Entwicklungspotenziale als technisch-ökonomische Potenziale 

aufgefasst, deren Erschließbarkeit vor dem Hintergrund aktuell bestehender (gesellschafts-)politi-

scher Restriktionen diskutiert wurde.  

Diese Vorarbeiten dienten der Entwicklung und Modellierung von jeweils zwei Szenarien für alle 

Technologiebereiche, um unterschiedliche langfristige Entwicklungen zu quantifizieren. Dabei 

wurde das zentrale Zieljahr der Szenarien auf 2040 festgelegt, da erstens zu Beginn des Vorha-

bens mit dem politisch vereinbarten Kohleausstieg im Jahr 2038 ein wichtiger Meilenstein vorlag, 

und zweitens die Vergleichbarkeit zu vielen anderen Szenariostudien, die sich im Regelfall an den 

Dekaden 2030 und 2040 orientieren, gegeben sein sollte. Das erste Szenario Current Policies 

bildet die Entwicklungen in der Lausitz basierend auf den zum Zeitpunkt der Berichterstellung ener-

giepolitischen Rahmenbedingungen der Bundesländer Sachsen und Brandenburg ab. Dieser politi-

sche Rahmen war zum Zeitpunkt der Studienerstellung weder auf Klimaneutralität noch auf ein 



 
ENERGIEWENDE IN DER LAUSITZ |  189 

Zieljahr 2045 ausgerichtet. Das Szenario Klimaneutral 2045 stellt ein ambitionierteres Ausbaus-

zenario dar und orientiert sich an bundesweiten Studien, die Szenarien für eine erfolgreiche Trans-

formation zur Klimaneutralität bis 2045 entwickelt haben.  

Ergebnisse der Szenarien für die ausgewählten Energiewendetechnologien – und Empfeh-

lungen für die Umsetzung  

Die Analyse für die fünf ausgewählten Technologiebereiche ergibt, dass die Flächenregion Lausitz 

über ein hohes Energiewendepotenzial verfügt. Im Bereich Onshore-Wind wird in beiden Szena-

rien bis 2040 ein starker Zuwachs der installierten Leistung um mehr als 150 Prozent erwartet 

(siehe Tab. 4-1). Im Klimaneutral 2045-Szenario können auf einer Windenergiefläche von 2,2 Pro-

zent der Region etwa 3,6 GW installiert werden, im Current Policies-Szenario knapp 3,3 GW auf 

einer etwas kleineren Fläche von 2,0 Prozent. Die erzeugten Strommengen steigen im Current Po-

licies-Szenario dadurch um knapp das Zweieinhalbfache und im Klimaneutral 2045-Szenario um 

knapp das Dreifache gegenüber der heutigen Produktion an, da angenommen wurde, dass bis 

2040 deutlich leistungsstärkere Windenergieanlagen (insbesondere im Klimaneutral 2045-Szena-

rio) gebaut werden. Die tatsächlichen Flächenbedarfswerte können jedoch nach Größe bzw. Leis-

tung und räumlicher Anordnung der Anlagen auch anders ausfallen. Werden beispielsweise zu-

künftig aufgrund von Standortanforderungen (z. B. im Rahmen von Repowering oder aus Akzep-

tanzgründen) doch vermehrt kleinere Anlagen eingesetzt, dann steigt entsprechend der Flächenbe-

darf. Insbesondere in der sächsischen Region Oberlausitz-Niederschlesien muss der Windenergie-

ausbau in den nächsten Jahren angetrieben werden, da hier bislang mit 0,2 Prozent der Fläche im 

Vergleich zum brandenburgischen Teil mit über 1,8 Prozent erst ein Bruchteil installiert wurde. Da-

mit die Akzeptanz vor Ort geschaffen, erhalten oder gesteigert werden kann, braucht es eine Aus-

weitung der finanziellen und prozeduralen Beteiligungsmöglichkeiten sowie eine chancenbetonte 

Kommunikation mit der lokalen Bevölkerung. Ebenso wichtig ist die Steigerung der Verwaltungska-

pazitäten, um Planungsprozesse zu beschleunigen, sowie die verstärkte Nutzung der Tagebauflä-

chen.  

Photovoltaikanlagen können als größter regionaler Energiewendetreiber in der Lausitz betrachtet 

werden. Ihr zusätzliches Ausbaupotenzial von 13,3 GW im Klimaneutral 2045-Szenario war im Jahr 

2018 mit rund 1,7 GW nur zu rund 13 Prozent ausgeschöpft (siehe Tab. 4-1). Da in diesem pro-

gressiveren Szenario nicht nur höhere Potenziale bei gebäudegebundenen Anlagen (sowohl auf 

den Dächern, als auch an Fassaden), sondern auch innovative PV-Anwendungen wie Agri- und 

Floating PV berücksichtigt wurden, ist das Ausbaupotenzial hier mit 15 GW fast dreimal Mal höher 

im Vergleich zum Current Policies-Szenario (rund 5 GW). Dabei tragen die gebäudebezogenen 

Anlagen rund 50 Prozent der Leistung bei, rund ein Drittel entfällt auf klassische Freiflächenanla-

gen, der Rest überwiegend auf die Agri-PV, die eine Mehrfachnutzung der knappen Flächen er-

möglicht. Ein beschleunigter Ausbau benötigt bessere Rahmenbedingungen, aber auch ver-

pflichtende Maßnahmen für Anwendungen, die eine wirtschaftliche Nutzung erlauben. Flächen-

schonende Ansätze müssen honoriert und gemeinschaftliche Energieerzeugung ermöglicht wer-

den. Ebenso müssen die Planung, die Genehmigung, der Anschluss und der Betrieb in Bezug auf 

den bürokratischen Aufwand deutlich entschlackt werden, sowohl für Planer und Betreiber als auch 

für Prosumer und Mieterstrommodelle. Wie bei den Windenergieanlagen bieten auch hier die Ta-

gebauflächen für die PV ein besonderes Potenzialgebiet, das hier noch nicht explizit berücksichtigt 

wurde. Insbesondere für die Umsetzung der hohen Ausbauzahlen des Klimaneutral 2045-Szena-

rios muss zudem eine Fachkräfteoffensive erfolgen, um dem Mangel in der Region zu begegnen.  

Im Bereich der Bioenergie wird im Current Policies-Szenario aufgrund der Flächenkonkurrenz ein 

deutlicher Rückgang der energetischen Nutzung von Biomasse bis 2040 erwartet, während die 
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stoffliche Nutzung (der Bereich der Bioökonomie wurde hier nicht explizit betrachtet) wachsen wird. 

Das Klimaneutral 2045-Szenario sieht eine leichte Steigerung der energetischen Nutzung von Bio-

masse vor, wobei sich hier der Schwerpunkt von der Stromproduktion zum Wärme- und Transport-

sektor verlagert. Im Vergleich zu PV und Wind sind die Potenziale der Biomasse in der Lausitz be-

zogen auf den Status quo in 2018 allerdings weitergehend erschöpft. Der Beitrag fällt mit Blick auf 

die Leistung daher moderat aus, allerdings spielen die Anlagen mit Blick auf die mögliche Bereit-

stellung von Systemdienstleistungen oder/ und Brennstoffen für die Sektorkopplung eine wichtige 

Rolle für das Funktionieren des gesamten Energiewendesystems der Zukunft. Voraussetzung für 

eine moderate Ausweitung der Bioenergieproduktion ist die Priorisierung der kaskadischen Nut-

zung von Biomasse und der Fokus auf Rest- und Abfallstoffe. Zudem sollte der Biomasseanbau 

auf mehrfach, hybrid genutzten Flächen erfolgen, die idealerweise auch als THG-Senken dienen 

(z. B. im Rahmen von Wiedervernässung von Moorflächen) und/oder auf denen erneuerbare Ener-

gie beispielsweise mit Agri-PV-Anlagen erzeugt wird. 

Zum Erreichen der klimapolitischen Ziele insgesamt sowie speziell im Gebäudesektor ist eine Aus-

weitung der energetischen Gebäudesanierung unabdingbar, denn nur mit signifikanten Energie-

einsparungen können die knappen erneuerbaren Energiequellen zu einer vollständigen Transfor-

mation beitragen. Im Current Policies-Szenario wächst die Sanierungsrate von <1 Prozent in 2018 

auf durchschnittlich 1,6 Prozent in 2040 (siehe Tab. 4-1). Mit einem Anteil ambitionierter Sanierun-

gen an den Sanierungsaktivitäten von 33 Prozent kann im Jahr 2040 eine durchschnittliche Heiz-

wärmereduktion von 50 Prozent erreicht werden. Dagegen ist die Sanierungsrate im Klimaneutral 

2045-Szenario mit über 3,3 Prozent in 2040 deutlich höher. Hier liegt auch der Anteil ambitionierter 

Sanierungen an den Sanierungsaktivitäten mit 90 Prozent signifikant höher, wodurch eine durch-

schnittliche Heizwärmereduktion von 60 Prozent erreicht wird. Die höchsten Sanierungsaktivitäten 

sind im Ein- und Zweifamilienhaussegment zu erwarten. Um die derzeit unzureichenden Sanie-

rungsraten zu erhöhen, ist eine Verstetigung der Fördermittel auf Bundesebene notwendig, welche 

sowohl für die Eigentümer und Eigentümerinnen der Gebäude als auch für die beteiligten Hand-

werksunternehmen die Planungssicherheit deutlich erhöht. Eine gestufte Sanierungspflicht ist aktu-

ell über die EU-Ebene in Vorbereitung und kann mittelfristig folglich auch in Deutschland eingeführt 

werden. Die Förderkulisse sowie die Modernisierungsumlage sind dabei so zu gestalten, dass fi-

nanzielle Belastungen für Mieterinnen und Mieter begrenzt werden. Auch im Bereich der Gebäu-

desanierung ist der Fachkräftebedarf massiv zu adressieren sowie begleitend eine Qualifizierungs-

offensive durchzuführen.  

Im Kontext der Energieeffizienzmaßnahmen im Gebäudesektor verfügen auch Wärmepumpen für 

Heizung und Warmwasser über große Potenziale in der Lausitz. Während heute erdgekoppelte 

Wärmepumpen sowohl im Bestand als auch im Zubau dominieren, wird sich dieses Verhältnis ana-

log zur bundesweiten Entwicklung voraussichtlich umkehren, sodass die in der Installation kosten-

effizienteren Luft-Wärmepumpen bis 2040 voraussichtlich überwiegen. Im Current Policies-Szena-

rio umfassen Luft-Wärmepumpen einen Anteil von etwa 60 Prozent, im Klimaneutral 2045-Szena-

rio sogar knapp 80 Prozent der installierten Leistung (siehe Tab. 4-1). Dabei sind aus Effizienz-

gründen geothermische Anlagensysteme im Regelfall zu bevorzugen und stärker zu fördern, mit 

zunehmender Verbreitung auch in den verdichteteren Gebieten wird sich jedoch die Anzahl der 

günstigeren und einfacher zu installierenden Luft-Wärmepumpen voraussichtlich stärker erhöhen. 

In beiden Szenarien werden im Jahr 2040 überwiegend Anlagen in Leistungsklassen bis 20 kWth 

installiert, wovon der Großteil der Anlagen in Ein- und Zweifamilienhäusern sowie in kleinen Mehr-

familienhäusern verbaut sein wird. Für den Einsatz in Wohngebäuden mit bis zu 13 Wohneinheiten 

erweisen sich Erdwärmepumpen, größtenteils in Leistungsklassen über 20 kWth, aufgrund ihrer hö-

heren Effizienz als sinnvoll. Wie im Bereich der Photovoltaik und der energetischen Gebäudesanie-

rung ist es für einen Wärmepumpen-Boom unabdingbar, einerseits Fördermittel zu verstetigen und 
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andererseits Fachkräfte aus- und weiterzubilden, um eine signifikant höhere Nachfrage mit ausrei-

chend Personal zu bewältigen. Neben den hier betrachteten kleineren, dezentralen Wärmepum-

pensystemen bietet diese Technologie auch im größeren Maßstab für den Einsatz in Wärmenetzen 

und in Industrie und Gewerbe große Potenziale, die hier nicht berücksichtigt wurden.  

Tab. 4-1: Übersicht ausgewählter Energiewendepotenziale in der Lausitz: Status quo im 

Jahr 2018 und Szenarioergebnisse für das Betrachtungsjahr 2040 

Gerundete Werte. Abweichungen der Summe aus Lausitz-Spreewald (L-S/ BB) und Oberlausitz-

Niederschlesien (O-N/ SN) zu Lausitz gesamt (L gesamt) sind rundungsbedingt. 

Schlüssel- 
indikator 

Energie-
wende- 
Bereich 

Region / 
Gebiet  

Status quo  Szenario  
Current  
Policies 

Szenario  
Klimaneutral 
2045  

Installierte  
Leistung 

Windenergie 

 

L gesamt 

L-S/ BB 

O-N/ SN 

2,1 GWel 

1,77 GWel 

0,34 GWel 

3,3 GWel 

2,27 GWel 

1,02 GWel 

3,6 GWel 

2,39 GWel 

1,18 GWel 

Photovoltaik 
gesamt 

L gesamt 

L-S/ BB 

O-N/ SN 

1,7 GWel 

1,29 GWel 

0,45 GWel 

4,9 GWel 

2,58 GWel 

2,29 GWel 

15 GWel 

8,81 GWel 

6,24 GWel 

Davon Freiflä-
chen-PV 

[im Klimaneutral 2045 
Szenario inklusive 
Agri- & Floating-PV] 

L gesamt 

L-S/ BB 

O-N/ SN 

1,27 GWel 

1 GWel 

0,27 GWel 

3 GWel 

1,8 GWel 

1,12 GWel 

7 GWel 

4,75 GWel 

2,26 GWel 

Bioenergie 

L gesamt 

 

L-S/ BB 

 

O-N/ SN 

0,14 GWel 

0,21 GWth 

0,09 GWel 

0,10 GWth 

0,05 GWel 

0,11 GWth 

0,05 GWel 

0,02 GWth 

0,03 GWel 

0,01 GWth 

0,02 GWel 

0,01 GWth 

0,13 GWel  

0,32 GWth 

0,09 GWel 

0,15 GWth 

0,04 GWel 

0,17 GWth 

Wärmepum-
pen 

L gesamt 

L-S/ BB 

O-N/ SN 

0,134 GWth 

0,075 GWth 

0,059 GWth 

0,88 GWth 

0,46 GWth 

0,42 GWth 

1,82 GWth 

0,95 GWth 

0,87 GWth 

Davon Luft-WP 

L gesamt 

L-S/ BB 

O-N/ SN 

0,048 GWth 

0,024 GWth 

0,025 GWth 

0,69 GWth 

0,36 GWth 

0,33 GWth 

1,43 GWth 

0,74 GWth 

0,69 GWth 

Sanie-
rungsrate  

Energetische  
Gebäude- 
sanierung 

L gesamt 

 < 1 % 

1,6 %  

[davon 33 % 
Passivhausni-

veau] 

3,3 %  

[davon 90 % 
Passivhausni-

veau] 
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Aufgrund eines vermehrten Einsatzes von Strom in anderen Sektoren rechnen die Landesregierun-

gen in Brandenburg und Sachsen langfristig mit einem steigenden Stromverbrauch. So wird da-

von ausgegangen, dass der Stromverbrauch im Land Brandenburg durch neue Industrie- und Ge-

werbeansiedlungen um knapp 10 Prozent von 16,6 TWh in 2018 auf 18,2 TWh in 2040 steigen 

wird. Diese Steigerungsrate würde, übertragen auf die Lausitz, einen regionalen Stromverbrauch 

von rund 6,3 TWh im Jahr 2040 bedeuten, ausgehend von einem geschätzten Stromverbrauch von 

5.760 GWh im Jahr 2018. Bei der genaueren Betrachtung der Stromerzeugungspotenziale von 

Wind, PV und Bioenergie (siehe Tab. 4-2) wird deutlich, dass die hier ermittelten Stromerzeu-

gungspotenziale der Region Lausitz in beiden Szenarien weit über dem zukünftig prognostizierten 

Strombedarf liegt. Damit verfügt die Region über erhebliche Kapazitäten etwa für die zusätzliche 

Produktion von Wasserstoff, für neue industrielle Ansiedlungen, oder für Stromexporte in die anlie-

genden Ballungszentren Berlin und Dresden. So würde bei einem großzügig geschätzten regiona-

len Stromverbrauch von 6,5 TWh in 2040 im Current Policies-Szenario etwa 55 Prozent des in der 

Lausitz erzeugten EE-Stroms aus Wind, PV und Biomasse (etwa 14,4 TWh) für Neuansiedelungen 

bzw. für die Stromversorgung anderer Regionen im Verbundnetz zur Verfügung stehen. Im Klima-

neutral 2045-Szenario würden in Summe sogar mehr als 75 Prozent der erzeugten EE-Strommen-

gen in der Lausitz für neue (überregionale) Anwendungen und zusätzliche Stromexportbedarfe im 

Verbundnetz zur Verfügung stehen.  

Tab. 4-2: Erneuerbare Stromerzeugung mit Windenergie- und Photovoltaikanlagen in der 

Lausitz in 2018 sowie in 2040 unter verschiedenen Szenariobedingungen  

Quelle: Eigene Darstellung. 

 
Status quo der EE-

Stromerzeugung im 

Jahr 2018 

[in GWh] 

EE-Stromerzeu-

gung im Szenario  

Current Policies im 

Jahr 2040 

[in GWh] 

EE-Stromerzeugung 

im Szenario  

Klimaneutral 2045 

im Jahr 2040 

[in GWh] 

Wind an Land 3.804 9.286 11.105 

Photovoltaik 1.700 4.885  14.500  

Bioenergie  

(aus Holz-HKW und 

Biogasanalagen) 

920 215 559 

Kombi Wind, PV und 

Bioenergie 
6.424 14.386 26.164 

Stromverbrauch  

(geschätzt) 
5.760 6.315 
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Ergebnisse der Analyse regionalökonomischer Effekte – und Empfehlungen für die Umset-

zung 

Die regionalökonomischen Effekte, die hier betrachtet werden, entstehen durch unterschiedliche 

Aktivitätsniveaus beteiligter regionaler Akteure entlang der Wertschöpfungsketten der hier unter-

suchten Energiewendetechnologien und -Dienstleistungen. Dabei wird für das hier im Vordergrund 

stehende Jahr 2040 auf den zuvor entwickelten technologiespezifischen Entwicklungsszenarien 

aufgebaut und diese jeweils mit unterschiedlichen regionalen Beteiligungsgraden am Wert-

schöpfungsprozess versehen. Für das Current Policies-Szenario wird ein konservativer Beteili-

gungsansatz gewählt, der in etwa dem heutigen Beteiligungsniveau entspricht, während für das 

progressivere Szenario Klimaneutralität 2045 ein ambitionierterer Beteiligungsansatz von der Pla-

nung über die Errichtung und die Investition angenommen wird. Damit wird im Ergebnis ein regio-

nalökonomischer Möglichkeitsraum aufgespannt, der die Wertschöpfungs- und Beschäfti-

gungspotenziale in der Region durch die hier betrachteten Technologien und Entwicklungen für 

das Jahr 2040 aufzeigt.  

Mögliche Effekte durch die Herstellung von EE-Anlagen und -komponenten oder Dämmstoffen 

wurden dabei bewusst nicht mit abgebildet, da diese weniger von den Klimaschutz-Aktivitäten in 

der Region, sondern vielmehr von den Entwicklungen der nationalen und internationalen Märkte 

abhängig sind und zudem für einzelne Unternehmen über den Zeitraum bis 2040 nur schwer seriös 

abgeschätzt werden können. Die aktuellen Entwicklungen der Ansiedelung von Tesla in Grünheide 

auf der einen und der Stilllegung des Vestas-Werks in Lauchhammer auf der anderen Seite sind 

eindrückliche Beispiele. Weitere Effekte durch andere erneuerbare Energien wurden ebenso aus-

geblendet wie der Bereich der Energieeffizienz bei Nichtwohngebäuden und der Verkehrssektor. 

Das Spektrum der Energiewende und die damit einhergehenden Potenziale und Effekte sind somit 

breiter und größer, als die berechneten und in den vorangehenden Abschnitten dargestellten Wert-

schöpfungs- und Beschäftigungseffekte.  

Die Errichtung und der Betrieb von EE-Anlagen sowie die Umsetzung von energetischen Sanie-

rungsmaßnahmen erhöhen nicht per se die Wertschöpfung in der Lausitz in großem Umfang bzw. 

schaffen oder erhalten dort Arbeitsplätze. Die regionalökonomischen Effekte durch den Ausbau 

der erneuerbaren Energieerzeugung und die energetische Sanierung werden maßgeblich durch 

die in der Region ansässigen Unternehmen, ihre Beschäftigten und (im Fall von EE-Anlagen) die 

regionalen Investorinnen und Investoren generiert. Damit die Lausitz von den Energiewendeaktivi-

täten auch ökonomisch profitiert, muss bei der Umsetzung von Energiewendevorhaben somit si-

chergestellt werden, dass entlang der jeweiligen Wertschöpfungsketten in hohem Maße regionale 

Akteure eingebunden werden, welche die einzelnen Wertschöpfungsbestandteile als Einkommen 

beziehen und somit im regionalen Wirtschaftskreislauf verbleiben und wirksam werden. Dazu zäh-

len beispielweise die Unternehmen, welche die Anlagen planen, errichten und warten, die Betrei-

bergesellschaften und Eigenkapitalgeberinnen und -Geber der EE-Projekte aber auch regionale 

Banken, die Fremdkapital für die Finanzierung der Anlagen bereitstellen. Nur in diesem Fall ver-

bleibt die Wertschöpfung – und damit der ökonomische Nutzen - in Form von Gewinnen der Unter-

nehmen und Gesellschafterinnen und Gesellschafter, Einkommen von Beschäftigten sowie der 

kommunale Anteil der darauf gezahlten Steuern auch in der Region. 

Zur Berechnung der möglichen regionalökonomischen Effekte im Jahr 2040 der beiden betrachte-

ten Szenarien wurden differenzierte Annahmen für die verschiedenen Wertschöpfungsketten 

und -schritte getroffen, die grundsätzlich in der Region angesiedelt werden bzw. erfolgen können. 

Übergreifend kann dazu festgehalten werden, dass die Einbindung regionaler Akteure im Szenario 

Klimaneutral 2045 höher angesetzt wurde. Hier wurde angenommen, dass die umfangreicheren 
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Ausbauaktivitäten in der Lausitz auch für Unternehmen vor Ort mit einer deutlich höheren Auftrags-

lage verbunden sind, sodass bestehende Unternehmen ihre Kapazitäten erweitern und möglicher-

weise auch ein zusätzlicher Aufbau von Kompetenzen durch die Ansiedlung von Unternehmen in 

der Region stattfindet. Dies gilt vor allem für Windenergieanlagen, Solarparks und größere PV-

Dachanlagen. Für kleine PV-Dachanlagen, Wärmeerzeugungsanlagen im unteren Leistungsbe-

reich und die energetische Sanierung von Wohngebäuden wurde angenommen, dass diese Aktivi-

täten auch zukünftig maßgeblich vom regionalen Handwerk sowie auch weiteren lokal ansässigen 

Unternehmen durchgeführt werden können. Bei der Eigenkapitalfinanzierung wurde unterstellt, 

dass bei zukünftigen Projekten mit entsprechenden Instrumenten sichergestellt wird, dass gegen-

über der heutigen Situation mit einem noch sehr geringen Anteil regionalen Eigenkapitals insbe-

sondere bei Windenergieanlagen, Solarparks und größeren PV-Dachanlagen eine höhere finanzi-

elle Beteiligung von lokalen Bürgerinnen und Bürgern, regionalen Unternehmen und Kommunen 

erreicht wird. Zugleich werden dadurch zum Teil die höheren EE-Ausbauaktivitäten angereizt. Die 

Ergebnisse für die beiden Szenarien und der Sensitivitätsbetrachtungen zeigen, dass die Differenz 

bei der ermittelten Wertschöpfung und Beschäftigung nicht nur auf die unterschiedlichen Ausbau-

pfade bei den EE-Technologien und die Unterschiede bei der Sanierungsrate zurückzuführen sind, 

sondern auch auf das Ausmaß der ökonomischen Teilhabe der Akteure in der Lausitz.  

Weiterhin zeigen die Ergebnisse deutlich: im Vergleich zu den Unterschieden in den installierten 

Leistungen der Szenarien übersteigen die Wertschöpfungseffekte im Szenario Klimaneutral 

2045 diejenigen des Current Policies-Szenario in noch größerem Ausmaß. Bei entsprechen-

der Ausgestaltung kann hier insbesondere bei der Photovoltaik ein deutlich höherer regionaler 

Wertschöpfungsanteil generiert werden, aber auch die Windenergie weist große Potenziale auf, 

gefolgt von der energetischen Gebäudesanierung. Ein ähnliches Bild zeigt sich bei den Arbeitsplät-

zen, im Unterschied zur Wertschöpfung steht hier jedoch klar die Beschäftigungswirkung durch die 

energetische Gebäudesanierung im Vordergrund. In Summe können mit dem zweiten Szenario 

allein durch die hier betrachteten Technologien rund 450 Mio. Euro an Wertschöpfung im Jahr 

2040 generiert werden, die als Steuern, Einkommen oder Gewinnen in der Region verbleiben, ge-

genüber rund 200 Mio. Euro Wertschöpfung im Szenario Current Policies. Hierbei ist darauf hinzu-

weisen, dass es sich um die Wertschöpfung des Jahres 2040 und keinen kumulierten Wert han-

delt, dementsprechend können bei ähnlichen Zubau- und Beteiligungszahlen in den Jahren davor 

und danach eine ähnliche Größenordnung an stetig wachsender Wertschöpfung erzielt werden. 

Ein großer Teil entfällt dabei jeweils auf die Gewinne, aber (im Szenario Klimaneutral 2045) rund 

100 Mio. Euro auf Steuern und die aktuelle finanzielle Leistung von Windenergie- und Photovoltaik-

Freiflächenanlagen an Kommunen gemäß § 6 EEG, bei der wir davon ausgehen, dass es einen 

solchen Mechanismus auch in der Zukunft noch geben wird. Durch eine aktive Ausgestaltung und 

gezielte Unterstützung kann also eine Vielzahl von Akteuren in der Region wirtschaftlich beteiligt 

und die regionale Wirtschaftskraft gesteigert werden. Verstetigte und bestenfalls wachsende EE-

Ausbaupfade und Gebäudesanierungen sichern dabei Wertschöpfungsanteile, sowohl für Unter-

nehmen, Bürgerinnen und Bürger und die kommunalen Haushalte. 
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In der Analyse der Szenarioergebnisse wurde zudem ausgewiesen, welchen Anteil die Kommu-

nen an der ermittelten Wertschöpfung haben können. Hier kommen neben den Steuern und Ein-

nahmen nach § 6 EEG noch Einnahmen aus Pacht sowie aus Eigenkapitalbeteiligungen hinzu, die 

hier anteilig angenommen wurden. Damit ließe sich gemäß unserem ambitionierteren Szenario ein 

kommunaler Anteil von rund 200 Mio. Euro im Jahr 2040 generieren. Um dieses zu realisieren 

braucht es eine Reihe von Voraussetzungen. Dazu gehört zunächst, dass die bisher freiwillig aus-

gestalteten Zahlungen an die Standortkommunen für Wind- und PV-Anlagen auch sicher geleis-

tet werden, was hier angenommen wurde. In dem Zusammenhang ist eine verpflichtende Rege-

lung von Vorteil, die möglichst auch auf Bestandsanlagen auszuweiten ist. Auch die finanzielle 

Beteiligung mit Eigenkapital an den EE-Projekten vor Ort ist derzeit noch voraussetzungsvoll. 

Die Nutzung kommunaler Liegenschaften und Flächen ist ein erster wichtiger Ansatz, auch um Ei-

genverbrauchskonzepte zu realisieren. Aber auch die eigene Errichtung oder der Erwerb von EE-

Anlagen sollte verstärkt in den Fokus rücken, weil hierüber die größten Einnahmen generiert wer-

den können. Hierfür brauchen die Kommunen jedoch entsprechende Ressourcen (Kapital, Perso-

nal), die ggf. durch kommunale (Energie-)Unternehmen ermöglicht werden können. Insbesondere 

für finanzschwache Kommunen braucht es besondere Unterstützung und Anpassungen der haus-

haltsrechtlichen Regelungen, die solche Investitionen ggf. mit Bürgschaften unterstützen, falls es 

sich um risikoarme Investitionen mit gesicherter Einnahmeperspektive handelt. In einer möglichst 

 

Abb. 4-1: Regionale Wertschöpfung im Jahr 2040 in der Lausitz gemäß der Szenarien 

Current Policies und Klimaneutral 2045, nach Energiewendebereichen 

Quelle: eigene Darstellung  
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hohen finanziellen Beteiligung ist ein Schlüssel für die Akzeptanz vor Ort zu sehen. Die Perspek-

tive der Machbarkeit mit den entsprechenden Unterstützungsinstrumenten sollte kurzfristig in den 

Ländern und gemeinsam mit dem Bund entwickelt werden, damit die anstehenden regionalplaneri-

schen Schritte der Flächenausweisung für erneuerbare Energien mit einem positiven Narrativ und 

einer ökonomischen Perspektive verbunden werden können. Welches Ausmaß das hier skizzierte 

Wertschöpfungspotenzial umfasst, zeigt beispielsweise ein Vergleich mit den aktuellen Steuerein-

nahmen: die Einnahmen für die Kommunen aus dem Klimaneutral-Szenario (Steuern und 

§ 6 EEG) entsprechen rund 8 Prozent des aktuellen Steueraufkommens der Lausitzer Kommunen 

(Landkreise und Stadt Cottbus).  

Einen hohen Anteil von ca. 40 Prozent bis über 50 Prozent an der gesamten regionalen Wert-

schöpfung in den beiden Szenarien nehmen die Gewinne der Betreibergesellschaften der EE-

Anlagen zzgl. darauf gezahlter Steuern ein. Daher kann eine höhere Wertschöpfung durch die 

Energiewende in der Region Lausitz erzielt werden, wenn es auch gelingt, neben den Kommunen 

auch den Anteil der Bürgerinnen und Bürger sowie der (privaten und öffentlichen) Unternehmen 

aus der Region an der Eigen- oder auch Fremdkapitalfinanzierung von EE-Anlagen zu erhöhen. 

Dies betrifft die direkte wirtschaftliche Beteiligung an EE-Projekten mittels Eigenkapitalbeteiligung, 

beispielsweise in Bürgerenergiegesellschaften, die stärker durch entsprechende Rahmenbedingun-

gen des Bundes zu ermöglichen und zu fördern sind. Auf Länderebene ist hier entsprechende Be-

ratung zu etablieren. Alternativ ist das Einbringen von Fremdkapital möglich, direkt über Nachrang-

darlehen oder indirekt über verbriefte Sparprodukte zwischengeschalteter Intermediäre, wie bspw. 

regionaler Genossenschaftsbanken. Auch vergünstigte Stromtarife für betroffene Anwohnerinnen 

und Anwohner können (indirekt) die regionale Wertschöpfung erhöhen und positiv auf die Akzep-

tanz einzahlen.  

Vor dem Hintergrund der aufgezeigten Ergebnisse und Effekte sollten sich regionale politische Ent-

scheidungsträger zum einen für ambitionierte Ausbauziele erneuerbarer Energien in der Lau-

sitz einsetzen, aber ebenso für eine Stärkung der vielen kleinen und mittelständischen Unter-

nehmen entlang des Energiewendewirtschafts-Clusters, das es weiter zu entwickelt gilt, sowie 

für deutlich verbesserte Rahmenbedingungen zur finanziellen Beteiligung von regionalen 

Akteuren auf Landes- und Bundesebene. Hierfür sind vielfältige Beratungsstrukturen erforderlich, 

die von den beteiligten Ländern gemeinsam mit Akteuren der Wirtschaft längerfristig etabliert und 

finanziert werden müssen. Eine ebenso unabdingbare, kurzfristig zu beginnende Maßnahme be-

trifft die Adressierung des Fachkräftemangels, der in nahezu allen Klimaschutzbereichen derzeit 

eines der gravierendsten Hemmnisse darstellt - insbesondere mit Blick auf die erforderliche 

schnelle Ausbaudynamik. Zu den Empfehlungen gehören die Erhöhung der Attraktivität der Berufe 

durch Gleichwertigkeit der Abschlüsse, Lohnerhöhungen sowie Intensivierung und Anpassung der 

Aus- und Weiterbildungsprogramme an die technologischen Anforderungen der Energiewende. In 

der Region Lausitz können Nachwuchs- und Umschulungsprogramme hilfreich sein, um den vom 

Strukturwandel betroffenen Beschäftigten eine Perspektive in Zukunftsbranchen zu ermöglichen. 

Generell braucht es für die weitere Ansiedlung von Unternehmen und Fachkräften eine Verbesse-

rung der infrastrukturellen Anbindung, die eine umweltverträgliche Mobilität (vor allem: Umwelt-

verbund und Ladeinfrastruktur) und gute digitale Anbindung ermöglicht. Empfohlen wird zudem 

eine Kommunikationsstrategie, die einerseits notwendige Zusammenhänge verdeutlich, aber an-

dererseits auch den Nutzen für die Region einschließt. Hier können Slogans wie „Wirtschaft 

braucht Windenergie“, „Wasserstoff braucht Windenergie“, „Unsere Energie für unsere Region“, 

„Energieregion bleiben - Energiewenderegion werden“ o. ä. als Grundlage für eine Debatte über 

ein neues regionales Leitbild der zukünftigen Energiewenderegion Lausitz dienen.  
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Abschließend sei erneut darauf hingewiesen, dass wir in der Studie nur einen - wenn gleich hoch 

relevanten - Ausschnitt der Wertschöpfungspotenziale der Energiewendewirtschaft beleuch-

tet haben, da zum einen die Wertschöpfungsstufe der Hersteller und zum anderen viele weitere 

Technologien ausgeblendet wurden - von etablierten wie Solarthermie bis innovativen zukünftigen 

Massentechnologien der Wasserstoffwirtschaft oder der Batterien. Nicht explizit betrachtet und mo-

delliert wurden zudem die spezifischen erneuerbare Energien-Potenziale auf den Tagebauflä-

chen. Diese gilt es jedoch gezielt zu erschließen und hierfür die entsprechenden planerischen und 

bergrechtlichen Voraussetzungen zu schaffen. Die verantwortlichen Akteure in Bund, Land und Re-

gion sollten schnellstmöglich eine Strategie, besser noch eine umsetzungsorientierte Roadmap zur 

gezielten Nutzung der Tagebauflächen unter Berücksichtigung der anderen, bereits bestehenden 

Nutzungsansprüche und Belange erarbeiten. Zudem können die Ergebnisse, die hier für das Jahr 

2040 berechnet wurden, auch bereits früher eintreten bzw. realisiert werden – wenn die ent-

sprechenden Empfehlungen, die hier vorgeschlagen wurden, ebenfalls früher umgesetzt werden. 

Der aktuell politisch von der aktuellen Bundesregierung im Koalitionsvertrag intendierte frühere 

Ausstieg aus der Kohleverstromung („idealerweise 2030“) kann nur dann erfolgen, wenn die ent-

sprechenden erneuerbaren Energien und Reservekapazitäten bis dahin errichtet werden. Dies ist 

nach unserer Einschätzung aus technischer Sicht vorstellbar – erfolgreich kann es jedoch nur um-

gesetzt werden, wenn die entsprechenden Voraussetzungen geschaffen und insbesondere die fi-

nanzielle Beteiligung ermöglicht wird. 

Die Ergebnisse dieser Studie belegen in der Tendenz damit die eingangs aufgestellte These, dass 

der Wandel zur Energiewenderegion bei entsprechender Ausgestaltung für die finanzielle Beteili-

gung mehr Chancen als Risiken für die Region zu bieten hat. Dieses Fazit gilt auch vor dem Hinter-

grund des kurz nach dem Ende des Projekts einsetzenden Einmarsches der russischen Armee in 

die Ukraine. Nach gegenwärtiger Einschätzung sind die Ergebnisse des Berichts in ihren grund-

sätzlichen Aussagen trotz der aktuell dramatischen Entwicklungen in Bezug auf die Knappheiten 

und Preisanstiege insbesondere bei den fossilen Energien, aber auch anderen Produkten und 

Rohstoffen (in Verbindung mit globalen Lieferkettenproblemen durch die Corona-Pandemie) als 

robust einzuschätzen. Der Krieg offenbart grundsätzlich die Notwendigkeit, noch schneller und 

konsequenter aus den fossilen Energieträgern auszusteigen und in Richtung Klimaneutralität um-

zusteuern, auch wenn dafür kurz- bis ggf. mittelfristig der aktuell kritische Energieträger Erdgas 

durch Kohle und ggf. auch Biomasse ersetzt werden und es eine Reihe sozialer Ausgleichsmaß-

nahmen geben muss. 
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6 Anhang 

6.1 Weiterführende Daten zum Abschnitt 2.5 

„Energetische Gebäudesanierung“ 

Bestand an Wohngebäuden in der Lausitz 

Die folgenden Tabellen geben einen Überblick über den Bestand an Wohngebäuden der jeweiligen 

Gebäudetypen in der Lausitz differenziert nach Landkreisen und Baualtersklassen, einmal nach 

der Systematik des Zensus 2011 und darauf folgend nach der IWU-Gebäudetypologie (Loga et al. 

2015). Die Tabellen für die freistehenden Ein- und Zweifamilienhäuser finden sich im Abschnitt 

2.5.1. 
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Tab. 6-1: Bestand an TH-Wohngebäuden in der Lausitz im Jahr 2011 nach Baualtersklassen des Zensus 2011 

Anzahl, TH: Ein- und Zweifamilienhäuser als Doppelhaushälften oder als Reihenhäuser, Quelle: Statistisches Bundesamt (2013a) 

Baujahr(e) Vor 1919 
1919-

1948 

1949-

1978 

1979-

1986 

1987-

1990 

1991-

1995 

1996-

2000 

2001-

2004 

2005-

2008 

2009 und 

später 

LK Dahme- 

Spreewald (BB) 
1.153 988 406 257 147 1.174 1.725 411 220 42 

LK 

Spree-Neiße (BB) 
628 1.557 499 156 51 219 538 126 183 13 

LK Oberspreewald-

Lausitz (BB) 
864 2.702 506 132 125 148 387 150 16 4 

LK 

Elbe-Elster (BB)  
1.715 2.172 754 167 146 187 187 29 13 7 

Stadt Cottbus (BB)  203 603 188 61 46 371 514 100 75 15 

LK 

Bautzen (SN) 
2.713 4.584 1.189 456 479 928 1.423 284 124 64 

LK Görlitz (SN) 1.828 3.218 1.344 649 382 458 626 157 69 12 

Summe  9.104 15.824 4.886 1.878 1.376 3.485 5.400 1.257 700 157 



 

 

ENERGIEWENDE IN DER LAUSITZ |  217 

Tab. 6-2: Bestand an MFH-Wohngebäuden in der Lausitz im Jahr 2011 nach Baualtersklassen des Zensus 2011 

Anzahl, MFH: Mehrfamilienhaus mit 3 bis 12 Wohnungseinheiten, Quelle: Statistisches Bundesamt (2013a) 

Baujahr(e) Vor 1919 
1919-

1948 

1949-

1978 

1979-

1986 

1987-

1990 

1991-

1995 

1996-

2000 

2001-

2004 

2005-

2008 

2009 und 

später 

LK Dahme- 

Spreewald (BB) 
791 625 968 365 106 352 584 85 43 37 

LK 

Spree-Neiße (BB) 
805 829 1.308 345 79 70 206 51 21 6 

LK Oberspreewald-

Lausitz (BB) 
575 744 2.332 351 247 74 142 30 26 7 

LK 

Elbe-Elster (BB)  
791 611 1.218 310 134 92 117 30 3 11 

Stadt Cottbus (BB)  605 487 1.404 206 119 89 203 41 52 13 

LK 

Bautzen (SN) 
3.070 1.846 3.757 534 479 385 607 106 66 27 

LK Görlitz (SN) 4.864 1.888 2.746 1.022 268 229 483 91 52 15 

Summe  11.501 7.030 13.733 3.133 1.432 1.291 2.342 434 263 116 
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Tab. 6-3: Bestand an AB-Wohngebäuden in der Lausitz im Jahr 2011 nach Baualtersklassen des Zensus 2011 

Anzahl, AB: Mehrfamilienhaus mit 13 und mehr Wohnungseinheiten, Quelle: Statistisches Bundesamt (2013a). 

Baujahr(e) Vor 1919 
1919-

1948 

1949-

1978 

1979-

1986 

1987-

1990 

1991-

1995 

1996-

2000 

2001-

2004 

2005-

2008 

2009 und 

später 

LK Dahme- 

Spreewald (BB) 
16 4 16 32 11 42 49 - - - 

LK 

Spree-Neiße (BB) 
6 - 25 28 25 9 22 3 3 3 

LK Oberspreewald-

Lausitz (BB) 
3 - 156 38 43 3 19 - - 3 

LK 

Elbe-Elster (BB)  
3 3 10 7 18 4 7 - 3 - 

Stadt Cottbus (BB)  9 4 135 68 49 23 9 6 3 - 

LK 

Bautzen (SN) 
36 - 167 92 76 30 57 6 3 - 

LK Görlitz (SN) 209 50 146 175 35 21 22 - - - 

Summe  282 61 655 440 257 132 185 15 12 6 
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Tab. 6-4: Bestand an TH-Wohngebäuden in der Lausitz im Jahr 2011 nach Baualtersklassen der IWU-Gebäudetypologie 

Anzahl, TH: Ein- und Zweifamilienhäuser als Doppelhaushälften oder als Reihenhäuser, Quelle: Statistisches Bundesamt (2013a) und 

Loga et al. (2015) 

Baujahr(e) 
Vor 1859, 

1860-1918 
1919-1948 

1949-1957, 

1958-1968, 

1969-1978 

1979-1983 1984-1994 1995-2001 2002-2009 2010-2015 

LK Dahme- 

Spreewald (BB) 
1.153 988 406 257 1.321 1.725 631 42 

LK 

Spree-Neiße (BB) 
628 1.557 499 156 270 538 309 13 

LK Oberspreewald-

Lausitz (BB) 
864 2.702 506 132 273 387 166 4 

LK 

Elbe-Elster (BB)  
1.715 2.172 754 167 333 187 42 7 

Stadt 

Cottbus (BB)  
203 603 188 61 417 514 175 15 

LK 

Bautzen (SN) 
2.713 4.584 1.189 456 1.407 1.423 408 64 

LK 

Görlitz (SN) 
1.828 3.218 1.344 649 840 626 226 12 

Summe  9.104 15.824 4.886 1.878 4.861 5.400 1.957 157 
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Tab. 6-5: Bestand an MFH-Wohngebäuden in der Lausitz im Jahr 2011 nach Baualtersklassen der IWU-Gebäudetypologie 

Anzahl, MFH: Mehrfamilienhaus mit 3 bis 12 Wohnungseinheiten, Quelle: Statistisches Bundesamt (2013a) und Loga et al. .(2015) 

Baujahr(e) 
Vor 1859, 

1860-1918 
1919-1948 

1949-1957, 

1958-1968, 

1969-1978 

1979-1983 1984-1994 1995-2001 2002-2009 2010-2015 

LK Dahme- 

Spreewald (BB) 
791 625 968 365 458 584 128 37 

LK 

Spree-Neiße (BB) 
805 829 1.308 345 149 206 72 6 

LK Oberspreewald-

Lausitz (BB) 
575 744 2.332 351 321 142 56 7 

LK 

Elbe-Elster (BB)  
791 611 1.218 310 226 117 33 11 

Stadt 

Cottbus (BB)  
605 487 1.404 206 208 203 93 13 

LK 

Bautzen (SN) 
3.070 1.846 3.757 534 864 607 172 27 

LK 

Görlitz (SN) 
4.864 1.888 2.746 1.022 497 483 143 15 

Summe  11.501 7.030 13.733 3.133 2.723 2.342 697 116 
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Tab. 6-6: Bestand an AB-Wohngebäuden in der Lausitz im Jahr 2011 nach Baualtersklassen der IWU-Gebäudetypologie 

Anzahl, AB: Mehrfamilienhaus mit 13 und mehr Wohnungseinheiten, Quelle: Statistisches Bundesamt (2013a) und Loga et al. .(2015) 

Baujahr(e) 
Vor 1859, 

1860-1918 
1919-1948 

1949-1957, 

1958-1968, 

1969-1978 

1979-1983 1984-1994 1995-2001 2002-2009 2010-2015 

LK Dahme- 

Spreewald (BB) 
16 4 16 32 53 49 - - 

LK 

Spree-Neiße (BB) 
6 - 25 28 34 22 6 3 

LK Oberspreewald-

Lausitz (BB) 
3 - 156 38 46 19 - 3 

LK 

Elbe-Elster (BB)  
3 3 10 7 22 7 3 - 

Stadt 

Cottbus (BB)  
9 4 135 68 72 9 9 - 

LK 

Bautzen (SN) 
36 - 167 92 106 57 9 - 

LK 

Görlitz (SN) 
209 50 146 175 56 22 - - 

Summe  282 61 655 440 389 185 27 6 
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Tab. 6-7: Durchschnittliche Wohnungsgrößen in SFH-Wohngebäuden im Bundesgebiet im Jahr 2011 nach Baualtersklassen der IWU-

Gebäudetypologie 

in m² Wohnfläche, SFH: Freistehende Ein- und Zweifamilienhäuser, Quelle: Statistisches Bundesamt (2013a) und Loga et al. .(2015) 

Baujahr(e) 
Vor 1859, 

1860-1918 
1919-1948 

1949-1957, 

1958-1968, 

1969-1978 

1979-1983 1984-1994 1995-2001 2002-2009 2010-2015 

LK Dahme- 

Spreewald (BB) 
130 125 128 136 141 146 148 147 

LK 

Spree-Neiße (BB) 
132 129 135 142 141 146 149 147 

LK Oberspreewald-

Lausitz (BB) 
130 130 136 141 142 148 151 145 

LK 

Elbe-Elster (BB)  
132 133 138 144 141 144 151 142 

Stadt 

Cottbus (BB)  
132 129 132 146 142 144 145 144 

LK 

Bautzen (SN) 
136 135 138 144 145 151 150 150 

LK 

Görlitz (SN) 
134 133 136 143 145 151 151 148 
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Tab. 6-8: Durchschnittliche Wohnungsgrößen in TH-Wohngebäuden im Bundesgebiet im Jahr 2011 nach Baualtersklassen der IWU-

Gebäudetypologie 

in m² Wohnfläche, TH: Ein- und Zweifamilienhäuser als Doppelhaushälften oder als Reihenhäuser, Quelle: Statistisches Bundesamt (2013a) und 

Loga et al. .(2015) 

Baujahr(e) 
Vor 1859, 

1860-1918 
1919-1948 

1949-1957, 

1958-1968, 

1969-1978 

1979-1983 1984-1994 1995-2001 2002-2009 2010-2015 

LK Dahme- 

Spreewald (BB) 
137 126 132 137 139 144 152 160 

LK 

Spree-Neiße (BB) 
140 128 136 152 142 146 158 139 

LK Oberspreewald-

Lausitz (BB) 
139 125 136 144 145 144 145 144 

LK 

Elbe-Elster (BB)  
140 133 136 151 149 146 159 142 

Stadt 

Cottbus (BB)  
154 126 128 141 138 142 147 143 

LK 

Bautzen (SN) 
137 127 136 146 144 146 153 150 

LK 

Görlitz (SN) 
143 127 135 144 142 148 154 143 
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Tab. 6-9: Durchschnittliche Wohnungsgrößen in MFH-Wohngebäuden im Bundesgebiet im Jahr 2011 nach Baualtersklassen der IWU-

Gebäudetypologie 

in m² Wohnfläche, MFH: Mehrfamilienhaus mit 3 bis 12 Wohnungseinheiten, Quelle: Statistisches Bundesamt (2013a) und Loga et al. .(2015) 

Baujahr(e) 
Vor 1859, 

1860-1918 
1919-1948 

1949-1957, 

1958-1968, 

1969-1978 

1979-1983 1984-1994 1995-2001 2002-2009 2010-2015 

LK Dahme- 

Spreewald (BB) 
380 330 481 666 475 483 490 482 

LK 

Spree-Neiße (BB) 
393 356 412 745 486 473 422 335 

LK Oberspreewald-

Lausitz (BB) 
342 320 499 609 487 445 490 580 

LK 

Elbe-Elster (BB)  
339 313 457 533 489 414 426 310 

Stadt 

Cottbus (BB)  
421 382 622 656 561 535 648 551 

LK 

Bautzen (SN) 
350 335 501 514 512 411 441 439 

LK 

Görlitz (SN) 
404 371 491 659 571 416 426 458 
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Tab. 6-10: Durchschnittliche Wohnungsgrößen in AB-Wohngebäuden im Bundesgebiet im Jahr 2011 nach Baualtersklassen der IWU-

Gebäudetypologie 

in m² Wohnfläche, AB: Mehrfamilienhaus mit 13 und mehr Wohnungseinheiten, Quelle: Statistisches Bundesamt (2013a) und Loga et al. .(2015) 

Baujahr(e) 
Vor 1859, 

1860-1918 
1919-1948 

1949-1957, 

1958-1968, 

1969-1978 

1979-1983 1984-1994 1995-2001 2002-2009 2010-2015 

LK Dahme- 

Spreewald (BB) 
1.520 1.341 973 1.146 1.144 1.792 0 0 

LK 

Spree-Neiße (BB) 
1.582 0 1.545 2.735 1.837 1.119 594 1.268 

LK Oberspreewald-

Lausitz (BB) 
2.014 0 1.094 1.226 1.239 1.316 0 1.048 

LK 

Elbe-Elster (BB)  
2.094 689 1.218 1.111 1.089 1.283 712 0 

Stadt 

Cottbus (BB)  
1.576 1.028 1.939 1.981 1.552 1.520 1.913 0 

LK 

Bautzen (SN) 
1.099 0 1.466 1.246 1.285 1.160 1.562 0 

LK 

Görlitz (SN) 
1.066 940 1.052 1.115 971 1.033 0 0 
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Tab. 6-11: Wohnflächen in SFH-Wohngebäuden in der Lausitz im Jahr 2011 nach Baualtersklassen der IWU-Gebäudetypologie 

in m² Wohnfläche, SFH: Freistehende Ein- und Zweifamilienhäuser, Quelle: Statistisches Bundesamt (2013a) und Loga et al. .(2015) 

Baujahr(e) 
Vor 1859, 

1860-1918 
1919-1948 

1949-1957, 

1958-1968, 

1969-1978 

1979-1983 1984-1994 1995-2001 2002-2009 2010-2015 

LK Dahme- 

Spreewald (BB) 
636.123 1.104.544 602.806 329.344 464.907 621.279 726.001 119.659 

LK 

Spree-Neiße (BB) 
527.089 700.318 493.680 237.340 414.038 523.648 303.112 31.805 

LK Oberspreewald-

Lausitz (BB) 
492.984 646.152 412.911 154.921 227.011 287.474 184.290 22.490 

LK 

Elbe-Elster (BB)  
682.608 785.226 627.502 288.478 261.359 215.310 156.116 17.638 

Stadt 

Cottbus (BB)  
102.782 216.214 119.469 64.421 142.518 207.972 195.080 21.036 

LK 

Bautzen (SN) 
1.740.690 1.372.325 952.509 523.307 829.530 795.857 516.277 93.355 

LK 

Görlitz (SN) 
1.942.659 1.035.024 823.870 451.325 667.054 569.983 277.236 48.791 

Summe 6.124.935 5.859.804 4.032.747 2.049.135 3.006.417 3.221.522 2.358.113 354.773 
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Tab. 6-12: Wohnflächen in TH-Wohngebäuden in der Lausitz im Jahr 2011 nach Baualtersklassen der IWU-Gebäudetypologie 

in m² Wohnfläche, TH: Ein- und Zweifamilienhäuser als Doppelhaushälften oder als Reihenhäuser, Quelle: Statistisches Bundesamt (2013a) und 

Loga et al. .(2015) 

Baujahr(e) 
Vor 1859, 

1860-1918 
1919-1948 

1949-1957, 

1958-1968, 

1969-1978 

1979-1983 1984-1994 1995-2001 2002-2009 2010-2015 

LK Dahme- 

Spreewald (BB) 
149.629 118.328 51.108 34.338 179.828 242.806 93.071 6.480 

LK 

Spree-Neiße (BB) 
82.615 189.737 66.303 23.239 38.214 76.808 48.084 1.684 

LK Oberspreewald-

Lausitz (BB) 
113.520 323.562 66.710 18.361 38.868 54.682 23.756 563 

LK 

Elbe-Elster (BB)  
223.770 274.317 98.590 24.458 47.686 26.717 6.567 994 

Stadt 

Cottbus (BB)  
29.785 72.769 23.282 8.350 54.041 71.442 25.441 1.470 

LK 

Bautzen (SN) 
344.124 550.814 152.998 64.786 196.736 201.939 61.467 8.925 

LK 

Görlitz (SN) 
235.627 381.839 171.249 90.963 115.653 89.479 33.762 1.591 

Summe 1.179.070 1.911.365 630.240 264.495 671.027 763.872 292.148 21.707 
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Tab. 6-13: Wohnflächen in MFH-Wohngebäuden in der Lausitz im Jahr 2011 nach Baualtersklassen der IWU-Gebäudetypologie 

in m² Wohnfläche, MFH: Mehrfamilienhaus mit 3 bis 12 Wohnungseinheiten, Quelle: Statistisches Bundesamt (2013a) und Loga et al. .(2015) 

Baujahr(e) 
Vor 1859, 

1860-1918 
1919-1948 

1949-1957, 

1958-1968, 

1969-1978 

1979-1983 1984-1994 1995-2001 2002-2009 2010-2015 

LK Dahme- 

Spreewald (BB) 
269.123 191.524 437.219 208.676 193.478 276.424 58.601 16.176 

LK 

Spree-Neiße (BB) 
241.289 250.344 466.147 215.571 65.388 93.443 29.099 1.818 

LK Oberspreewald-

Lausitz (BB) 
171.233 212.320 1.052.270 188.364 146.623 60.792 24.915 3.383 

LK 

Elbe-Elster (BB)  
220.981 162.913 500.148 146.369 99.567 45.041 16.067 2.996 

Stadt 

Cottbus (BB)  
226.764 159.717 833.082 116.996 100.651 106.006 58.952 7.157 

LK 

Bautzen (SN) 
913.560 534.752 1.781.142 251.471 399.634 238.307 70.418 10.618 

LK 

Görlitz (SN) 
1.467.527 550.476 1.219.511 575.404 247.679 187.676 56.717 5.668 

Summe 3.510.477 2.062.046 6.289.519 1.702.851 1.253.018 1.007.688 314.770 47.815 
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Tab. 6-14: Wohnflächen in AB-Wohngebäuden in der Lausitz im Jahr 2011 nach Baualtersklassen der IWU-Gebäudetypologie 

in m² Wohnfläche, AB: Mehrfamilienhaus mit 13 und mehr Wohnungseinheiten, Quelle: Statistisches Bundesamt (2013a) und Loga et al. .(2015) 

Baujahr(e) 
Vor 1859, 

1860-1918 
1919-1948 

1949-1957, 

1958-1968, 

1969-1978 

1979-1983 1984-1994 1995-2001 2002-2009 2010-2015 

LK Dahme- 

Spreewald (BB) 
22.593 4.444 14.970 34.844 55.571 84.844 0 0 

LK 

Spree-Neiße (BB) 
6.839 0 31.495 59.914 61.233 23.177 3.520 3.803 

LK Oberspreewald-Lau-

sitz (BB) 
4.609 0 155.111 40.094 37.990 24.475 0 3.143 

LK 

Elbe-Elster (BB)  
6.283 1.538 8.996 6.542 21.610 8.549 4.272 0 

Stadt 

Cottbus (BB)  
13.961 3.806 250.458 131.713 98.167 13.323 15.401 0 

LK 

Bautzen (SN) 
33.364 0 216.364 107.153 120.660 64.546 12.492 0 

LK 

Görlitz (SN) 
178.802 35.568 133.776 160.630 45.134 20.872 0 0 

Summe 266.451 45.355 811.169 540.891 440.366 239.785 35.684 6.946 
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Tab. 6-15: beheizte Wohnfläche und wohnflächenspezifische Gebäudebauteilflächen in TH-Gebäuden 

in m² beheizter Wohnfläche (BWF) bzw. m² pro m2 BWF, Quelle: Statistisches Bundesamt (2013a) und Loga et al. .(2015) 

Baujahr(e) 
Vor 1859, 

1860-1918 
1919-1948 

1949-1957, 

1958-1968, 

1969-1978 

1979-1983 1984-1994 1995-2001 2002-2009 2010-2015 

Beheizte 

Wohnfläche (BWF) 

(m²) 

96,00 113,00 124,33 108,00 128,00 149,00 152,00 196,00 

Gebäudebauteile: (m² / m² BWF) 

Dach 0,00 0,00 0,00 0,91 0,51 0,52 0,60 0,39 

Oberer Gebäude-

abschluss 

0,63 0,44 0,50 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 

Außenwand 0,77 0,57 0,58 0,50 0,40 0,30 0,93 0,70 

Unterer Gebäude-

abschluss 

0,63 0,44 0,50 0,68 0,44 0,00 0,47 0,00 

Fensterfläche 0,19 0,19 0,22 0,19 0,15 0,15 0,24 0,13 
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Tab. 6-16: beheizte Wohnfläche und wohnflächenspezifische Gebäudebauteilflächen in MFH-Gebäuden 

in m² beheizter Wohnfläche (BWF) bzw. m² pro m2 BWF, Quelle: Statistisches Bundesamt (2013a) und Loga et al. .(2015) 

Baujahr(e) 
Vor 1859, 

1860-1918 
1919-1948 

1949-1957, 

1958-1968, 

1969-1978 

1979-1983 1984-1994 1995-2001 2002-2009 2010-2015 

Beheizte 

Wohnfläche (BWF) 

(m²) 

494,50 385,00 1.410,00 654,00 778,00 835,00 2.190,00 1.305,00 

Gebäudebauteile: (m² / m² BWF) 

Dach 0,37 0,41 0,00 0,00 0,00 0,00 0,26 0,25 

Oberer Gebäude-

abschluss 

0,00 0,08 0,44 0,38 0,32 0,34 0,00 0,00 

Außenwand 0,79 0,84 0,70 0,68 1,00 0,83 0,78 0,91 

Unterer Gebäude-

abschluss 

0,26 0,33 0,44 0,38 0,32 0,34 0,28 0,00 

Fensterfläche 0,17 0,18 0,16 0,15 0,21 0,20 0,14 0,19 
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Tab. 6-17: beheizte Wohnfläche und wohnflächenspezifische Gebäudebauteilflächen in AB-Gebäuden 

in m² beheizter Wohnfläche (BWF) bzw. m² pro m2 BWF, Quelle: Statistisches Bundesamt (2013a) und Loga et al. .(2015) 

Baujahr(e) 
Vor 1859, 

1860-1918 
1919-1948 

1949-1957, 

1958-1968, 

1969-1978 

1979-1983 1984-1994 1995-2001 2002-2009 2010-2015 

Beheizte 

Wohnfläche (BWF) 

(m²) 

829,00 1.484,00 2.937,33 3.322,00 3.322,00 3.322,00 3.322,00 3.322,00 

Gebäudebauteile: (m² / m² BWF) 

Dach 0,28 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 

Oberer Gebäude-

abschluss 

0,00 0,26 0,17 0,16 0,16 0,16 0,16 0,16 

Außenwand 0,37 0,84 0,78 0,64 0,64 0,64 0,64 0,64 

Unterer Gebäude-

abschluss 

0,20 0,27 0,17 0,16 0,16 0,16 0,16 0,16 

Fensterfläche 0,16 0,19 0,17 0,16 0,16 0,16 0,16 0,16 
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Tab. 6-18: Gesamte Flächen der obersten Geschossdecke als Teil der Gebäudehülle im 

Gebäudebestand nach Landkreisen und Gebäudetypen aufsummiert über alle Baualters-

klassen 

in m² Bauteilfläche, Quelle: eigene Berechnungen auf Basis von Statistisches Bundesamt (2013a) 

und Loga et al. .(2015). 

Gebäudetyp SFH TH MFH AB Summe 

LK Dahme-

Spreewald (BB) 
0 171.576 445.014 32.168 616.590 

LK Spree-Neiße 

(BB) 
0 168.932 362.004 29.972 530.936 

LK Oberspree-

wald-Lausitz 

(BB) 

0 247.666 624.289 43.390 871.955 

LK Elbe-Elster 

(BB) 
0 310.815 338.326 8.578 649.141 

Stadt Cottbus 

(BB)  
0 62.522 496.137 85.339 558.659 

LK Bautzen 

(SN)  
0 535.740 1.139.814 86.111 1.675.554 

LK Görlitz (SN) 0 402.340 948.191 68.646 1.350.530 

Summe 0 1.899.590 4.353.774 354.204 6.253.364 
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Tab. 6-19: Gesamte Außenwandflächen als Teil der Gebäudehülle im Gebäudebestand 

nach Landkreisen und Gebäudetypen aufsummiert über alle Baualtersklassen 

in m² Bauteilfläche, Quelle: eigene Berechnungen auf Basis von Statistisches Bundesamt (2013a) 

und Loga et al. .(2015). 

Gebäudetyp SFH TH MFH AB Summe 

LK Dahme-

Spreewald (BB) 
4.815.059 465.239 1.304.929 136.062 6.585.227 

LK Spree-Neiße 

(BB) 
3.374.522 305.683 1.041.356 124.265 4.721.560 

LK Oberspree-

wald-Lausitz 

(BB) 

2.474.545 373.319 1.397.615 190.207 4.245.478 

LK Elbe-Elster 

(BB) 
3.047.900 431.499 912.959 36.875 4.392.357 

Stadt Cottbus 

(BB)  
1.148.364 149.683 1.216.648 369.093 2.514.695 

LK Bautzen 

(SN)  
7.121.372 901.614 3.248.295 376.155 11.271.281 

LK Görlitz (SN) 6.058.111 648.888 3.317.300 345.043 10.024.300 

Summe 28.039.873 3.275.926 12.439.101 1.577.700 43.754.900 
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Tab. 6-20: Gesamte Flächen des unteren Gebäudeabschlusses (unterkellert) als Teil der 

Gebäudehülle im Gebäudebestand nach Landkreisen und Gebäudetypen aufsummiert über 

alle Baualtersklassen 

in m² Bauteilfläche, Quelle: eigene Berechnungen auf Basis von Statistisches Bundesamt (2013a) 

und Loga et al. .(2015). 

Gebäudetyp SFH TH MFH AB Summe 

LK Dahme-

Spreewald (BB) 
2.208.949 316.935 578.629 36.646 3.104.512 

LK Spree-Neiße 

(BB) 
1.568.104 223.818 494.769 31.268 2.286.691 

LK Oberspree-

wald-Lausitz 

(BB) 

1.131.210 288.178 728.357 44.022 2.147.745 

LK Elbe-Elster 

(BB) 
1.372.731 351.277 440.374 9.817 2.164.382 

Stadt Cottbus 

(BB)  
543.866 103.693 611.018 87.680 1.258.576 

LK Bautzen 

(SN)  
3.008.329 694.314 1.528.225 92.322 5.230.868 

LK Görlitz (SN) 2.400.728 530.193 1.479.226 104.065 4.410.147 

Summe 12.233.916 2.508.407 5.860.598 405.821 20.602.921 
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Tab. 6-21: Gesamte Flächen Fenster als Teil der Gebäudehülle im Gebäudebestand nach 

Landkreisen und Gebäudetypen aufsummiert über alle Baualtersklassen 

in m² Bauteilfläche, Quelle: eigene Berechnungen auf Basis von Statistisches Bundesamt (2013a) 

und Loga et al. .. 

Gebäudetyp SFH TH MFH AB Summe 

LK Dahme-

Spreewald (BB) 
860.134 153.023 288.372 35.913 1.301.529 

LK Spree-Neiße 

(BB) 
606.367 98.071 231.319 31.511 935.757 

LK Oberspree-

wald-Lausitz 

(BB) 

442.126 118.822 314.733 45.233 875.682 

LK Elbe-Elster 

(BB) 
533.037 131.551 202.933 9.616 867.520,9 

Stadt Cottbus 

(BB)  
208.033 50.512 272.342 89.248 530.886 

LK Bautzen 

(SN)  
1.229.717 286.930 720.820 93.338 2.237.467 

LK Görlitz (SN) 1.019.620 207.700 728.292 96.604 1.955.611 

Summe 4.899.033 1.046.609 2.758.810 401.463 8.704.452 

 

6.2 Vorgehensweise der Bestandsaufnahme der 

Energiewendewirtschaft 

Ziel der Bestandsaufnahme der Energiewendewirtschaft in der Lausitz für das Basisjahr 2018 war 

es, ein möglichst vollständiges Bild zu den Herstellern von Anlagen und Komponenten sowie 

Dienstleistern zu bekommen, die ganz oder anteilig im Bereich der Energiewendewirtschaft tätig 

sind. Der Fokus lag auch dabei auf den ausgewählten EE-Technologien. Unternehmen, die dem 

regionalen Handwerk zugerechnet werden können, wurden bei der Analyse nicht vertieft betrach-

tet, da davon auszugehen ist, dass für diese Technologien und Leistungsbereiche Kompetenzen in 

der Lausitz vorhanden sind. Zum anderen ist die Zahl der Handwerksunternehmen groß und es 

schien somit sinnvoll, die Auswertung der Unternehmenslandschaft auf die Betriebe zu konzentrie-

ren, bei denen das größte Wissensdefizit mit Blick auf die Energiewendeaktivitäten bestand. Die 

Erfassung des Status quo der Energiewendewirtschaft konzentrierte sich somit auf die Technolo-

gien Windenergie, Photovoltaik und Bioenergie. Eine einfache Erfassung der Unternehmen über 

die amtlichen Statistiken ist nur sehr eingeschränkt möglich. Denn gemäß der aktuellen Wirt-

schaftszweigklassifikation WZ 2008 umfasst der Abschnitt „D Energieversorgung“ sowohl neben 
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mit erneuerbaren Energieträgern betriebene Kraftwerke auch fossilthermische und nukleare Kraft-

werke. Zudem liefert die Statistik keine Informationen über Hersteller von Energiewendetechnolo-

gien bzw. Komponenten davon. Auch Dienstleister, welche Anlagen planen, installieren und war-

ten, werden nicht erfasst. Aus diesem Grund musste eine Vorgehensweise entwickelt werden, um 

auf Basis der verfügbaren Statistiken und weiterer Informationen die energiewendebezogenen Akti-

vitäten bei ausgewählten EE-Technologien möglichst gut abzubilden.  

Ausgangspunkt war ein Datensatz der Markusdatenbank vom Jahr 2018 für die Lausitzer Land-

kreise (Bautzen; Görlitz; Dahme-Spreewald; Elbe-Elster; Oberspreewald-Lausitz; Spree-Neiße) 

und die Stadt Cottbus mit 14.816 Unternehmen (Markusdatenbank 2019). Dieser enthält eine Viel-

zahl brandenburgischer und sächsischer Unternehmen, Vereine sowie Gesellschaften mit – unter 

anderem - Angaben zum Standort, der Rechtsform, der Unternehmensgröße, den Haupt- und Ne-

bentätigkeiten gemäß WZ 2008, Beschreibungen der Tätigkeitsbereiche, sowie Kennzahlen zum 

Umsatz und zur Zahl der Mitarbeitenden. Dadurch wird eine Bestandsaufnahme der Lausitzer Un-

ternehmenslandschaft ermöglicht. 

Um die Unternehmen (Hersteller und Dienstleister) im Bereich der Energiewendewirtschaft zu iden-

tifizieren, wurde nach folgenden Schritten vorgegangen: 

– Reduktion des Datensatzes auf relevante Wirtschaftszweige 

– Filterung des verbleibenden Datensatzes mittels Schlagworten  

– Konzentration auf Hersteller und Dienstleister 

– Abgleich Datensatz mit Liste bekannter Unternehmen im Bereich Energiewende 

– Einzelfallprüfung von Unternehmen 

– großer und mittlerer Unternehmen 

– kleinen und Kleinstunternehmen 

– Erfassung relevanter Kennzahlen und Informationen zu den Unternehmen 

Schritt 1) Reduktion des Datensatzes auf relevante Wirtschaftszweige 

In einem ersten Schritt wurden mittels der Klassifikation der Wirtschaftszweige (Ausgabe 2008) für 

den Bereich der Energiewendewirtschaft relevante Gruppen (dritte Ebene) bestimmt. Die Gruppen 

der Wirtschaftszweigklassifikation WZ 2008 sind identisch mit der statistischen Systematik der 

Wirtschaftszweige in der Europäischen Gemeinschaft (NACE). Mittels dieser Gruppen wurde an-

schließend der gesamte Markus-Creditreform-Datensatz für die Lausitz auf Unternehmen reduziert, 

die diesen Gruppen (übereinstimmende WZ-Codes in Haupt- und Nebentätigkeit) zugeordnet sind. 

Nach diesem Schritt umfasst der Datensatz 3.092 Unternehmen in den sächsischen und branden-

burgischen Landkreisen der Lausitz und der Stadt Cottbus. Angesichts dessen, dass dieser Daten-

satz immer noch eine große Zahl an Unternehmen enthält, die nicht im Bereich der Energiewende 

tätig sind, für eine Überprüfung der einzelnen Einträge bezüglich ihrer Relevanz jedoch zu groß 

war, musste eine Möglichkeit gefunden werden, um aus dem Datensatz diejenigen Unternehmen 

herauszufiltern, die nicht nur in den relevanten Wirtschaftsbereichen tätig sind, sondern auch eine 

Wertschöpfung im Bereich der Energiewendewirtschaft erbringen. 

Schritt 2) Filterung des verbleibenden Datensatzes mittels Schlagworten 

Für die Filterung des verbleibenden Datensatzes mit wurde zunächst eine Vielzahl von Schlagwör-

tern aus dem Bereich der Energiewende und Kraftwerkstechnik zusammengestellt. Grundlage wa-
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ren die Bezeichnung der Komponenten und Wertschöpfungsschritte bei den einzelnen EE-Techno-

logien im WeBEE-Modell des IÖW sowie die Technologieberichte im strategischen Leitprojekt 

„Trends und Perspektiven der Energieforschung“ des Bundesministeriums für Wirtschaft und Ener-

gie (BMWi). Bei den Begriffen wurde dann zunächst eine manuelle Überprüfung des Trefferbildes 

einzelner Suchbegriffe durchgeführt, um stichprobenartig die Quantität und Qualität der einzelnen 

Treffer einzuschätzen. Mit einer konsolidierten Schlagwortliste erfolgte dann die weitere Filterung 

des Unternehmensdatensatzes mittels Suche nach den Schlagwörtern in den Haupt- und Nebentä-

tigkeitsbeschreibungen der einzelnen Unternehmen, welche in einem Datensatz mit insgesamt 

1.743 Unternehmen resultierte. Die Eingrenzung mittels Schlagworten birgt eine gewisse Unsicher-

heit, dass einzelne, relevante Unternehmen der Energiewendewirtschaft nicht erfasst bzw. Unter-

nehmen ohne Energiewendebezug aufgenommen wurden. 

Schritt 3) Konzentration auf Hersteller und Dienstleister 

Da für die Betrachtung im Forschungsvorhaben nur Hersteller und Dienstleister von Relevanz sind, 

wurden andere Akteure (u. a. Betreibergesellschaften von EE-Anlagen) über eine Filterung nach 

Rechtsformen und eine manuelle Überprüfung der Unternehmenstätigkeit aus dem Datensatz ent-

fernt. Dadurch reduzierte sich der Datensatz auf 1.612 Unternehmen. 

Schritt 4) Abgleich Datensatz mit Liste bekannter Unternehmen im Bereich der Energie-

wende  

Im nächsten Schritt erfolgte ein Abgleich des Datensatzes mit bereits vorliegenden Informationen 

zu Energiewende-Unternehmen. Dies waren u. a. bei Industrie- und Handelskammern, Energie-

agenturen oder Ministerien verfügbare Veröffentlichungen, frühere Arbeiten im Projekt „Erneuer-

bare Energievorhaben in Tagebauregionen (Richwien et al. 2018), die Transferstelle der BTU und 

eigene Recherchen zu Unternehmen in ausgewählten Energiewendebereichen. 

Schritt 5) Einzelfallprüfung von Unternehmen 

Im weiterem Verlauf galt es nun, die Unternehmen im Einzelnen zu betrachten und zu bewerten, in 

welchem Maße die einzelnen Unternehmen im Bereich der Energiewende tätig sind. Mit den vorge-

nannten Schritten wurden der Datensatz der Hersteller und Dienstleister soweit wie möglich mittels 

Filterung nach Gruppen (der Klassifikation der Wirtschaftszweige) und nach relevanten Schlagwor-

ten reduziert. Damit erhöht sich die Wahrscheinlichkeit, dass die noch im Datensatz enthaltenen 

Unternehmen im Bereich Energiewende aktiv sind, sicher gegeben ist dieser Zusammenhang je-

doch nicht. Aus diesem Grund muss im Prinzip eine Einzelfallprüfung der Einträge dahingehend 

stattfinden, ob die Unternehmen Produkte oder Dienstleistungen im Spektrum der Energiewende-

technologien anbieten. Da die Gesamtzahl der Einträge immer noch sehr hoch war, musste auch 

hier ein pragmatisches Vorgehen gewählt werden. Sinnvoll erschien eine unterschiedlich differen-

zierte Betrachtung nach Größenklassen der Unternehmen. Für große bis mittlere Unternehmen 

(Unternehmen mit mehr als 50 Mitarbeitenden) sowie kleine Unternehmen (10 bis 49 Mitarbei-

tende) und Kleinstunternehmen (bis 9 Mitarbeitende) wurde entsprechend ein unterschiedliches 

Vorgehen gewählt, das im Folgenden näher beschrieben wird. 

Für die Gruppe der mittleren und großen Unternehmen (ab 50 Mitarbeitende) mit insgesamt 

136 Einträgen, erfolgte zunächst über Webseiten und ggf. Veröffentlichungen eine erste Über-

blicksrecherche, indem die verschiedenen Geschäftsfelder und bisherigen Referenzprojekte der 

jeweiligen Unternehmen ausgewertet wurden. Stellte sich bei dieser Recherche heraus, dass sich 

die Handlungsfelder des jeweiligen Unternehmens im Energiewendebereich wiederfinden, wurde 

Schritt 6 angewendet. Unternehmen, die mit ihren derzeitigen oder konkret geplanten zukünftigen 
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Aktivitäten nicht der Energiewendewirtschaft zugeordnet werden konnten, wurden aus dem Daten-

satz entfernt. 

Durch die große Zahl der Kleinstunternehmen (1-9 MA) und Kleinunternehmen (10-49 MA) war 

eine Überprüfung der einzelnen Unternehmen nicht möglich, gleichzeitig ist in dieser Gruppe der 

Unternehmen auch eine große Zahl an Handwerksbetrieben vertreten. Deren Beteiligung an den 

zukünftigen Energiewendeaktivitäten kann mit Hilfe von Annahmen auf Basis von Erkenntnissen 

aus früheren Regionalstudien abgeschätzt werden. Aus den vorgenannten Gründen musste folg-

lich für die Klein- und Kleinstunternehmen eine Vorgehensweise gefunden werden, die angesichts 

der Größe des Datensatzes handhabbar ist und gleichzeitig sicherstellt, dass Unternehmen mit ex-

plizitem Schwerpunkt im Bereich Energiewende, die nicht dem Handwerk zuzuordnen sind, identifi-

ziert werden können. Dabei orientierte sich das Vorgehen an der Haupttätigkeit der Unternehmen, 

da nur hier eine ausführlichere Tätigkeitsbeschreibung vorhanden ist. Eine Nichtberücksichtigung 

der Nebentätigkeiten ist angesichts der geringen Zahl an Beschäftigten und dem geringen Umsatz, 

den die Klein- und Kleinstunternehmen hier voraussichtlich haben, vertretbar. Zunächst wurden 

Haupttätigkeiten identifiziert, die für die Energiewendewirtschaft nicht oder nur mit geringer Wahr-

scheinlichkeit eine Relevanz haben und die dem regionalen Handwerk oder dem Handel zuzuord-

nen sind. Die entsprechenden Unternehmen wurden aus dem Datensatz entfernt und dieser letzt-

lich auf Betriebe reduziert werden, die mit hoher Wahrscheinlichkeit eine Relevanz bezüglich der 

Energiewende haben. 

Schritt 6: Einzelfallprüfung und Erfassung relevanter Kennzahlen und Informationen zu den 

Unternehmen 

Für die Unternehmen, die ganz oder anteilig im Bereich der Energiewendewirtschaft tätig sind, 

mussten ergänzend zu den in der Markus-Creditreform-Datenbank enthaltenen Kennzahlen wei-

tere Informationen ergänzt werden. Dies umfasst die Zuordnung zu Technologien, Wertschöp-

fungsstufen und -schritten sowie die Abschätzung, welcher Anteil des Umsatzes und der Mitarbei-

tenden dem Bereich Energiewende bzw. den einzelnen Technologien zuzuordnen ist. Aufbauend 

auf den ersten Überblickrecherchen (Schritt 5) erfolgte eine genauere Recherche zu den Ge-

schäftsfeldern und Leistungskennzahlen der Unternehmen (Umsatz, Mitarbeiterzahl) mit Blick auf 

den Bereich Energiewende. Neben dem Internetauftritt und Veröffentlichungen der Unternehmen 

selbst wurden Jahresabschlüsse (u. a. abgerufen über den Bundesanzeiger (BMJ 2022) und Medi-

enberichte ausgewertet aber auch auf Vorarbeiten (siehe Richwien et al. 2018) aufgebaut. Die Ge-

schäftsfelder der jeweiligen Unternehmen wurden somit genauer betrachtet und die wesentlichen 

Technologiebereiche sowie Wertschöpfungsstufen und -schritte im Bereich der Energiewende de-

tailliert aufgeschlüsselt. Im Kontext des gesamten Unternehmensportfolios konnte dadurch eine 

Einschätzung vorgenommen werden, wie hoch der Anteil der Wertschöpfung im Bereich der Ener-

giewende am Gesamtumsatz des Unternehmens ist und wie viele Mitarbeiter in diesen Wertschöp-

fungsprozessen eingebunden sind. Dabei wurde das gesamte Leistungssegment betrachtet und in 

Haupt- und Nebengeschäftsfeldern eingeordnet sowie individuell nach Umsatzanteilen gewichtet. 

Trotz der detaillierten Prüfung und Recherche ist die Einschätzung des Anteils der Unternehmens-

aktivitäten im Bereich Energiewende bei Mischunternehmen mit Unsicherheiten behaftet. Mischun-

ternehmen bieten nicht ausschließlich Produkte und Dienstleistungen im Bereich Energiewende-

wirtschaft an, sondern bspw. auch im Bereich der konventionellen Energieerzeugung.  
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Tab. 6-22: Bewertungsschema zur Abschätzung des Anteils der Energiewendeaktivitäten 

am Umsatz und den Beschäftigten bei Mischunternehmen  

Einschätzung bzgl. Leistungsport-
folio / Geschäftsfeldern 

Einschätzung bzgl. Referenzen / 
bisherigen Projekten 

Geschätzter 
Anteil am Um-
satz / den Be-
schäftigten 

Portfolio nur zu einem sehr geringen 
Teil auf Energiewende ausgerichtet; 
Energiewendetätigkeiten sind nur 
kleine Nebengeschäftsfelder 

Bisherige Projekte nach Umfang 
und/oder Anzahl nur zu einem sehr 
geringen Teil im Bereich Energie-
wende bzw. generieren kaum Umsatz 

1 % bis 25 % 

Portfolio nur zu einem kleinen Teil auf 
Energiewende ausgerichtet; Energie-
wendetätigkeiten sind Nebenge-
schäftsfelder 

Bisherige Projekte nach Umfang 
und/oder Anzahl zum größten Teil in 
anderen Bereichen bzw. Umsatz im 
Bereich Energiewende eher gering 

26 % bis 49 % 

Portfolio zwischen Energiewende und 
anderen Bereichen hält sich die 
Waage 

Bisherige Projekte halten sich die 
Waage zwischen Energiewende und 
anderen Bereichen 

50 % 

Portfolio zum überwiegenden Teil auf 
Energiewende ausgerichtet; andere 
Bereiche sind nur Nebengeschäfts-
felder 

Bisherige Projekte nach Umfang 
und/oder Anzahl zum überwiegenden 
Teil im Bereich Energiewende bzw. 
generieren hohen Anteil des  
Umsatzes 

51 % bis 74 % 

Portfolio zum größten Teil auf Ener-
giewende ausgerichtet; andere Berei-
che sind nur kleine Nebengeschäfts-
felder 

Bisherige Projekte nach Umfang 
und/oder Anzahl zum größten Teil im 
Bereich Energiewende bzw.  
generieren überwiegenden Anteil des 
Umsatzes 

75 % bis 99 % 

Gesamtes Portfolio auf Energiewende 
ausgerichtet 

Bisherige Projekte ausschließlich im 
Bereich Energiewende 

100 % 
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6.3 Annahmen zur regionalen Ansässigkeit zur 

Berechnung regionalökonomischer Effekte 

In den nachfolgenden Tabellen sind die Annahmen zur regionalen Ansässigkeit von Akteuren ent-

lang der EE-Wertschöpfungsketten detailliert für die einzelnen Wertschöpfungsschritte und die bei-

den Szenarien dargestellt.  

Tab. 6-23: Annahmen zur regionalen Ansässigkeit von Unternehmen und Eigenkapitalge-

berinnen und -Gebern bei der Wertschöpfungskette (WSK) Wind Onshore  

Wertschöpfungsschritt Szenario  
Current Policies 

Szenario Klima-
neutral 2045 

Planung & Projektierung 40 % 50 % 

Fundament  90 % 90 % 

Erschließung 90 % 90 % 

Netzanschluss 5 % 10 % 

Ausgleichsmaßnahmen 50 % 50 % 

Wartungsdienstleister 0 % 0 % 

Versicherung 0 % 0 % 

Pachtzahlungen 90 % 90 % 

Finanzierung durch Fremdkapital 10 % 30 % 

Kaufmännische und technische Betriebsführung  5 % 10 % 

Betreibergesellschaft 50 % 90 % 

Eigenkapitalgeberinnen und -Geber 5 % 50 % 
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Tab. 6-24: Annahmen zur regionalen Ansässigkeit von Unternehmen und Eigenkapitalge-

berinnen und -Gebern bei der WSK PV-Freiflächenanlagen 

Wertschöpfungsschritt Szenario  

Current Policies 

Szenario Klima-

neutral 2045 

Planung & Projektierung 80 % 50 % 

Montage 35 % 25 % 

Infrastruktur / Erschließung 100 % 100 % 

Netzanschluss 15 % 10 % 

Wartungsdienstleister 5 % 10 % 

Versicherung 0 % 0 % 

Pachtzahlungen 90 % 90 % 

Finanzierung durch Fremdkapital 10 % 30 % 

Kaufmännische und technische Betriebsführung  30 % 45 % 

Betreibergesellschaft 50 % 90 % 

Eigenkapitalgeberinnen und -Geber 5 % 50 % 

Tab. 6-25: Annahmen zur regionalen Ansässigkeit von Unternehmen und Eigenkapitalge-

berinnen und -Gebern bei der WSK PV-Dachanlagen bis 10 kWp 

Wertschöpfungsschritt Szenario  

Current Policies 

Szenario Klima-

neutral 2045 

Handel mit Anlagenkomponenten 80 % 45 % 

Planung, Montage, Netzanschluss 100 % 100 % 

Wartungsdienstleister 100 % 100 % 

Versicherung 10 % 10 % 

Finanzierung durch Fremdkapital 90 % 90 % 

Betreibergesellschaft  100 % 100 % 

Eigenkapitalgeberinnen und -Geber 100 % 100 % 
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Tab. 6-26: Annahmen zur regionalen Ansässigkeit von Unternehmen und Eigenkapitalge-

berinnen und -Gebern bei der WSK PV-Dachanlagen > 10 kWp bis 300 kWp 

Wertschöpfungsschritt Szenario  

Current Policies 

Szenario Klima-

neutral 2045 

Handel mit Anlagenkomponenten 80 % 45 % 

Planung, Montage, Netzanschluss 100 % 100 % 

Wartungsdienstleister 100 % 100 % 

Versicherung 10 % 10 % 

Pachtzahlungen 90 % 90 % 

Finanzierung durch Fremdkapital 80 % 90 % 

Betreibergesellschaft  90 % 95 % 

Eigenkapitalgeberinnen und -Geber 80 % 90 % 

Tab. 6-27: Annahmen zur regionalen Ansässigkeit von Unternehmen und Eigenkapitalge-

berinnen und -Gebern bei der WSK PV-Dachanlagen > 300 kWp 

Wertschöpfungsschritt Szenario  

Current Policies 

Szenario Klima-

neutral 2045 

Planung 80 % 50 % 

Montage  35 % 30 % 

Netzanschluss 50 % 50 % 

Wartungsdienstleister 35 % 30 % 

Versicherung 10 % 10 % 

Pachtzahlungen 90 % 90 % 

Finanzierung durch Fremdkapital 80 % 90 % 

Betreibergesellschaft  90 % 95 % 

Eigenkapitalgeberinnen und -Geber 80 % 90 % 
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Tab. 6-28: Annahmen zur regionalen Ansässigkeit von Unternehmen und Eigenkapitalge-

berinnen und -Gebern für WSK Biogas (Vor-Ort-Verstromung) bis 150 kWel 

Wertschöpfungsschritt 
Szenario  

Current Policies 

Szenario Klima-

neutral 2045 

Planung 0 % 0 % 

Montage  0 % 0 % 

Netzanschluss 0 % 0 % 

Betriebsstoffe Strom / weitere 30 % / 100 % 30 % / 100 % 

Wartungsdienstleister 30 % 30 % 

Laboranalysen 50 % 50 % 

Versicherung 10 % 10 % 

Finanzierung durch Fremdkapital 50 % 50 % 

Personal Anlagenbetrieb 100 % 100 % 

Betreibergesellschaft  100 % 100 % 

Eigenkapitalgeberinnen und -Geber 100 % 100 % 

Tab. 6-29: Annahmen zur regionalen Ansässigkeit von Unternehmen und Eigenkapitalge-

berinnen und -Gebern für WSK Biogas (Vor-Ort-Verstromung) > 150 kWel - 750 kWel 

Wertschöpfungsschritt 
Szenario  

Current Policies 

Szenario Klima-

neutral 2045 

Planung 0 % 0 % 

Montage  0 % 0 % 

Netzanschluss 0 % 0 % 

Betriebsstoffe Strom / weitere 30 % / 100 % 30 % / 100 % 

Wartungsdienstleister 30 % 30 % 

Laboranalysen 50 % 50 % 

Versicherung 10 % 10 % 

Finanzierung durch Fremdkapital 50 % 50 % 

Personal Anlagenbetrieb 100 % 100 % 

Betreibergesellschaft  90 % 90 % 

Eigenkapitalgeberinnen und -Geber 80 % 80 % 
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Tab. 6-30: Annahmen zur regionalen Ansässigkeit von Unternehmen und Eigenkapitalge-

berinnen und -Gebern für WSK Biogas (Vor-Ort-Verstromung) > 750 kWel 

Wertschöpfungsschritt Szenario  

Current Policies 

Szenario Klima-

neutral 2045 

Planung 0 % 0 % 

Montage  0 % 0 % 

Netzanschluss 0 % 0 % 

Betriebsstoffe Strom / weitere 30 % / 100 % 30 % / 100 % 

Wartungsdienstleister 30 % 30 % 

Laboranalysen 50 % 50 % 

Versicherung 10 % 10 % 

Finanzierung durch Fremdkapital 30 % 30 % 

Personal Anlagenbetrieb 100 % 100 % 

Betreibergesellschaft  80 % 80 % 

Eigenkapitalgeberinnen und -Geber 70 % 70 % 
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Tab. 6-31: Annahmen zur regionalen Ansässigkeit von Unternehmen und Eigenkapitalge-

berinnen und -Gebern bei der WSK Biogasaufbereitungsanlagen 

Wertschöpfungsschritt Szenario  

Current Policies 

Szenario Klima-

neutral 2045 

Planung 0 % 50 % 

Grundstückskauf  0 % 90 % 

Erschließung 0 % 100 % 

Transport  0 % 50 % 

Montage 0 % 50 % 

Netzanschluss 0 % 50 % 

Betriebsstoffe Strom / weitere 30 % / 100 % 30 % / 100 % 

Wartungsdienstleister 0 % 0 % 

Laboranalysen 50 % 50 % 

Versicherung 10 % 10 % 

Gasnetzeinspeisung 50 % 50 % 

Finanzierung durch Fremdkapital 30 % 30 % 

Personal Anlagenbetrieb 100 % 100 % 

Betreibergesellschaft  60 % 80 % 

Eigenkapitalgeberinnen und -Geber 10 % 20 % 
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Tab. 6-32: Annahmen zur regionalen Ansässigkeit von Unternehmen und Eigenkapitalge-

berinnen und -Gebern bei der WSK Holzheizkraftwerke 

Wertschöpfungsschritt Szenario  

Current Policies 

Szenario Klima-

neutral 2045 

Planung 0 % 0 % 

Montage 0 % 0 % 

Grundstückskauf  0 % 90 % 

Betriebsstoffe  50 % 50 % 

Wartungsdienstleister 30 % 40 % 

Ascheentsorgung 100 % 100 % 

Versicherung 0 % 0 %  

Finanzierung durch Fremdkapital 10 % 15 %  

Personal Anlagenbetrieb 100 % 100 %  

Betreibergesellschaft  10 % 15 % 

Eigenkapitalgeberinnen und -Geber 10 % 15 % 

Tab. 6-33: Annahmen zur regionalen Ansässigkeit von Unternehmen und Eigenkapitalge-

berinnen und -Gebern für WSK holzbefeuerte Zentralheizungsanlagen bis 100 kWth 

Wertschöpfungsschritt Szenario  

Current Policies 

Szenario Klima-

neutral 2045 

Installation (Lieferung, Montage, Inbetrieb-

nahme) 100 % 100 % 

Wartungsdienstleister 100 % 100 % 

Emissionsmessung, Kehren 100 % 100 % 

Reinigung- und Betriebskosten 100 % 100 % 

Versicherung 10 % 10 % 

Stromkosten 30 % 30 % 
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Tab. 6-34: Annahmen zur regionalen Ansässigkeit von Unternehmen und Eigenkapi-

talgeberinnen und -Gebern bei der WSK Wärmepumpen bis 150 kWth 

Wertschöpfungsschritt Szenario  

Current Policies 

Szenario Klima-

neutral 2045 

Handel mit Anlagenkomponenten 80 % 80 % 

Installation 100 % 100 % 

Wartungsdienstleister 100 % 100 % 

Stromkosten 30 % 30 % 
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